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1. 

Vorarbeit«!! und Metlioden. 

Zu den widbitigsten jener antliropologiacli'etlinograplideclien Atil^[ftben der 

deutschen Anthropologie, deren Lösung in der Weise der exacten Natunvissen- 
Schäften dnrch Bc-iiützung des Maassstabes niuerlich ist, jrt'hört die Aufnahme 
einer Statistilc der Kürpergrüsse in den verscliiedenen Gaueu Deutschlunds. 

Ein lUberrdches Material Ar dieee Untersuchnnj^n liegt Ar den bei den 
Militär- nnd den dem Ersatzgeschüft für die Anui *- ilitnenden Civil-BdiOrden 
bereit, welcher sidi der Mfthe der Darcharbeitong dieser Berge Tim Listen 
unterziehen will. 

Für eines der grosseren deutschen Länder ist eine solche Untei-suchung 
sehen vor längeren Jahren dnrehgeftlhrt worden. ^ Der dritten allgenidn«! 

Versnmralung der deutschen anthropoloj^ischen (lesellschaft in Stuttgart im 
.lahre lt>72 legte Herr Kcker eine slatistisclie Karte über die KOrpei-grosse 
der Militärpflichtigen in Baden vor. Diese Karte war nach den Kekrutirungs- 
lietni des badisehen Landes von 1840—1864 gearbdtet Es wurden ans den 
26 Jahri^äni^rcn die pixicentischen Zahlen der in jeder Gemeinde wegen 
mangelnder Körpergrösse T'iitauglichcn zusammengestellt und auf 
einer Karte graphisch verzeichnet, im IX. Baud des Archivs für Anthro- 
pplogie (1876 S. 257) wurde diese Karte mit einer £rläut«rung: Zur Statistik 
der EOrpeigrOese im Orosshenogfhnm Baden Ton A. Ecker, TerSffentlicht. 

Herr Ecker marlitp für die graphi.sche Darstellung drei KatcL'orien, 
1) Gegenden und Orischalien, in welchen UMtci' Km l iitcrsiiclitcii iia<li d-in 
25jäbrigea. Durchschnitt) 0 — 10 Proc. wegen l uivrmausb i^maiigelnder Ivorper- 
grösse) Untaogliche sich fimdm; 2) solche, in denen anf 100 Untersodite 
10—20 Proc. Untang^he kamen nnd 3) solche, in denen dieser Betrag 20 Proc. 

B i tif ur AaiknflaiK laMI IT. Ii 
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Prof. Dr. Job. Saolu. 



ttbentieg. Das Minimalmaass beim KrossheraogHeh badischen Armeeeorpg 

betruf? damals .')' 274". Da 1 badischer Fuss :M) cm, 80 berechnen sich 
5' U'/i" Ijailisch auf 1,;'>7 Mi'<pi'*\ also di«- j^It'iclu' (iröss«, wclclic der 
deutschen Ainiee als Miiiinialmaass tür den Dienst mit der Waffe 
angenommen wird. 

Die ^icbmisaifeii Haassbestimmangen in der dentsehen Armee sind 
folgende: 



(Bis iHTö galt als Kleinheit = von 1 m 67 ini bis 1 m Gl cm incl.) 

Die Ecker'scbe Karte von Baden zeigt namentlich im Südos^ten aut 
der Hochebene der Baar und daran anacUiessend.bia zor Ostgrenze des Landes 
in der Mitte des Bodensees, also östlich vom Schwarzwald und zwar etwas 
n(irdlich der Höhe von Fieibucir hcj^iiinend einen zusaninienh:in<?eji<len "rnisseren 
Landätricb, in welchem mindermässige Leute relativ am seltensten sind, so dass 
in einzelnen Ortadiaften sich gar keine wegen mangelnder KOrpergrösse Untaug- 
liche fanden, in andern nur wenige, nie aber Uber lu Proc. An<lererseits 
finden sich zwei znsanimenhängendi' R<'ffi<>nen, in welt liMn dii' Minderniiissigkeit 
relativ am stärksten hervortritt, aiü steigt hier überall über 20 Proc. aller 
Gemessenen, ja an einzelnen Ortea bis nahen anf 50 Fluc Das ist der Fall 
einmal in dem Gebiet des Einzig- und Renchthales und den dazu gehörenden 
Nebeathftleni und dann in einem Tli*^il d<'s Neckar- und Elzthales. In geringeifin 
Grade und mehr untt rhmi lu n finden »ich äliulidie Verhältnisse am Oberrhein, 
etwa von Basel bis Waldshut. 

Auffallend tritt auf der Karte die grosse Anzahl der Mindermiissigen 
fiut in dem ganzen Scbwarzwald hervor. 

Das Rheinthal von Biu^el bis zur Nurdgrenze des Landes zeigt dagegen 
in Beziehung auf die Anzahl der Mindermilssigen nieist jene mittleren Ver- 
haltuisiie, welche für das ganze Land die vorwaltenden sind (von 10— 20 Proc. 
wegen llindamnaai ÜBlangliche). Dabd treten aber, und zwar gegen Norden 
mit mnehmeoder HinBgkeit, BesitlEe mit der ftr Baden geringsten rehitiTen 
Anzahl \ »u Mindermässigen (bis höchstens 10 Proc.) dazwischen, die endlich 
von Kailr^iutie bis Mannheim in zusammenhangendem Zug dem Rheinufer 
folgen. Auch nordöstlich, gegen die bayerische Grenze, mischen sich die 



Genau 1,6760 Meter wenn wir dea Fuw sn 10 ZoU rechueu, rechnen wir denselben 
sa 12 Zoll, n rinkt die ZUfar uf tJUSi Meter. 
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mitdem Procentflfttee mehrfach mit den niedrigsten, so dass also aoch in 
diesen G^p!i<1»'ii die Miii<lenii{issi<:kt>it scItintT wird. 

Die haiiisi-he Kiirtf f^liwk'rt sich, wie wir sdii-Ti . in fharaktei istisrher 
Weise und bietet reirlicii Stoft' für eiiigeliendeie laiiiiulogisclie Betrachtungen- 
auf deren nAhm. Zergliederung Herr Ecker jedoch snnftchRt vendehtete. Aus 
seinen allgemeinen Betrachtungen hehen wir folgende wichtige Sätase hervor: 

„Dass eine liestininite gleichnulssipe KoriHT^rüsse der Bevölkening eines 
t^rossen (Jeltiels vnn iiielirenMi rrsa<heii iiifluiti sein kann, liisst sich wohl 
nicht leugnen, zuniuhst aber und in eister Weise hangt sie unbestreitbar immer 
mit den ethnologischen Verhaltnissen zusammen, weist anf die Abstammung 
hin und ist in dieser Beziehung: ein bedeutsames Moment filr die Ennitt» limir 
dieser. Allein es ist iiidil zu bezweifeln il.iss dieser ererbte Charakter durch 
Jaürhuuderte lang einwirkende andere Momente modificirt werden kann, vor 
altem duidi die Verinisehnng. Wissen wir doch a. B., dass die in naserem 
Lande (Baden) einst so verbreitete SchSddform der Reihengriber, die wohl 
niizweifelhaft iiucli mit einer bestimmten Kiiriier-statnr verbunden war, jetzt 
fast «^aiiz einer anderen Körperfonu l'latz ^'eniarht bat, deren Triif^er in ihrem 
ganzen physischen Habitus anders gt^rtet sind, als jene es wahrscheinlich 
waren. Waren jene hochgewachsen, vorherrschend blond, so sind diese 
gedningener, dunkler von Haar und Augen." 

. Tn wiefern klimatische, ge<do«,'ische und andere ^'erllältnisse auf den 
Durchschnitt der Kürpei^grüsse einzuwirken vermügeu, davuu wissen wir bis 
jetzt soviel als Nichts, und es werden erst viel genauere Studien in dieser 
Rfelitnng gemacht werden mUssen, ehe man sdbst nur bestinunte Fragen 
stellen kann. Dass im Lauf einer lanj^en Zeit auch die Bescliüfticrimg eines 
^'^lkes, .Ackerbau oder Iiulusti ie, auf den l)ur( lisr]niitt dei- KoriH if^nisse einer 
iitivulkeruug intluiren kann, ist wohl uicht abzuleugueu, unseies Wissens über 
nodi nirgends nachgewiesen.** 

Wir werden im folgenden mehrfach Gdegenhdt haben auf diese Dar- 
legungen des Herrn F^ ker zurflck/iil^iiiiiihen 

Zehn JiUire frillier als die Statistik der KoqHjrgrosse für Baden war 
für einen der Begierung.sbezirke Bayerns, für Mittelfranken, von den 
kgl. Bath und Mitarbeiter im kgl. statistisdien Bureau in Mflnchen Herrn 
Dr. med. f'arl Majer eine Statistik erschienen unter di-in Titel: lieber 
Mass- und (iewichts- Verhältnisse der Militärpflichtigen des 
Begieruugs Bezirkes Mittelfrauken aus den drei Geburts-Jahreu 
1836 — 1838, sowohl nach Polissei-Distrikten, als nach zwölf verschiedenen 
Stilnden und (bewerben. Aus amtlichen Quellen bearb^tet. — Aerztlicbes 
Intellifrenz IMatt. Miinclien. Nr. 24 und i»."). isc-j*) 

Ich eutnehuie dieser höchst soi^ältig uud umsichtig ausgeführten Uuter- 
snebnng hier folgende Ar die bayerischen Vertiftltnisse besonders interessante 
Angaben. 



*) Anf Anonlnung dw kgl. KreismediciiuiIniUi« Dr. Esc he rieh waren io dcu «Irci 
gemumtni Altentklamcn dir Kackend-Gewirhto Jener MiUtärpAichtigen, welche der oberen 

UotenOChun;.'— ( oiiuiiivsi»!! vijrj^i->ti'llt wurdrii, i riiiitli ll uonlcii. 

Dm Miiiimuliuaiw für deu MUitArüieoiil in Uu^cru betrug damals 1 M. 56 cm = 6' 4' 
(1' s: IS"; 1" s= 13^; 1' — 0^1 ÜM«^ Dw auHtaqplliditigo Altar bcsMui .mit SlJuhrat. 

.1* 1- 
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4 Prof. Dr. Job. lUake. 

Das mittlere Darchncbnitts-Masg der 12740 im 21. Lebensjahr geiuessMieii 

Militärpllichligcii d. s I{c;,n< iuiig«-Be3eirk.s MittHfranken (92*/o aller VoifiestcUten, ' 
die ttbrigen wanleu aU augetifiiUii; untau^^lii li nir-ht gemessen) betrog 

5' 7" T" = l.tia Alet*'r. 
In den Slüdten allein ist diese Grösse um 2'" =^ 0,004 M. geringer. *) 
In den einzelnen PoIiaei-DiBtrikten ist die Scbwankttn^ noch betrAcht- 
lirhpr: ilas ^laximum des Mittelma.ssps fflllt mif dt-n Distrikt l>ffi>nb6im 
mit .')' 8" 1"', das Minimun auf die StAdt Fürth mit ö' 7" 0"', Differans 
1" 1'". 

üeber 6' = 1,75 M. varen in den Städten 5,20 */o, in den Landbe- 
zirken 4,627«, i» K'^n/. Mittelfranken 4,727o »Her Gemessfiit^ii. Unter 5' 
4" = l.riC) M Miiiiif!ni;issi'_'i- waren in den Stjldt«*n !i,()S% uiif dein r,ande 
7,Sü7o. Kiinzt ii R<'f,'icruiigsbt;zirk 7,0(>"yo. In den niittelfräukischen St.idt^'n 
sind daher iiii Allgemeinen sowohl die tfaer 6' grossen, als die MindermUs^^iKtu 
häufiger als auf dem Lande. Im Allgemeinen ergibt sich für Mittelfranken, 
dass da wo viel Crosse sind, wenig klfiiic r^iute .sind und umj^ekehrt, doch 
machen 8 Landgerirhtsbezirke von dieser Rei^ei eine .\iisnahnie. Der AusspriK'h 
Qnetelet's u. A., da^^s die ätaUltAibewuhncr einen bulieren Wuchs erreichen, 
bestätigt sich in MitteUhmken für die St«dte Nflmberg und Fttrtb nicht. 

Der grüsste Gemessene im traiizt ii Rogierangsbezirkc hatte eine Höbe 
von «)' ti" = M. (Dinkelsl.ühl . dei FCIeinste 4' = 1,17 M. iNeustadtX 

Das Körpergewicht wurde nur von denjenigen bestimmt, welche bei der 
oberen Untersuchungs^k^mmission als eventuell taoc^ich voiigestent worden, es 
waren das 58,5^/o aller Ftkilitigra. Das Durehseknittsgewielit dieser 
Conscribirten betrug ftlr ganz Mittelfrankeii 117.4 Zoll I'fiind il Z<dl- 
Pliind = 500 Gnu.) Die Liindbewohner waren im Diirr lischnitt um Pfund 
schwerer als die Stadtbevölkerung. In l Öeuheim waren die .schwersten 
Leute, Dnrchsduiittsgewicht 122,3 Pftmd , das niedrigste sagte die Stadtbe- 
völkerung Fttrth*8 mit 1D5,1* und Nürnbergs mit li:5,s Pfund. Ueber 
130 l'tuinl w<ig('n in den Stildten 'J,72"/ü. auf dem Laude 1 t.t;4"/", ini ganzen 
llegieruugsbezirk 13,07» *^er Gewogenen. Unter lUO Pluud wogen in den 
St&dten 10,(377o auf dem Lande 4,847o , im ganzen Regierangsbexirk l>,857o 



*/ Dil' im .Mlgeim iucii gi-ringcr« niiltli rc KuriM'rjjn'issp dtT Militarptlichtif^^ii iu «Irn 
Stuten UiUelfraukeus wird uameotUuh b«diugt diucb die Bevölkenuig d«r Stadt Fürth, 
wddie im IfiMd nn V unter dem Dnrdwebnitt de* ItogtemaeibeKiifa «t«ht. Herr 
Dr. C. M.Tjcr niuintt , RcMfitzt auf iVw \in\ lii tn (Jr'i-irhtsar/t Dr. Mitir in Fürtli Tür 
Zeitraain von 1816 bis 1839 »ngeitt«Ut«ii KriuitU'luugfa ao, dam dieae auflitUende Klein- 
bdt der BevBlkenuig Fttrths nicht nur dnroh di« FhbrikbeMhÜtigniig, noadem Tonri^gand 

durch die relativ pr'*!«« *"f W (l8'/o) der dort r.xir CoiiMriiilion knninu iutrn .Tudon TeTAB* 
lawt werde, deri-ii D urchschnitlBgrCeee in dem 2öjiUirigi-ii Zcitruum uur 6' ö" 8"' betrug, also 
■irailidi weit (1" 11*^ hinter dem allgemeliMn Dozciiaohiiitt der Kfttpeigröaae im ganzen Ita> 
gierungübezirk znrfickblicb. Iu Fürtb »elbst waren uach Dr. Mair die jiidiachen Couscribirten 
im Mittel um 1" 'J'" kU-iiu-r .il.s dir äljrigi-ii. .\nch die KliifU-rwcit« nnd die Ijingfii-l'ropor- 
-tioiisverliultui»»« wureu nach den Betttinimungen Mair'» tM!i Juden iind Christeu in Furth ver- 
•chiedcn, indem die Juden um iVt" in der KlafVerweite Iiiutcr der KSiperliöhe znriickblieben, 
wlhrend die Ciuiaten mit Enitorer Letzlere nm 2'/»" flberrngten. Herr Dr. Majcr bemerlrt, 
d:iNN nach Kchnls, Omaervator am anatomischoii MiL-tenm in Pt-tcntbiirg, die Jtiden bei gleich- 
langem liunipf kriraere ExtmnitAten Iwlten nla alle anderen TBigUcbenea Baasen und Stamme^ 
woran« ihre geringere KüipeiMhe s. TU. lemltirt. 
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aller Gewogeueu. Der Scliwer^ite war ein Itierbrnucr iiu Luii(lgenclit.slH;- 
zirk Heflsbronn mil 181 iPfinid, der leichteste eiu Schiieiiler im Landge- 
richtsbedit Greding mit 74 Pfbnd. 

Auf r 0 L".'2 Äfcfer (inissc ircHVii im {riiii/.t'ii R(*<rierun|a:sl>ezirk 
l\»,4s Piuml <l«'s Koiin'i-ircwichts, in Siailti'ii 20, 1 7. ili-m I.amli' •J(»,r)4 Für 
den Hezirk HKidtjiiheii» hLMecliiu-ii sich i'l.Jl Pliiiid aul 1', iür den Bezirk 
Gadolzburg nar lH,ü6 Pfiiiid, der Unterschied zwischen Minimum und 
Maximum betrügt sonadi •_' .">'» Pfmul jmm- Fuss. Hon- Dr. Majcr uiucbt die 
Bemerkaii^ d.iss sich die iui Verbaltiiisse ziii (Jmssf srliwcistfU ( Vmscribirten 
in den durch eiuu gewtä:ie Woblhal)«'n In-it ausigezdcluietuu Dlätrikteu 
(des Jnn md Mmc^dkalkgebiets) fhndeii, (lagi'^'cii findet in d«i Urmnvn 
Distrflcten (des Keuperg:ebietB, besonders Gadolzbnrg, Brlbach, Roth — aber 
auoli unter den Fabrikbevolki>ruiirr<>ii Nftmbeigis und Fttrtbs — ) dnrdischnitt- 
lich ein viel leicbterer Mctisi bi-uscbla^'. 

Daraus äclilie:$st Herr Dr. C. Majer: ,JHe (geolugiscbe) Bodenforma* 
tion , die Art der Arbeit (z. B. Fabrikarbeit oder Landban) nnd der Grad 
der Woblbabenbeit sind also diejenigen drei Faetoren, welche anf das Wacbs- 
thnm in die liänfre und l?r«'irt- den [rnisstpn F.iiitlnss nnsüben , nnd unter 
ihueu stebt un^swei telbalt die Wublbabt ii heil oben au. Dabei 
verkennt aber Herr Majer keinesw^ die ethuugrapbische Bedeotuug der 
EdrpenifrOsse nnd £Orperaehwere. 

Wie bemerkt wendete Herr Dr. ^lajer seine Anfinerksamkeit auch 
den einzelnen Ständen nnd H e s e Ii ä 1 1 i t:u n ir c ii in Itcziebun«? anf ihre 
mittlere Korpereulwickluug zu. Kr kommt dadurch zu lolgendeu absteigeudeu 
Reihen. 

Die Rei lienfol'j-c iI-m- Ii' Stände 
nurh der Durph.schnitts-Grösse und dciii IMircbscbnitts-tiewicIit. 

lu den iStädten: Auf dem Laude: Im gauzen Kegieruugü- 

bezirk: 

1. Bierbrauern. I. Bierbrauer n. 1. Bierbrauer n. 

Büttner Rüttner Büttner 

2. Metzger 2. Zimmerleute 2. Zimmerleute 

3. Studirende 3. Metzger 3. Metzger 

'4. Zimmerlente 4.BBcker u. Mttller 4.Bflcker n. Mliller 

6. Bftdcer n. Mttller 5. Rtudirende 5. Stndirrade 

(5. Maurer n. Tüncber (5. Maurer u. Tiiueht'r (i. Maurer n. Tiincher 

7. kScbmiede u. Schlosser 7. Schmiede u. Sehlii.s;^er 7. Schmiede u. Schlosser 

8. Schuhmacher & Weber u. Strumpfwirker 8. Weber n.Stmmpfwiiker 

9. HandlangHd.n. Kellner 9. Handlungsd. n. Edtaier 9. Schuhmacher 

10. Srbreineni. Drrrbsler 10. Schubmaeber 10. Handluuf^sd. n. Kellner 
11 Webern. Strumpfwirk. 11. Schreiner u. Drechsler 11. Schreiner u. Drechsler 
12. Schneider 12. Schneider 12. Schneider 

Im ganzen Untersuch ungsgebiete fand danach Herr Majer di> l'.i r> 
braner sowohl im Dnn-hsciinitt am grossten wie am schwersten, die Schneider 
dagsgeu am kleinsten und leichtesten. 
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Während Herr Ecker iiuch dem <)beiigi'Siij,Mvii das Haupt^^ewicht für 
die Erklärung der verschiedenen Kürpergrüsse in vei-schiedenen Gegenden auf 
etboisclie Moment legen möchte« findet Herr Majer namentlich in der geo- 
logischen Bodeii^es(allung and der durnus bervop^'elieiiden grosseren oder p:e- 
ringeren Kruclitbarkeit der Gegenden, auf der dann wieder eine giüssi-ie oder ' 
geriugei'e Wohlhabenheit, eine bessere uder schlechtere Ernährung 
der Bevölkening basirt, eine eingreifende Ursache fOr die Unterschiede in 
der Eörperentwirklnng in verschiedenen ik'ahachtnngsheziriLen innerhalb 
einer ethni sch gleichartigen Bevölkerung. 

Die irnissen nitt'erenzen. Avelche Herr ^lajer aus der letzteren Ursache 
hervorgehend fand, machen uns die grusst« Vorsicht zur J 'dicht, Iwji der Auf- 
snchnng ethnischer oder Stammes-Untersehiede bezüglich der KörpeigrOsse. 



Wenden wir nns nnn snr Darstellung unserer eigenen Untersttdinng. 

Bei der Bearbeitung einer Statistik der Körpergrösse der Militäri'flich- 
tigen im ganzen rechtsrlieinischeii Hauptlande des KoDigr.'iclis Hävern habe, 
ich mich auf ein Jahr beschriUikt. Bei der von mir gewählten Anlage 
der Änfiiahme wftrde die statistische Durcharbeitung einer grösseren Anzahl 
von Jahren, etwa LT), wie es Herr Ecker oder auch nur 3 wie es Herr 
Majer gethan hat, für einen Einzelnen kaum zu bewältigen gewesen sein, 
es hätte dazu eines zahlreichen und wohlgeschulteu Bureaus bedurft, wie ein 
sokshes nur statistischen Centraistellen zur \'ertiigung steht. 

Die Vorstdlnngdisten bei den Oberersatzkommissionen des Jahres 1876, 
welche alle Militäriiflichtigen auH'uliieii . erhielt ich mit dm grössten Bereit- 
willigkeit von Seite der Kiiniglicli Bayerischen Regierungsprilsidenten resp, 
von den Herrn CivUvorsitzeudcn der Oberersatzkommissionen geliefert. Ich 
bringe dafür an diesem Orte den schaldigen Dank öffentlich zum Ausdruck. 
Ebenso danke ich Herrn Stabsarzt Dr. Paehroayr in Mflnchen sowie Herrn. 
Dr. Schanzer ftr die vielfache Unterstützung und Hülfeleistnng. 

Aus den genannten Listen ni.iclirf ich \y/.h>Air\\ der l\<)ri)er-grr.<st' al 1 er mit 
einem Maasse verzeichneten in diesem Jahre vorgestellten Militarptlichtigen (nur 
die Kicbtbayem wurden ausgeschlossen) einen vollkommenen Auszog, so dass 
Jeder Hilitlirpliichtige in mdnen TabeDen mit seinem Kftrpermaase Terzeich' 
net steht. 

Für jeden Vorstellungsbezirk. Hezirksamt oder unmittelhaie Stadt wurde 
eine eigene Tabelle angelegt. Auf einem in kleine (Quadrate eingetheilten 
Bogen wurde als Grundlinie (Abscisse) von Im 43 cm beginnend bis 1 m 92 cm 
von 1 cm zu 1 cm fortschreitend die Zahlenrdhe der Grössenroaasse einge- 
tragen. Ueber jede dieser Zahlen wurde dun li Punkte die Anzahl der nnt 
diesem speciellen Grüssenmaass in den betrettenden l?ezirken vorgestellten 
Militärpflichtigen (als Ordiuaten) verzeichnet. Leute , deren Grösse unter 
1 m 4S cm betrug, wurden am Rand der Tabelle bemerkt Es Mldet auf 
diese Weise die Bevölkerung jedes Vorstellungsbezirks eine geschlossene 
Cnrve, in welcher ohne jede weitere ruiveclniung in Procenten, lediglich aus 
der absoluten Anzahl der über jedes Eiuzel-Maass Eingetrageneu (resp. mit 
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der wechseludeu Uülie der Ordiuateu) die allgeuieiue \'ertbeiluDg der Kuriier- 
gr968e xnr Aiudiaamig kommt Ordnen w die Bezirke nadi den Maximal- 
Ordinaten ihrer Curven, d. Il nadi den in jnlem Bezirk am hSnflgsten Ter- 
taretenen KritptMjrrössen, sn kommen wir im Anirtin' itifn sdioii zu (ranz ana- 
logen Beziehungen, wie wir sii' in der Folge iiacli den procentischen L'utrecli- 
nuQgen darstellen wei-den. (cf. Tabelle II.) 

Diera ganze Art der von mir gewflldten Znaammenstellnng ist xwar 
eine mühevnllere namentlicli als dii- bis jetzt fiir Baden ausgeführte, sie gibt 
aber für die Folge die Mofrliiliktit, di»' t'iniiial gemachte Arbeit in sehr 
versdiiedeuer , versebiedon«ju Fragen angepasster Weise zu verwertheu. 

Denn das ist gewiss, dass derartige Untersnchnngen , wie wir sie jetxt 
für einzelne Lilnder Deutsehlands ausführen, nur als Vorarbeiten zu einer 
allgemeinen Statistik <lei' Kurperirrössp der Militärptlichtifjrn im «ranzen Reiche 
angesehen werden dürfen. Ich bin sieber, dass sieb die Fragen bei einer 
auf ganz Deutschland sich beziehenden Statistik in manchen und wesentlichen 
Beziehungen anders gestalten werden, als das bis jetzt nach nnseren be- 
schränkten statistischen Aufnahmen erscheint. Da wird es dann gut sein, 
wenn die statistische Aufnahme auch Antworten auf Fragen zu geben ver- 
mag, die wir vorher nicht voraussehen konnten. 

Dass sich weitgreifende Differenzen zwischen den einzelnen deutschen 
Bevülkeiungen ergeben werden, so dass sie udi nicht mit einem aas he- 
Schiiiiikieu Verhältnissen ab<i;eleiteten Maasse werden messen lassen , das er- 
giebt .schon der ei-ste \'ergleich der Statistik des Herrn Kcker für Baden 
mit der meinigen für Bayern, zu welchem wir uns im folgenden Abschnitt 
nnserer üntersnchnng wraden. 
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2. 

Mindermaaas und UebwmaaBa. 

In gans Bayern fiand sicli im Jahre 1875 nur ein Landbezirk, der von 
Dachaa, der Bezirk zu welchem das verrufene Daellane^Moos, eine der 

luiwirtliliflisfoii Cicgeiulen Bayerns jreliört, welcher 10,;^% resp. über ;<.l>V>i 
MilitüriiÜiclitip'e wt'Erfii Mintlcniiaasses niitaiifrlicb aufzuweisen hatte. Ausser- 
dem drei Stiidte: Dinkelsbübl mit 10,4 7«. Schweinlurt mit l2,H7o 
nnd Bayreuth mit 10,97o. Gegvnflber der Karte von Baden würde demnach 
gan> Bayern mit Aumahme des einen Bezirks Dachau und jener drei Stfldte 
ab weisse, vollkonimon ungegliederte FUcbe erscheinen. 

Das \ t rh aUtiiss wird aber ein gani anderes, wenn wir unsere Ab- 
grenzungen enger lassen. 

Trotz ihrer absolut frerinf^en Zahlen lässt die Yertheilung der Mindei inüssig- 
keit in Bayern doch eine gewisse geographische Kegelmässigkeit oder, wie es 
uns erseheint. Gesetsmissigkeit nicht verlcenn^n. Wir fassen diejenigen Besirlce 
zusammen, welche iin T'utersnchungsjahr von 1 resp. 0 4% wegen Minder- 
maasses Untaugliche enthielten, sie bilden die ei-ste Abtheilnng, in welcher 
die Mindermässigkeit am seltensten auftritt. Die mittlere Häufigkeit wird für 
Bayern durch 6—7 % reprAsentirt» die grOsste HAuÜgkeit durch 8—107« vaA 
darflber. 

Besondera anllUlig Mtt das ftat abaolule Fehlen von IfindermAssigm 

in den eigenflit-hen HnchErebirgsdistrikten Bayerns hervor und zwar bei den 
Bewcdinern der Allgäuer Aljien ebenso wie bei denen der Hayeriselien Alpen, 
nur ein Bezirk (Werdenfels) macht eine Ausnahme. Auch im bayerischen 
Wald, Spessart und Rhön sehen wir die Mindermassigen fest ganz fehlen. 
Dagegen tritt die Miudermässigkeit namentlich in der nühertMi TTm^^ebung der 
Donan etwa von Donanwiirth an, sowohl auf der ba3'erischen Hoclielteiie wie 
auf dem südlicheren Tbeü des fränkischen Jura und den Ausläufern des 
bayerischen Waldes, also anf don rechten wie a»f dem linken DonanuHur in 
relativ grossen nnd grOssten Zahlmi auf. 

Die Einibeilnng der bayerischen Begiemngsberarke entspricht bekanntlidi 

im Grossen nnd Ganzen der Stammesgliedenmg der Eiinvolinor Bayerns. Der 
altbayerische Stamm wohnt vorwiegend in den drei Eeirierungsbezirken : Ober- 
bayern, Niederbayeru und Überplalz. Der Kegierungsbezirk Schwaben und 
Nenbutg enthalt vorwiegend eine achwabisch-alemanniadie Bevölkerung; in den 
drei „Franken'*: Oberiiwiken, Mittelfranken nnd Unterfranken sitzt eine 
Mischbevölkerung vorwiegend thüiingischen Stammes, in Obeifranken wie in 
Mittelfranken mit AUbayern, in Mittelfranken auch mit Schwaben gemischt. 
Der westUcbe Theil Unterfrankens bat, dem Dialekt nach xu nrtheilen, eine 
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rbeiu-ti'Hiiki.sche ;o»tt'raiikiäcliu) Bevölkerung, lu duu drui IVüuküicheu Hegie- 
rnngsbesdiiEen sowie in der bayerischen Oberp&h iiiadit sieh ab«' und zwar 
z. Th. in hohem Brucentsatx dieinals daviadie BeTölkemng dm Angdi^Jrigen 
der verschiedenen obengenannten germanisdien Stamme zu. 

Am meisten wird dei- altbaycrische Stamm in seinen drei Provinaen von 
der Aliiideiinüssifrkeit getroffen, da er den pnissten Theil des bezeichneten 
DonuugebieU'S eiuuiniuit. Am wenigsten leiden darunter diePruviuzeu Schwaben 
and Nenbnnf, welche nur den Bezirk Wertingen in der Nähe der Denan mit 
einer iKuhsten Ziffer der Miiidernulssiffkeit aufweist, nnd Unteifhranken eben- 
falls mit dem eiii/iL" ii Heziik Siliwcinfurt. In Oberfranken zeichnen .sich 
zwei Bezirke; Buyreutli und Funhiieim. in Nüttel franken drei: Eichstädt, 
Ganzenhaasen und Scbwabach durch die grüssere Häufigkeit der Mindermassig- 
keit ans. 

AVt IUI die Verschiedenheit der Kurpergrösse der Bevölkerung eine ethno- 
l(^scbe Bedeutung- bat , wenn sie durch Mischung verschiedener ethnischer 
£estandthei1e entstanden ist, so müssen wir vermuthen, dasä .sich in Beziehung 
auf die Grösse ähnliche Verhältnisse zeigen werden, wie sie sich fttr die Ver* 
breitnng des blonden nnd des braunen Typus, weldra bmde dodi unzweifelhaft 
hohe ethnische Bedeutung besitzen, in Deutschland herausge.stellt baten. Das 
Mischungsresultat spricht sich dort zum Theil in der Weise aus, dass in ein 
und demselben Untersuchungsbezirk relativ viel blonde und gleichzeitig auch 
viel brflnette Individuen vorhanden sind. In derselben Wdse haben wir an 
erwarten, d^iss möglicher Weise in den g^chen Bezirken die FrocentBätie 
der JUindermüssigen wie der Grossen glelchmässig hoch sein können. 

Wir kiinnen daher nicht ei warten. ein vollkommen treues Bild der Ver- 
theiluiig der (irüssenverhftltnisse in einem Lande zu bekommen, wenn wir uns 
nur an die relative Anzahl der Mindenuassigeu halten. Ueberdiess scheint 
es nnsweifeUiaft, dass die aDzn geringe Bntwickelung der KOrpeigrösse 
als Erfolg eine Art krankhaften EntwicUnngszustandes angesehen werden 
mflsse, und ea ist doch bis zu einem gewissen (irad bedenklich, auf das Resultat 
eines wenigstens balb-pfithulogischen Zustaudes ein Urtheil über ein eminent 
physiologisches YerhftltiuBS, wie ea die efhnisdie VertheOung der Eörpergrösse 
uniwdfelhaft dodi ist, basiren au wollen. 

Di(! iiiilitArisdie BenrtheQung der Tauglichkeit anm Dienst mit der Waffe 

bezüglich der Körperpnisse f!;ibt uns JMngerzeige zur Abscheidnn? einer 
Kategorie von Manns(hatten, welche sich durch eine übermiUisige Körpergrüsse 
von den nnbediugt Taugliche nntersdieiden. 

Wie Leute unter 1 m 57 cm wegen Hindermaaas nieht mehr zum 

Waffendienst tangüch siml so sind im Gegensatz dazu Mannschaften schon 
über 1 ni cm und noch entschiedener nhcr 1 m 70 cm nicht mehr für alle 
Waßeiigattungeu wegen s. v. v. Uebermaasses verwendbar. 

Machen wir die gleichen Unterubtheilungen für die relative Anzahl der 
Ueberm&ssigen, wie wir sie fUr jene der Mindeimttssigen gemadit haben 

— erste Stufe der Hftuflgkeit 1 — 4 7« und darunter, zweite 5 -7 7o, dritte 
8 — 10" II und dardbcr — , 80 entspricht die Vertheilung der Hänfit^keit der 
Uebenuässigea iu Bayern in hohem und entscheidenden Grade der Vertheilung 

a 
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der Mindermässigen und zwar stellt sich fUr die MeUrzalil der Bezirke iu 
sofern ein umgekehrtes Vo^Sltnis!« heraus, als in jenen Beiirken, in wekdien 
die luODdermflaeigen am bftnfigsfam, die üebermftss^^ am seltensten sind und 

umgekehrt. Di«? ge( »graphische Regdmassigkeit der Vcrthcilung: dor I^el)er- 
niiissi^rt ii in Bayern ist aber womfiglich eine noch auffallendere als jene der 

Miudenuassigen. 

Wir bemerken zuerst, dass in den Allgäuer und Bayerischen Alpen, wo 
wir die MindermJtesigen fiist Tf^ommen fehlend fanden, dafhr omgekehrt die 

grösste Anzahl der Uebermässigen sitzen. "Wieder heben .«ich der bayerische 
Wald, der Spessart. Fraiikcrhöhc, Sti-igcrwald und die lUum. z. Tlil. auch das 
Fichtelgebii"ge und der nördliche Theil de.^ fränkischen Juru hervor, diesmal 
aber als besonders reldi an Uebergrossen. Dagegen bildet das gesammte Denan- 
gebiet Bayerns von der Eintrittstelle des Flusses im Westen bis da> WO er 
im Osten das Bayerische Waldgebirge erreiciit, eine vollkumnieii /usaTninen- 
hängende breite Fläche, in welcher die l'ebergrossen gleicbuiitssig in den 
geiingsten Procentsätzen vorkommen. Nur bei Eegeuäburg überschreitet vom> 
bayerischen Wald her ein schmaler Zag (die Besirite Begensbnrg, Malleradorf 
und Landshut einschliesseud) die Donau, in welchen sieh aber audi nur 
mittlere Pniceutsätze der 1'eberinä.ssigen finden. 

Mit aller Entschiedenheit geht aus dieseu Bei rächt untren hervor, dass die 
S<;hwaben, Alemannen, Bayern, Franken, Thniinger, und jene Mischbevölker- 
nngen.der bayerisch-fränkischen Fkovinzen, im Hochgebirge und in den höheren 
Waldgebirgen hilnflger übei^gross sind als in der rtitirebun^ der Donau und 
zwar wie es scheiueu nniclite unabhüngip von der fref^lopfischen Beschatl'eiilieit der 
Gegeud, ebenso aut der schwäbisch-bayerischen Hochebene wie auf dem südlichen 
TheO des frinkiadien Jnra. 

Die Uebereinstimmnng in der Vertheilnng der Mindenulssigen nnd Ueber- 

MÄssigen, die im Allgemeinen so deutlich hervortritt, zeigt sich jedoch, wie wir 
erwarteten, mehrfach iui Fin/elfall nicht So hat der unter der Zuc^spitze 
liegende Hochgebii-gsbezirk Werdeufels, der einzige, welcher im Hochgebirge 
eine grossere AniaU von Ifindemlaiigen leigte ebono wie alle anderm nm- 
liegenden Bezirice des Hocfagebirgs eine Maximahahl von üebeigroesra. Ebenso 
hat der Bezirk Bruck bei München sowohl relativ sehr viel Mindemntssige 
wie I'ebermässipe in anderen Bezirken finden wir. dass sich die zweite 
Stufe der Ueberma-ssigeu mit der höchsten Stute der Mindermä^isigtu und um- 
gekehrt deckt 

Aber aadi die Uebermtesiglceit ist wie die Mindermflssigkeit nieht selten 

mit einer krankhaften Anlage verknüpft, beide stehen an der Grenze wahrhaft 
pliysioliip-isrher \'erhältnisse. Es scheint in hohem Maasse geboten, die (irund 
lagen der Slaii.slik ül>er Klein und Gross bi-eiter zu legeu, um deu normalen 
ethnisduD Momenten der KörpeiigröBae naher za kommen. 
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2wei|re und Bieseii. 

Voilier wollen wii- aber noch einen Blick werfen auf das Vorkommen 
Ton eigentlichen Zwergen und Riesen in Bayern. Fürerstere aelimeu wir 
ab Graise an eine Grösse unter 1 m 40 cm, Dir letztere eine aoldie Aber 
1 m 90 cm. 

In ganz Bayern worden im Jahre 1875 nnter den Stellun<,rspfli(htigen 
43 Zwersrc srczählt. 1 )ie perinpste «remtssene Köryieri^rüsse l>etrug Im 15 cm 
(Pegnitz), dann folgen je einnial 1 ui 24 cm (Ritthenhurg a./T.) und 1 m 25 cm 
(Cham), 1 m 28 cm (Hemau), 1 m 28 cm (Beüngries), die flbrlgeu gemessenen 
Zwage lütten 1 m SO cm nnd darüber. 

Die Ziüüm stellen 'sich im Gänsen folgendermassen, nach den Anshebnngs- 
besirken der Inftnterie-Brigaden geordnet: 



Tabelle der Zwerge in Bayern 1875. 







Zwerge 




Zwerge 


Bezirk Traunstein . . 


Meter 1,37 


Bezirk Ko'lin? . . . Meter 1,39 


» 


Landsberg . . 


» 1,3«5 


> 


Kroniich ... » 1,.5() 


> 


Rutteubui^ . . 


» 1.33 


> 


WaldmüDcheo . > 1,31 






9 1.86 


9 


Ftignitz ... 9 1,15 






9 1,88 




9 1.30 


» 


Freising . . . 


» 1.39 


» 


Nümber? 'i Zwerp^e un^pmeaaen. 






. 1,38 




Rotlienl»urga./T. Meter 1,24 


> 


Donauwörth . . 


. 1,37 


» 


Uffenbeini 2 Zwerge angemessen. 


> 


Sonthofen . . 


» 1.88^ 


9 


Ansbach 1 Zwerg angemessen. 


» 


Dillingen . . 


9 1,88 


9 


Ha.ssfurt . . . Meter 1,36 


» 


Augsburg . . 


» 1,36 


> 


Staffelstein . . » 1,39 


» 


Begensbaig . . 


» 1.36 


» 


WUrzburg . . » 1,37 


9 


Obam . . . . 


9 1,25 




9 1,88 


» 


SVnchtwangeo . 


9 1,34 


« 


Wttrzbnrg, Stadt 9 1,35 


9 


Heman . . . 


9 l;Jti 


9 


Sebweinfurt, Stadt » 1,35 


9 


Bogen. . . . 


9 1,31 


9 


Landshot, Stadt 9 1,35 




Aichach . . . 
Bdingrifls . . 


9 1.38 




35 Zwerge, pemessen 


> 
• 


9 1,88 
9 1,28 




-|- 8 > angemessen 


> 


Stadtamhof . . 


9 1,38 




Samme: 43 


» 


Bajicvth. . . 


. 1,30 
> 1,32 







Die kartogn^hisohe YertheOnng der Zwerge zeigt in Bayern keine 

schärfer heiTortretende Gesetzmässigkeit, nur das ist deutlidi, da.ss die drei 
„firftnlüscben" Provinzen weit melir Zwerge au&uweiaen haben (25) als die 
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drei alt-bajerischen (13) und Schwaben (6). Ifon konnte auf den GMavken 

kommen, dnss dieses Uebergewicht mit dem Vorkommen des Ki-etiiiisutiis zu 
sammenhüuge, welche in den fränkischen (Jeijemlen, naui^'utlich in s,'anz I ntiT- 
frauken, in Mittelfraiikeu , hier vorwiegend iu den uu l atertruuken und 
Württemberg angrUusenden Gebieten (Sebeinfeld, Windsbeim and Bothra- 
bürg a./T., Feucht wangen, aber anch in Neustadt a , Aisdi und Fürth), in 
ObertVankeii in der weiteivu l'mgi'f^end von Hayifittli (Huf, Münchberg, 
Wunsiedel, Keuinath, ()i-eus.sen, Pegnitz) sehr häutig vurkuiuuit Wenn aber 
ancih ein Skoammenliang vielleicht wahracheinUch ist, so Iftnft dodi die Zwerg- 
haftigkeit keineswegs im ganzen Lande der Vertiieilitng des Eretlnisams 
parallel. In den Hocli<;('liirgsdistrikten fehlen Zwerj^e fast vollkommen, obwohl 
sich hit'i- (locli fast ausnulniislus höhere und hödiste rrocfiite des Kretinismus 
zeigen. ^) Hier scheinen die da.s Wachsthuiu stärker befördernden Momente die 
Zweigliafkig^it ausniadiliessen. 

üeber Riesen nnter der bayerischen Bevölkenuif im Jahre 1875 haben 
wir wenifr oder eij^entlich nichts zn bemerken 

Es kameu im Jahre 1875 nur vier Manner zur Messung von auffalleud 
hoher Kdrperstator d. b. von 1 m 90 cm nnd darüber: 



Tabelle liesenmässiger Gestalten in Bayem 1875: 

1. Bamberg, Stadt 1 m 90 cm 

2. Donauwörth . 1 m 90 cm 

3. Zusmarsbaosen 1 m HO cm 

4. Laufen . . . 1 m 92 cm 

Das Material ist zu klein, um vorlAnfig irgend welche Schlüsse znanlasaen, 

doch wird innnerhin bei einer (Jesammtstatisiik der Kiirperjxnjsse für t,'anz 
Deutschland dieses Fehlen rieseumässiger (iestalteu iu Bayeru vou Wichtigkeit 
werden. 



*) Anmerkung: Karte: Die Teibnitnng dar BUdalnnigra in BAddentMiiliiiid. Hemm» 
8«telMa vom Un%l> liegrvr. etetiitiMdwn Borann mi H&ndien 1877. 
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Kleine und Gfoese. 

Dam die Mdan Karten Tafel I und II, 

Au» unseren bisherigen Betrachtungen über die geographische Yertheil- 
mg der Hiiideniilssigeii und Uebermässigen in Bayern haben wir die An* 
sieht gewonnen, dass di& Grundlagen einer GrüssenstatisUk womöglich noch 
lirt iter gelebt worden müssen, um der ethnographischen Frape über die ver- 
schiedene Grösst' der deutschen Stiimme niiif^lichst nahe zu kommen. 

Nach den Miudenuilssigen und Uebergrossen Warden auch zwei um 
fiiRiiendere Kategorien, die wir als Kleine und Grosse beseiclmen wollen, 
in ihrer geograpbisdien Verbreitung in Bayern studirt und diese Resultate in 
den beiden beigegebenen Karten (Tfl. I nnd II) graphisch zor Anschauung cn 
bringen versucht. 

Die Hamiaehaften worden in Bayern bis mm Jahr 1875 bis xn dner 
Körpergrösse von 1 m 61 em nur als bedingt dimsttanglich wegen Kleinheit 

betrachtet. 

Dieser ehemaligen militiirischen Abtrennung der Kleinen entsprechend 
habe ich nach Massgabe meiner Erfahrungen tSar Bayern, die vielleicht für 
andere dentsehe Ganen nieht passen mOgen, Maansdiaften mit einer Grösse von 

ImTOcmanalsGrosse untei-srhieden. Alle Militürpflichtigen unter 1 m 68 em 
ziLhlte ich als Kleine, alle v<m Im 70 cm an als Grosse. 

Auch hier habe ich je drei Stufen der ilauügkeit uutei-schiedeo. Bezirke, 
in denen 107« bis sn 19*A Kleine Tork<nnmen. dann sohshe mit 20— nnd 
schliesslich solche mit Uber .'JO'Vo. Die letztere Stufe, die Stufe der grüssten 
HHU%k('it ist für Kleine und Grosse auf den Karten mit der dunkelsten 
Schattiruug der Jb'arbe bezeichnet, die beiden anderen mit absteigend hellei-en. 

Dan Bmiltat ist, wie mir sdieint, sehr in die Ai^en spiingend. 

In der Umgebung der Donau sehen wir mit vollster Sintsduedenheit die 
Kleinen am dichtesten sitzen, ausj^edrückt durch die dunkelste Schattirnng der 
Karte I , während auf der Karte IL, der Karte der (irossen, an der ent* 
sprechenden Stelle die Flilche fa^it farblos erscheint. 

Die Bezirke mit dia grüssten Anzahl der Grossen ziehen sieh in Bayern 
längs der Gebirgsgrenzen hin, welche in Nordwesten, Norden, Osten nnd 
Süden Bayern als ein nach Westen offener King umfassen. Auch bei den 
Grossen spricht sich das l ebergewicbt wie bei den Uebei^grossen am ent- 
Bchiedensten im Hochgebirge, in den Allgtoer und Bayrischen Alpen aus. 

Die relative Kleinheit zeigt einen Hauptzu^f von Westen nach Osten 
e. V. V. der Donau entlan? Zwischen den Bezirken mit den Maximalzablen 
der Grossen und Kleinen legen sich die Bezirke mit den mittleren Grüssenver- 
hiütnissen in beiden Hauptkai-teu mit überraschender Regelmüssigkeit ein. 
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Ich denke, die Karten leluvn auf den ersten BUck, dan die Vertheilnng 

der Grossen und Kleinen in Bayern mit cthtiopfiapliisrhen Verhältnissen we- 
niger zu than hat, als mit «1er geographischen Lage des Wohnorts. 

Im Naehbargebiet der Donau sind die Staniines;m;r*'liorigen der Schwaben, 
„Frauken" und Bayern hAuHger klein, als in den (iebirg>wlistriklen, namentlich 
in dem HochgebiiiKe der AUgftner nnd Bayerisdien Alpen, wo Schwaben, Ale- 
mannen und Bayern die gnisste Anzahl grosser Leute erkennen lassen. We 
, Kt;uiken ' finden wir hautig gross im Spessart and in der Ebön, die Bayern 
im bayerischen Waldfrc]iii<:e. 

Von den (ieliirgoi ans sehen wir die grössere Häufigkeit groiUier Leute 

in die Vorlaiide ausstrahlen. 

Mau konnte daran denken, d;i.ss in den holieren gebirgigen Gegenden 
die rdative HänUgkeit grösserer Kttrpergestalt durch natttrliche Auswahl ver- 
ursacht sei, indem unter den ranhen Einflüssen der Aussenwelt die minder- 
krilftifreii Kinder sclion in früher Jugend /u ( irniide irelien. Wahrscheinlicher ist 
aber eiu allgemeines physiulugisches Mumeut eine der Hauptursat^hen, und zwar 
das Gesetz, dass bei einer gesteigerten Anstrengung der Organe des Kürpers, 
innerhalb der j^iysiologiaehen Grenzen ihrer Leistungsflihigkeit« die Orpa» — 
hier die ^esauimten Bewegungsoi-gane des Körpers , Skelett und Muskeln — 
in höheren» Maasse sich entwickeln. Ks ist ja keine Fraire, dass namentlich 
die Beine, aber auch die Brust, in gebirgigen Gegenden im gewuhnlicbeu 
Verlaufe des Lebens grössere täusche Arbeit zu Terrichten haben , als im 
Flachlande. Wenigstens eine physiologische Ftdge davon, tüe stranillie Snt- 
wickeliinsr der rntersclieiikelimiskiiluf iir bei beiden G<»iclüechtem unserer 
Oberländer liauerii, lallt jedem tiel»iit^.sreiseiiden auf. 

Wenn der eben ausgesprochene tjatz wahr ist, so würde, wie es scheint, 
dne Messung der relativen Länge der Beine und Arme fllr Gebiigs- und 

Flachlandbevölkerung charakieristische Unterschiede erg<d)en. Entschieden sind 
bei der Gebirgsl)evolkerung die Waileiiiniiskeln, bei der Flacblandbevölkerung 

die Armmuskulatur relativ besser entwickelt. 

Ich stehe nicht au, die beiden eben namhaft gemachten Momente: naiur- 
lidm Auswahl und höhere phyäologisehe Leistungen des Bewegungsapparates 

als gemeinsam wirkend in unserem speziellen Falle der Kori>er'^rosse anzuer- 
kennen. Aber es kouiuit ein Moment hinzu, welches den Erfolg der Aus 
Wahl doch in recht enge Grenzen eiuzuschliLSseu scheint. Die Gegenden 
in der -Umgebung der Donau, wddie die grltoste Anxahl von Kleinen besitzen, 
haben im Allgemeinen nach den Aiitiiatnn u des statistischen Bureaus in 
Mflnchen*^ auch die grösste Kindersterblichkeit, liier sollte sich also 
eine Auswahl am deutlichsten kenntlich machen, aber es scheint ja beinahe, 
daas gerade die grösseren nnd kräftigerra Individuen diesem IMhen Hin- 
sterben unterliegen. Die ansgebildetste Kleinheit finden wir also bei einer 
Bevölkerung, welche durch die höchste Kindei-stcrblichkeit l)ewt'ist, dass ge- 
wisse krankhai'te patholügische Mumeote in ilir häufiger wirksam werden. 



«) Knt*: KlBdcntofbliAkelt 1880. 



StetisUk und Phjniologle der Kttipeigrtaae der 1i*;«r. lUlitärpfflchtigeB. 15 

Aber gvwfas ist aiudi der dritte Faktor, auf welchen Herr Ecker tot- 
zUglich für <Iie budische BeTölkenoig hiDgewiesen hat, der ethnographisdie 

Eiofluss, von Wichtigkeit. 

Fn'ilich von dem iiiicl)stli»'<^L'inl<'ii ( Jcilankpii , dass die penfrrapliisclx' 
Vertbeiluiig der (irussen und Kleinen suh üliidich gest allen werde wie die 
yertheilnng des blonden und brQnetten Typus lassen unsere Karten 
noch wenig erkennen. .Teilciii'alls sind die ßexirke mit ttberwiügender Anzahl 
von liiUiifttt-n Individuen in Hayein niclit, wie nian vt-nnuthet hat , durch 
eine grossere Zahl kleiner Leute ausgezeieiuiet. Im GegentUeil , im Hodige 
bii^e , wo im Allgemeinen die dunkelste Bevölkemug Bayerns sitzt, sehen 
wir rdatlr die grOaate Anzahl grosser Individuen auftreten. Ebenso finden 
flieh aber auch wieder in einigen besonders blonden Distrikten namentlich 
Unterfrankens hnln ic T'ioct iit/alileu fui- die (inissen. 

Auch mit der herrschenden Schüdelform hangt die KoiiM-rgrosse der 
Bevölkerung nach unseren vorlänfigen Kesaltaten nicht direkt zusammen. 

Die brünette nnd höchst kunESchüdelige sfldbayerisdie Berdlkenmg ist im 
Hochgebirg vorwiegend gniss, im Donauland hilnfiger klein; ebenso die nicht 

wenigei- })rar'hycephalen Bewohner des IVilnkischen Überlandes; aber es zeigt 
auch die zur Dolichocejdialie neigende Bevölkerung der westlichen Maingt^nden 
kaum weniger zahlreich wie die de» Uochgebiipi grosse Leute. 

Wahrscheinlich wird im Grossen nnd Gamsen bei der Yei^leidinng weiter 
auseinander Hegender Kxtreme in einer Gesammtstatistik Deutschlands der 
ethnisr'he Kinfluss sich vollkoninieM eiitschii-di'n geltend umchen. Diis scheinen 
schon \iin V<irnherein im Vei-gleich mit Sild- und Mitteldeutschland die blau- 
äugigen und blonden iiünengestalteu der nördlichen germanischen Küsten zu 
beweisen. Immerhin acheint aber aneh aehon unsere statiatiache Karte für 
unser beschränkteres Beobachtnugsgebiet auf dasWiriaamwerdeuTonethniaehen 
Einflüssen hinzudeuten. 

Aieht nur l>emerken wir im ganzen untei-en fruchtbaren und relativ 
Hachen Maiugebiet ausstralilend vun den Sitzen des rheinfrtiukischen Stammes 
die Bevölkerung vorwiegend gross, wir adien auch in beiden Karten, dasa in 
der Bayreuther (legcnd sich wie ein KeQ von Nordosten her eine Zone mit 
zahlreichen kleinen Leuten und entsprechend mit einer geringeren Anzahl 
grosser hereiuschiebt. Unsere Studien Uber die Vertheiluug der ürtjjnamen 
lehren ms, dasa in letaterer Gegend die Beste der einst daviaehen BevdUoenuig 
am diditesten sitzen geblieben sind. Die Gegend ist rauh und siemlidi gebiigig 
nnd doch sind hier die Leute relativ klein. 

Im Hinblik auf die bekannte Kleinheit der einst slavischen Bevölker- 
ungen in sücliäischeu (Jebii-gsdisirikteu muss uns der Gedanke kommen, dass 
bei dar Hervoihringung dieser Kleinheit skviac^ BinflOne mitspielen. 

Ich veikenne dabei nidit, das« ea gram und kleine davisd» BevO]k6^ 
ungen und Stämme giebt, über deren Yertheilnng uns erst genaue StaÜstisdke 
Aufhahmen Aufschluss geben werden. 

Uebrigeus sind die Gegenden Oberfrankeus, welche sich durch Kleinheit der 
Mannschaften aaszeichnen, gerade die sogenannten Weberdistrikte, in welchen 
«in hfiebat imiUdiea Volk lebt, hei dam, wie im sadmiachen Er^gebiige, die 
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EartdÜBl die Haiqptiuilmuig bOdet Der Kartoffel und Armatli mOssen vir 
doch wobl mit Herrn M aj er aodi dn^ Einflnss auf die fcOrpo'Iiche Gesammt- 

«itwirkhin«^ ziisprprhpii. 

Anden'rscit.s zt'ichnen sich die unteivn Maingegenden liayenV.s durch 
Fruchtbarkeit und Wohlhabenheit der Bevölkerung aus. Wir begegiifn hier 
also nelwii dem etlmisehen vielleieht in beiden FSlten dem Wirksamwerdoi 
de> von Herrn Majf^r so entschieden betonten Moments der grösseren oder 
geriT)(reren Wohlhabenheit, der besseren oder geringeren Enuümuig der 
Bevölkerungen. — 

Zum Studium der wichtifren Frage, ob sich ein Einflnss der Be 
schäftigung einer Bevölkerung — ob Landbau wler Industiie — auf die 
vorwaltende KOrpergrüsse geltend mache, bietet sich uns die Vergleichuug 
der Körpergrösae der stAdtischen Bevölkerungen mit der jener 
ländlichen Bezirke, in denen sie liegen, dar. Die Stlidtebevölker- 
nngen werden wir in den meisten Fallen vorwic^'end als eine Industrie, die 
Xiaadbevolkeruug vorwiegend als eine Ackerbau treibende betrachten diiiien. 

In Bayern konnten vir 31 StAdte mit den dazu gehörenden Laadbe- 
Silken vergleichen. 

Als Hiiuptresultat ei-sclieinf , dass in (Um- S t ;i d t e be v oI ke r un g im 
Allgemeinen die Zahl der Miudernms-sigen ge<,'( iiuln i di r zu den Städten 
gehörenden Landbevölkerung überwiegt. In iit/iehuug auf die „Ueber- 
grosaen" sowie anf nnaere Kleinen nnd Grossen stdien sieh keine constanten 
Verhältnisse beraoB. (cf. Tabellen.) Tni Allgemeinen enthält also in Bayern 
eine vorwiegend Industrie treibende Bevölkernng melir Aliudenoässige ala eine 
vorwiegend ackerbauende. 

Die betrelbndai ZaUenwerthe sind folgende: 

Die Gesammtmittebahl ftr die Bevölkernng von 31 St&dten in Bayern 
berechnet sieh anf : 

6,91 7« Mindermässige, 
Die Gesammtmittelzahl for die zu den betreffenden Städten ge- 
körenden Landbesirke dagegen anf: 

5,68 7o. 

Setzen wir die Zahl der Mindermässisreii in den Sl Stiidtcn = HK) 
80 ist die Zahl für die Mindenuässigen in deu dazu gehürendeu Laudbezirken 
nnr 82,2. 

Im Einzelnen kommen Übrigens manche Ausnahmen vor. In manchen 
(legenden haben die Städte nnsti-eitig eine im Alls-emeiiieii körperlich besser 
entwickelte Bevölkerung als der umliegende ländliche Distrikt. Abgesehen 
von den wichtigsten Donanstädten (Donauwörth, Regensburg, Straubing) ist 
das mehrikeh bei grösseren „fattikiaehen** StSdten dw Fall: Wflnburg, 
Aschaifenbai^, Bayreuth, Hof, deren Landdistrikte theils durch Armuth, 
theils durch eine liohere Belastung mit Kretinismus eine gewisse höhere patho- 
logische Disposition vermutheu lassen. 
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4. 

Resultate. 

Di»' Haiiiifn'sultatp <ler Statistik üImt die KürfM'i-jrrösse der Milit&rpflidi- 
tigeii in Biiyern (l>>lb) kOnneii wir in die Worte lasst-n: 

1. Ht'z iitrlicb der Körper grosse erseheint der ^^euseh bei 
Betrachtung einer relativ einheitlichen Bevulkerung in 
wesentlivher Weise als ein OeschOpf des Bodens, anf welchem 
er wohnt: 

Höhere walirlial't (?el>i ij^i^e (hegenden machen, wie es 
scheint namentlich in Folge höherer Thätigkeit der Bewegung»- 
Organe, im Allgemeinen den Menseben gröHser. 

2. Ein zw^eites, die Korpergrösse einer gleichar ligeu Be- 
Tttlkernng wesentlich bestimmenaes Moment liegt in einer 

besseren oder schlechteren^ Ernährnng: 

Die Häufigkeit p^rosser Leute ist mehrfaeh in fruchtbaren 
and reichen Gegenden Bayern s eine grössere als in unfrucht- 
baren nnd armen. (Miyer, J. Bänke.) 

3. Mit der Hinfigkeit des brünetten Typas deckt sich die 
Hftnfigkeit der Kleinheit nicht im Allgemeinen, da in den 

bayerischen Alpen die Bewohner vorwiegend gross nnd dabei 
auch vorwiegend brünett sind. 

4. Im Hoebgebir» ist die extrem brachycephule Revölke- 
rang häufig gross, in den bayerischen unteren Maingegenden 
ebenso die vorwiegend dolicho- und mesocephale Bevölkerung. 
Ein Zusammenhang der Sch&delform mit der Körpergrösse 
zeigt sich sonach in unseren ntersnehungen ebenfalls noch 
nicht. Doch ist immerhin zu beachten, duss die im unteren 
Maiutbal sitzende relativ zur Dolichocephalie neigende „frän- 
kische** Bevölkerung sich wie die Gebirgsbewohner durch 
Körpergrösse ansxeichnet 

5. Einen strikten Nachweis des unsweifolhaft bestehen- 
den Einflusses ethnischer Momente anf die Körper f,'rösse 
haben unsere Zusammensteüuugeu für Bayern nicht ergeben, 
doch wahrscheinlich gemacht. 

6. Die ackerbautreibende Landbevölkerung weist in 
Bayern im Allgemeinen weniger Mindermftssige anf als die 
Industrie-Bevölkerung der Städte. 

Mehrfach findet .sich aber in den Städten die Bevölkerung 
bezüglich der Körpergrösse besser entwickelt als in den dazu 
gehörigen Landbexirken und swar einigemal da, wo in den 
letxteren viel Armnth herrscht 
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6. 

Erklfirung der Karten 

(Tkftl I oad n). 



Tä. I. Ttl. IL Tfl. 1. Trt. II. 

nach Procenten nach Pruceuten 

Kleine: Grosse: Kleine: Grosse: 



I» inaiitenA^wigade. 








34 


18 


MiiDcnen. 








Öi 




Altuttinpr 


27 






• ■ ■> 


1:) 




lo 


Od 


Vilsbiburg ....... 


.10 


l'J 




SU 


zo 


- - 1 _ — — 


16 


So 




oo 
28 


oci 






22 




1 XL 

10 


81 


Tl 


22 


30 


Miesbacli 


lo 


ob 






OO 


Mulildün 




21 


I)ing(»lnng 


30 


23 


Miuielien« otaat .... 


1 Q 

lo 


Ott 




HA 

94 


Ol 

2:1 






8o 


Laudshut, »tadl .... 


o7 


22 




III 


40 




OA 


911 

Zo 




14 


38 








Tölz 


8 


36 


III. Infanterie- Brigade. 






Trannstein 


19 


40 


Angsbniig. 








27 


31 


Aogsbarg, Stadt .... 


40 


1(5 




18 


30 




40 


lU 




81 


3ä 




25 


28 










17 


89 


II. InfanttMie Brigade. 








18 


87 


MllucbeoLandahnt 








1>< 






27 


22 




31 


11» 




25 


34 




24 


27 


Gnfiensn 


29 


20 


Kmmbadi 


27 


28 




28 


28 




14 


87 




18 


33 


Lindau, Stadt 


35 


1.') 




21 


32 


Mfnuuiuf^eii, iStiuU . . . 


38 


11» 




33 


24 






IS) 


Brack 


28 


34 


Gttnzbniir, Stadt .... 


80 


27 




20 


88 


Donauwörth, Stadt. . . 


15 


27 


Freising, Stadt .... 


40 


9 


Kempten, Stjult .... 


36 


28 


Wolfstein 


29 


26 


Nonllingen, Stadt . . . 


41 


14 


Landsberg 


30 


25 


(Juuzbui-g 


38 


2Ü 
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Tfl. I. Tfl. II. 
nach Proceuleu 
Kleine: Grosse: 



Kempten 


. 21 


Ii. 




22 


Ol 


Zusni.'ushausen . . . 


. 26 




lllertissen 


. 14 


OS 


Dillingen 


2Ü 


9fl 
SU 




27 


IQ 




13 


.Ii' 


Angalmig 


, 32 




IV. Infuiterie-Brigade. 




ingoieutat. 








. 28 


2() 


SchwilliHcli, Stadt . . 


32 


20 


Straubing, Stadt . . . 


. 28 


Ah) 

22 


Neubui-g, Stallt . . . 


Iti 


Ja 


Eidutitt 


. 40 


12 




. 2(i 


19 


Schrobeuhauaen . . . 


. 35 


1(] 




. 21 


3U 






30 


Kötsting 


. 23 


27 










30 




Weissenburg, Stadt . 


. 3ä 


20 


Fendttwawui .... 


. 29 


23 


Weinenlififi: .... 


. 32 


21 




, 36 


20 


Heilsbronn 


27 


21 


Dinkelsbühl 


, 27 


29 


GonsenluHueii .... 


. 37 


21 


Kelheim 


32 


18 






1(5 


Mallersdoif 


, Hü 


19 




30 


22 


Ingolstadt, Stadt. . . 


. 37 


21 




. 33 


19 




. 29 


22 




. 3(> 


19 


Eichst&tt, Stadt . . . 


. 29 


13 




35 


19 


Regensburg, St^ult . . 


. 33 


23 


Dinkelsbübl, Stadt . . 


. ÖO 


15 




. 23 


24 



Tfl. I. Tfl. II. 
nach l'ro(;ent«n 
Kleine: Grosse: 



y. Infiinterie-Brigade. 
Btqrrenth. 



Hof, Stadt 


28 


24 


Rayn'iitli 


34 


17 


TirschunreutU 


18 


30 


Volienstrav88 


29 


31 




27 


24 




18 


30 




37 


23 




32 


23 




82 


22 




29 


28 


Xaila 


23 


20 




29 


26 


Win 91 




9(t 


Barglengenfeld 


31 


19 


Hilf 


3.-) 


18 




2;> 


26 




22 


22 




86 


16 




15 


37 




■J«> 


30 




29 


24 




27 


32 




22 


30 


Ba^ntii, Stadt .... 


28 


25 




31 


L'.') 




25 


27 


VI. Infimterie-Biigade. 




Nflrnbeig. 






Nürnberg, Stadt .... 


32 


24 


Neuiiiarkt 


32 


18 


Forchljeiiu 


29 


26 


Erlangen, Stadt .... 


30 


20 




29 


22 


Ansbach, Stadt .... 


27 


*>.> 




25 


26 




25 


25 




27 


21 




29 


20 




31 


20 




31 


20 



n* a» 
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Tfl. I. Ttl. (I Tfl.I. Tfl H 

nach Proceateu nach Pruceiiteu 

Kleine: Grosse: Kldne: Orosse: 



Oehsenflirt 


17 


80 


Mkt Heidenfbld . . . 


. 24 


80 


Kitzingen, Stadt .... 


23 


26 


Lichtenfels 


, IG 


37 


Snlzbiich ....... 


22 


2H 


Ki!<siiiir*'n 


. 17 


U 


Läeuheim 


25 


30 


£bi!rmauustaill . . . . 


. 16 


28 


Anstndi 


28 


18 


■ ■ ■ ■ ^ ^r^p 


4 O 


34 


Faiih, Stadt 


87 


15 


Bamberg, Stadt . . . 


. 2b 


27 


Erlangen, Land .... 


21 


12 


Z"".» ..1. ... 1 « 

üarlst.iiil .... 


Jo 




Hassfart 


17 


.31 




»)7 






24 


31 


A-schatfenbuiig .... 


21 


29 


Nürnberg 


23 


24 


Bamberg I 


. 19 


81 






Briduman 


21 


31 


Vll. Infanterie-Brigade. 




Ebern 


, 16 


40 


Würzbui'g. 








, 24 


24 


AschaÜBiilKUig:, Stadt. . 


27 


82 


Lohr 


24 


30 




21 


28 


Mellricbstadt .... 


19 


30 




24 


30 


Keustadt a /Sanle . . 


. 18 


32 




16 


28 


Schweintüit, Stadt , . 


. 26 


29 




18 


32 


Wiirzburg, IStadt. . . 


. 20 


29 


Mätenbeiv 


16 


87 


Alzenan 


, 17 


85 



Die in der vorstrliciidcn ..Erklaruiitr der Karten" geffebenen Zahlen sind 
zu Pnn enten altgeiundct ans d*^ii unl" looo n sp. muou beivcbneten Jir- 
gebnlssen der folgenden Tabelle 1, Hanpitabelle, enluonmien. 

Einige geringfügige sofort sichtbare Ungenauigkeiten der Karten sind 
nach dieser „Brklilnuig ' zu verbesüeni. 
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6. 

Tabellen. 



Tabelle I. 

HattpttaU'lle nach Frontäle berechnet. 



L Bifknterie-Brigadfl. — Mflndiea. 





Minder 




Za- 






Zu- 




mässige: 


Kleine: 


sauuneu : 


Grosse: 


grosse: 


sammen 


Altotting . . . 


49,0 


217,(3 


207,2 


190,9 


(IS.T 


259,6 


Berchtesgaden . . 


37,2 


95,7 


132,9 


287.2 


lÜl.l 


388,3 


Ebentoeig .... 


65,6 


248,1 


303,7 


200,0 


48.1 


248,1 




64,7 


215,8 


280,5 


201,4 


24,0 


2S6,4 


Laufen 


2S,9 


12»),3 


155,2 


203,5 


140,8 


314,3 


Miesbach 


3«J,2 


122,5 


101,7 


259,H 


98,0 


357,8 


Miihldorf 


47,2 


206,1 


333,3 


183,7 


34,1 


217,8 


Mttnelnn,StadtI.d.I. 


67,9 


120,9 


178,8 


919.1 


64,2 


283,8 


Müllt hea r. d. L . 


45, s 


160,8 


200,1 


293,9 


6S,7 


302,0 


Rosenheim .... 


19.4 


114,6 


134,0 


3.35,9 


11H,4 


454.3 




12.3 


123,5 


135,8 


296,3 


86,4 


382,7 


m 


6.6 


83,8 


88,8 


261,1 


100,0 


361,1 


Tnunstem .... 


11,9 


183,8 


195,2 


297,6 


107,1 


404,7 


Wasserburg . . . 


37,9 


232,3 


270,2 


227,8 


83,3 


310,6 


Weilheim .... 


15.5 


109,9 


1S5,4 


214,6 


84,9 


299,5 


Werdeofels. . . . 


32,Ü 


282.0 


315,2 


229,0 


119,6 


348,6 



GesAiniiitsamme aller 1875 YoigesteUten: 6160. 



n. Infiuiterie-Brigade. — Mflnehen. 





Minder- 




Zn- 




üeber- 


Za- 




mässige : 


Kleine : 


sammen : 


Grosse: 


grosse: 


aammen 


Lendrimt . . . 


64,3 


226,0 


269,8 


167,1 


60,7 


217,8 


Faflson, Stadt. . 


62,5 


187,5 


250,0 


268.8 


68,8 


337,6 


Grafenau .... 


. 45.7 


245,7 


291,4 


164,3 


34,3 


198,6 


München l./I. . . 


58,0 


168,9 


226,9 


197,9 


81.8 


279.7 


Wegscheid. . . 


16.0 


166,8 


181.8 


251,8 


74,9 


826,2 


Vilshofen . . . 


41,6 


171,4 


213.0 


251,9 


67,5 


319,4 


friedbergr • 


93.1 


286.8 


328,4 


215,7 


29,4 


215,1 
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Minder- 




Zu- 




l cncr- 


Zu 




mässitrc : 


Kh'ine: 


sainiiK'ii : 


( 1 1 <»sst' : 




s;tiniaeu 


Bruck 




104,4 


231,1 


231,1 


10ü,7 


337,8 


Pfarridreben . . 


60,1 


135.1 


195.8 


237,2 


93,1 


880,8 


Fivising, Stadt . 


. 78,6 


.S2(;,o 


404,6 


67,4 


22,.') 


89,9 


W(»lfst.'in . . . 


26,5 


2(;2,r) 


2s<t 0 


197,6 


59,0 


256,6 


Laudsherg . . . 


Ö7,7 


214,ü 


3ü2,ü 


201,8 


52,2 


254,0 


Bottenbnrg . . . 


60,6 


275,5 


336,1 


142,9 


35,8 


178,7 


Dachau .... 


. 102,8 


264,8 


867,6 


166.0 


59,8 


225.3 


Freising .... 


81,7 


247,9 


329,6 


ir)ö,o 


31,0 


186,0 


vilsbibui^ . . . 


63,8 


237, ij 


301.4 


irj2,ö 


3,^,0 


188,0 


ürieübach . . . 


14,b 


142,3 


157,1 


312,3 


66,9 


379,2 


Eggenftüden . . 


87,2 


267,8 


855,0 


185,8 


80,1 


215,9 


R^Ken 


H,G 


214,(> 


223.2 


216,0 


Kl,.-) 


297,5 


Pa>s;m 


. 49,ti 


175,0 


224,6 


26»,2 


tiT.O 


:v.\:\-2 


Diligolfing . . . 


. 62,2 


239,2 


301,4 


210,5 


14,4 


234,9 


Landau a./I. . . 


65,7 


276,8 


342,5 


166,1 


41,5 


207.6 


Landshitt, Stadt. 


89,6 


276,1 


365,7 


186,6 


29,9 


216,5 


Deggendorf . 




190,7 


242,0 


2fX),0 


Sl,8 


231,8 



Gesammtsumme aller 1875 Vorgestellteu : 64bU. 



nL Infkaterie^Bfigade. — Angfümg. 





Miuder- 




Zu- 




Leber- 


Za* 




rnOsa^e: 




sammen: 


Grosse: 


grosse: 


sammea: 


Aogsbiug, Stadt. . 


86,9 


815,7 


402,6 


136.6 


29.7 


166,3 


Dfinauworth . . . 


57,9 


347,1 


405,0 


171,5 


22.7 


194,2 


Neu Ulm 


34.9 


216,8 


2,-) 1,7 


174,8 


104,9 


279,7 


Überdorf 


46,2 


128,2 


174,4 


292.3 


97.4 


389,7 ' 


Sonthofen .... 


82,8 


162,1 


184,4 


286,7 


82.9 


868,6 


Kaufbeoren. . . . 


54,8 


130,8 


185,6 


295,4 


80,2 


375,6 


Wci tins^en . . . . 


80,2 


230,0 


310,2 


149,7 


37.4 


187,1 


Memmiugen. . . . 


35,5 


204,1 


239,6 


213,0 


53,3 


266,3 


Emmboch . . . . 


63,1 


217,4 


270,5 


193,2 


38.6 


231.8 


FOBsen 


32,2 


109,7 


141,9 


296,8 


77,4 


374,2 


liiudau, Stadt. . . 


87,0 


260,9 


347,9 


l.'U),4 


21,7 


152,1 


M«'iiimiiitr«'ii, Stadt. 


38,5 


346,1 


3H4.6 


153,8 


38,5 


192,3 


Kautbcureu, Stadt . 


84,7 


135,6 


220,3 


186,4 


0,0 


186,4 


Gflnxbnrg. Stadt . 


33,3 


266.7 


800.0 


233,3 


33.8 


266.6 


Donanwörib, Stadt. 


30,3 


121,2 


151,5 


181.8 


90,9 


272,7 


K<-!np(eii, Stallt . 


(;.■> 1 


299.1 


364,5 


243,0 


37,4 


280,4 


>iürdliiigen, Stadt . 


7r>,ü 


337,5 


412,5 


125,0 


12.5 


137,5 


Gflnzbuig . . . . 


24,1 


361,1 


385,2 


201,8 


56,9 


258,2 


Kempten 


47.0 


166,7 


218,7 


286.3 


86,6 


871,8 


liiiulan 


.')8,.'S 


]r,\u 


219,6 


239.0 


68,3 


307,3 


ZusmarsbaibieD . . 


65,5 


. 190,6 


256.1 


220.2 


65,5 


285,7 
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Minder- 




Za- 






Zu- 




mässige: 




saramen : 


Groivse: 


grosse: 


s<niiueu 


IllerÜssen . . 


. . 4S,7 


97.1 


140,8 


257,3 


58,3 


315.6 


DOlingen. . . 


. . 43.1 


261.7 


294,8 


156.9 


41.4 


198,8 


Nordlingen . . 


, . 27.1 


239,5 


266,6 


172,8 


19,8 


192,6 


Mindelheim . . 


. . 24,9 


108,7 




295,0 


90,2 


891.2 


Augsburg . . 


. . 61,1» 


2G3,2 


:}2r),i 


1«2.7 


37,1 


219,8 



Gesammtsamme aller 1875 Vorgestellteu: 5'J72. 



IV. lufanterie-Brigade. — Ingolstadt. 





Minder 




Ztt- 




üeber 


Za* 




mIssige: 


Kleine: 


sammen: 


Grosse: 


grosse: 


sammen: 


Begensburg. . . . 




201,4 


2S4,7 


215,3 


48,0 


263,9 


Srhwabach, Stadt . 


00,6 


257.6 


31H,2 


ir>4 5 


45.5 


2tJO.O 


btraubiiig, äudt . 


25,y 


2.58,6 


284,5 


189,7 


34,5 


224,2 


Nenbnrg. Stadt . . 


64,5 


, 96,8 


161,3 


96,8 


32,3 


129,1 


KichsUltt 


96,9 


306,1 


403,0 


102,0 


20,4 


122,4 


Neuburg 


34 0 


224,5 


■J.">s .-) 


170.1 


20.4 


190,5 


Scbrubeubauseu . . 


1»2,3 


253,8 


346,1 


138,5 


23,1 


161,6 


ViücUtach .... 


23,8 


1U0,5 


214.8 


238,1 


119,0 


357,1 




64.4 


167,4 


231.8 


236,1 


64,4 


3004^ 




61.0 


173,7 


234,7 


216,0 


51.6 


267,6 


Sfraiil>ing .... 


70.5 


220,1 


299,() 


211,4 


s,« 


220,2 




3H,(» 


261,8 


300,4 


180,3 


38.6 


218,9 


Weissrabuiif, Stadt 


50.0 


800,0 


350,0 


200,0 


0.0 


200,0 


Feucht Wangen . . 


55.6 


236,1 


21)1,7 


185.2 


46.3 


231,5 


Wi'isseiibui-g . . . 


so,o 


240.0 


320.0 


174.5 


40.0 


214,5 


Schwabach .... 


82,6 


27H,3 


360,y 


178,3 


17,4 


195,7 


Heilsbroun .... 


49.3 


225,3 


274,9 


190.1 


21.8 


211,4 


Dinkelsbfihl . . . 


^,6 


216,7 


272,3 


222,0 


66,3 


288,3 


Günzenhausen. . . 


7S,H 


2'.t4,f) 


373,4 


182,6 


24.9 


207,5 


Kelln'iin 


5(),0 


261,2 


317,2 


15<],7 


«•>•> 4 


179,1 




84,2 


282,8 


367,0 


141,4 


20,2 


161,6 • 


Mallendorf. . . . 


79,2 


267,3 


346,5 


138,6 


49.5 


188.1 






202,4 


297,6 


194,5 


23,8 


218,3 


Ingol-t.idt Stadt . 




297,2 


366,8 


177,2 


31.6 


20H,H 


Pfaffunhulea . . . 


64,4 


265,2 


32ü,6 


151,5 


37,9 


189,4 




78.6 


209,6 


288.2 


187,8 


30.6 


218.4 


Betteogries .... 


60,2 


298,7 


358,9 


151,5 


34.6 


186.1 


Kirhstntt, Stadt. . 


6<J,7 


222 2 


2HH,9 


133,3 


0,0 


133,3 


Ingolstadt .... 


81. 1 


270,:i 


351,4 


153,2 


36,3 


1S9.5 


Regeusburg. Stadt. 


66,7 


263,5 


330,2 


174,6 


54,0 


228,6 


DinkebbfUil, Stadt. 


153,9 


346,2 


500.1 


153,9 


0.0 


153,9 






i7r>,(; 


229,0 


198.5 


42,2 


240,7 



Gesammtsnmme aller 1875 Voigestellien: 6022. 



Digitized by Google 



24 



Prof. Dr. Job. Bauke. 



V. Iii&iiteiie>Brig;ade. — Bajrentk. 





Minder- 




Zk- 














CATniTIPtl ' 

OCft&ll III ■ 


fr roSKP ' 




■ 'Ulli lU V<K4 « 


Hof, Stadt . . . . 


62,2 


215,3 


277,5 


196,3 


43,1 


239,4 


BftyrcttUi . . . . > 


108,6 


230,3 


338,9 


184.8 


39,5 


17418 


Tifscheunnüi. . 


851 


166 4 


laiJi 


8846 


61.4 


896.0 


Vohenstrauss . . . 


44.7 


248,0 


292,7 


248,0 


61,0 


309,0 


TeuschDitz . . . . 


58,2 


208,7 


266,9 


194,1 


48,5 


242,6 


Neustadt a./W.-N. . 


33,9 


149,2 


183,1 


244,1 


59,3 


303,4 


Bodii^ 


86.3 


880,3 


866,6 


167,1 


59,8 


886.4 


Berneck 


71.4 


244,9 


olT.l 


199,0 


35,7 


234,7 


Münchberg , ♦ . . 


49,3 


273,5 


322,8 


206,3 


17,6 


223,9 


Kemnath 


20,3 


268,2 


288,5 


199,2 


81,3 


280,5 


Nafla 


55,8 


177,7 


883,5 


172,6 


VV|W 


208,1 


Escheubadi . . . . 


39,0 


846,8 


285,8 


804,5 


58,4 


868,9 


Krön ach 


65,2 


15.%8 


219,0 


196,9 


6.5,2 


262,1 


Burglengenfeld . . 


84,5 


225,4 


309,9 


169,0 


21 1 


190,1 


Hof 


64.7 


282,4 


347,1 


123,5 


52,9 


176,4 


Nenenlnuf; .... 


82.1 


816.6 


848,7 


198,5 


64,8 


866.7 


Ambeii^ 


85,8 


138,1 


2'_'3,0 


212,7 


11,2 


223,9 


Naabburg . . . . 


66,0 


297,2 


363,2 


146,4 


18,9 


165,3 


Waldmttnchen. . . 


38,8 


106,8 


145,6 


257,3 


116.5 


373,8 


Bflban 


34,0 


223.8 


857'8 


846,5 


58,8 


900,3 


F^ts 


61^ 


225,4 


286.9 


184.4 


53,3 


237,7 


Stadtstpinach . . . 


72,7 


200,0 


272,7 


284,8 


36.4 


321,2 


Wuusiedel . . . . 


23,4 


192,7 


216,1 


234,4 


62,5 


296,9 


Bayreath, Stadt. . 


61,8 


221.6 


283.4 


226,8 


25,7 


252,5 


Amberer« Stadt . . 


70,6 


843,6 


814,1 


198.7 


51,8 


860,0 


Cnlmbach .... 


37,7 


217,4 


255,1 


231,9 


S7,9 


869.8 



Qesammtsnmme aUer 1875 YorgesteUten: 6839. 



VI Infanterie-Brigade. — NtnlMif . 





Minder* 










Zfr 




massige: 


Kleine : 


sammen : 


Grosse : 


grosse: 


sammen: 


Nürnberg, Stadt. . 


58,5 


266,3 


324,8 


200,9 


37.8 


238.7 


Nenmarict .... 


84,6 


232,0 


316,6 ■ 


160,5 


88.8 


178,7 


Forchheim .... 


82,2 


808.6 


285,8 


203,6 


57,2 


260,8 


Weisseuburg, Stadt 


63,8 


276,6 


340,4 


1702 


63,8 


234,0 


Erlangen, Stadt . . 


42,8 


256,4 


299,2 


153.8 


42,8 


196,6 


Fürth 


68,8 


217,4 


286,2 


195,7 


21,7 


217.4 


AnslMch, Stadt . . 


64,5 


804.8 


868,8 


161,8 


68,8 


880.1 


Weissenbui-g . . . 


64,9 


301,9 


3136.8 


155,8 


29,2 


185.0 


Scheinfeld .... 


61,8 


189,1 


200,9 


181,8 


76,4 


258,2 


Kitzingeu .... 


61.6 


187,7 


249,3 


211,1 


35,2 


246,3 


Neustadt a7Aiaeli . 


58,8 


222.2 


274.5 


179.7 


89,6 


809.3 


Hersbmck .... 


82,7 


253,8 


286,5 


173,4 


30,2 


203,6 


BoUienbnig. . . . 


68,8 


846,8 


310,6 


187,8 


8,5 


195,7 



I 
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Minder- 




Zu 




Ueber- 


Za- 




mässige: 


Kleine: 


samuieu 


: ür«S!>e; 


grosse: 


sanunen: 


HüdiBtadt .... 


84,9 


879,1 


814,0 


165,0 


84,9 


199,9 


Ochsenfurt .... 


37,7 


133,3 


171,0 


234,8 


60,9 


296,7 


Kitzingea, ouat . 


80,5 


172,4 


252,9 


229,1 


34,5 


263,6 


Salzbadi 


37,0 


185,2 


222,2 


197,5 


80,2 


277,7 


XTfianhciiii .... 


89,6 


207,9 


247,5 


138,6 


50<4 


898,0 


AnAadi 


33,8 


246,6 


880,4 


100.4 


an A 


1 Qfv Q 
iOO,<) 


Fürth, Stadt . . . 


52,9 


307,1 


370,0 


189^ 


15 Q 


148 9 

ATtW|M 


Erlangen 


0,0 


214,8 


214,8 


177 8 


444 


222 4 


Hassfurt 


55,2 


113,6 


168,8 


253 2 


61 7 


314 9 


QerolihofeD. . . , 


60,4 


181,8 


841.7 


8600 


60.4 


8104 


NSnibeiv ^ ■ • 


34,2 


107,4 


231.6 








Gesammtsumme 


aller 1875 Voigestellten: 


7nfift 






yn. infiu 


ttene-Bnj 


Sada. — 


WflnlNiig. 








Miiider' 




2k' 




Ueber- 


Zu- 




mä.^sige: 


Kleine : 


sammen 


: Grosse: 


gro.sse : 


sammen: 


t \. \. fix Ja 

A Kch atfenburg,otadt 


34,5 


232,7 


267,2 


215,5 


103,5 


319,0 


Huminpl bnnp 


33,9 


172,3 


206,2 


214,7 


67,8 


282,5 


Schweinfiixt. . . . 


90.6 


145,6 


236.8 


233.0 


68,0 


301,0 


StalÜBlBteiii .... 


82.5 


186,1 


148,6 


808,7 


(VA M 

76,6 


AOA A 

879,8 


Obernburg . . . , 


46,6 


134,7 


181,3 


243,o 


77,7 


321,2 


Miltenberg .... 


58,3 


104,2 


162,5 


233,3 


133,3 


366.6 


MarktheidenfiBld. . 


38,7 


19«,ö 


237,2 


230,0 


72,6 


oOz.o 


Liditeiiftl» .... 


18,8 


148,8 


160,5 


268,8 


4AA V 

. 109,5 


Ann A 

878,8 


Kis.^ingen .... 


22,7 


150,0 


172,7 


279,5 


61,4 


340.9 


Ebermannstadl . . 


29,3 


154,8 


184,1 


213,4 


62,8 


276,2 


Bamberg II . . . 


33,2 


145,2 


178,4 


249,0 


91,3 


340,3 


Bambei]g, Stadt . . 


69,2 


188.7 


857.9 


232,7 


37,7 


270,4 


KvlaBtidt .... 


74,0 


157,6 


881,6 


AAV 4 

885,1 


70.7 


AAtf A 

895,8 


Königshofen . . . 


45,8 


225,2 


271.0 


202,3 


49,6 


251,9 


Aschafienborg . . 


43,2 


167,0 


210,2 


229,9 


56,4 


286,3 


Bamberg I . . . . 


34,2 


158,1 


192,3 


269,2 


38,5 


A/\»7 

307,7 


Brflckenan .... 


89,4 


181,4 


810.8 


850,0 


58,8 


«HltS,o 


Ebern 


44,1 


• 117,7 


161.8 


345 6 


51 5 


397 1 


Wilrzboiv .... 


75,7 


169,3 


245.0 


1H7,1 


55,4 


242,5 


Lohr 


39,8 


198.9 


238,7 


230,8 


69,0 


299,8 


Hellriclistadt . . . 


30,1 


157,9 


188,0 


225,6 


75,2 


300,8 


Neiutadt t^fS. . . 


19.6 


160,8 


180,4 


815.7 


106,9 


881,6 


Schweinfiirt, Stadt 


128,6 


128,6 


257,2 


278,6 


7.1 


285.7 


Würzburg, Stadt . 


42,4 


162,1 


204,5 


226,9 


64,8 


291,7 


Alzenau 


31.7 


142,9 


174,6 


251,1 


98,4 


349.5 


Oesammtsnmme 


aller 1876 Vorgestellteii: 


7071. 






Die Gesammtsumme 


alier bei 


den Vli 


Infanterie-Brigaden 


im Jahre 


1875 vor- 


IBitalttBn Bayern 


(cf. 8. 6) 


lielniQ ni 


ich nmari 


BnZmanim 


MtolluBge 


n: 45421. 
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Tabelle II. 



Hauptindez der Grösse der Militärpflichtigen 

d. h. Augiibe jcuer Kurpci^gruKsc, Mckhe am liäaligsten iu dem bL-in^ireudcn Bezirk beobachtet 

mirde. 



L Inianterie-Brigade. 




Meter 




Meter 




Meter 






Gunzbui^ . . . 


. 1,62 


Manchen r./I. . . 


. 1,71 


Vilsbibnrg . . . 


. 1.64 


NördlingeQ, Stadt. 1,65 
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GrieBbadi . . . 


. 1.66 


Kempten. Stadt 


. 1,67 




1 Ol 


Efr(?enfelden. . . 


. 1.68 


Donauwörth, Stadt 1,66 


J?os(Milii'ini . . . 


. 1,70 


Rejren 


1,67 


Günzburg. Stadt 


. 1.60 


Altuttiiig. . . . 


. 1,00 


Passau 


. 1,70 






Tölz 


. 1,68 


Dingolfing . . . 


. 1,69 


IV. Infiuiteriebiigade. 


Eberabei^gr . . . 


. 1,66 


Landau a./I. • 


1,05 




Meter 


Schongau . . . 1,0(5 — 71 


Landshut. Stadt 


. 1,(53 


Stadtamhof . . 


. 1,02 


München, Stadt 


. 1.08 


Deggendoil . . . 


. 1,62 


Jlf'),^fii>liiirp . . . 


. 1.04 


Werdenfels . . . 


. 1,60 






Schwabach, Stadt 


. 1,02 


Berditeq;adeii . . 


. 1,70 


IIL InsMiterie-Brigade. 


StranUng, Stadt 


. 1,66 


Wiissert>iiig. . . 


.. 1.61 




Mi'ter 


NeubttTg, StAdt 


. 1,66 




1 (52 


Kaiifli. nren, Stadt UL' 


Eichstätt 


. 1,(50 




1 CfJ 


Meiiniiingen, Stadt l.öS 


Xt'Uldirs .... 


1,()0 


Traunstein . . 1,04 — Ol» 


Lindau, Stadt . 


. 1,61 


Schrubenhuu.sen . 


. 1,02 




. 1,69 


FQssen 


1,69 


Vieditacfa . . . 


. 1,66 




Krumbach . . . 


. 1,0.-) 


Cham . 


. 1,67 


U. Intanlcrie Brigade. 


Meniiiiingen . . . 


. 1,07 


Köf/tiii^r .... 


. 1.04 




Meter 


Wertiugeu . . . 


. 1,62 


ISir;nil)iug . . . 


. 1,62 




. 1,63 


Kanfbemra. . . 


. 1,70 




1,64 


Fassan, Stadt . 


. 1,70 




. 1.68 


Weissenbnr? ft /S-, 






. 1,68 


Oberdorf .... 


. 1,70 


Starlt . . 


1,59 


MünduMiI /L . . 


. 1,67 


Nea Ulm .... 


1,07 


FtMiclitwaiit^eu. . 


. 1,70 


Wegscheid . . . 


. 1,68 


Donauwörth . . 


. 1,01 


Schwubach .. . . 


. 1,60 


YUahofen . . . '. 


, 1,64 


Augsburg-, Stadt 


. 1,61 


Heflsbronn . . . 


. 1,67 
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, 1.61 


Dinkelabtthl. . . 


. 1,70 


Bruck 


1,(52 




1 fis 


(lunzenhausen. . 


. 1,00 


rfarrkirchen . . 


. Ify'y 


Nunlliii^eii . . . 


. 1,(5L' 




1 (50 


Freiäing, Stadt. 


. 1,00 


Dillingen .... 


1,62 




. 1,61 


Wolfttein. . . . 


. 1.61 


niertissen . . . 


. 1,70 


Mallersdorf . . . 


. 1.60 


I^audsberg . . . 


. 1.63 


Zusniarshausen . 


. 1,71 




. 1.68 


Rotteubnrg . . . 


. i,<;<5 


liindati ... 
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I IlL'olstjlilt . . . 


. 1,01 


Dachau .... 


, 1,61 




1,0» 


riuilenhiittiu . . 


. 1,62 
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Meter 




Meter 




Metor 




. 1,09 


Bayreuth, Stadt 


. 1.00 


Gerol/hufeu . . . 


. 1,67 


Beilugiies . , . 


. 1,61 


Amberg, Stftdt. 


. 1,61 




. 1.63 


Eicbstfttt, Stadt 


. 1,66 


Knlnibacb . . . 


. 1,61 






Ingolstadt, Stadt 


. 1,09 






Vn In&nterie-Brigade. 


KP^ensmirf^, Staat i.bH 


VI. Infimterie-BriiRide. 




Meter 


Dinkelsljühl, Stadt 1,01 














Meter 


Ascbaffenbanr. Stadt 


Y. Infiuitene-JBngade. 


Neiimarkt ... 


. 1,65 




X , Iii / 




Meter 


ForclihtMm . . . 


. 1,67 


TT.iTnnu'lburar 


1,07 


Hof, Stadt . . 




Weissi'iibiii-gjStadt 1,71 


Schweiiifui't . 


. 1,63 


Bavrenth .... 


1,62 


Erlangen, Stadt 


. 1,62 


p wm^ig iwi II » • • 


1 65 


üünMJienreDth . . 


. 1,6S 


Fflrtb ..... 


. 1,66 






Vohcnstrauss . . 


. 1,61 


Ansbach, Stadt 


. 1.65 




1 65 


Teusdiuitz . . . 


. 1,68 


Wrissf'iiburg' . . 


. l.C.O 


Marktheiileiifeia . 


. 1,61 


Keustadt a./W.-N. 


. 1,62 


Schwabaeh, Stadt 1,01 


Lichtenfels . . . 


. 1,68 


Boding 


. 1,60 


Schdiifeld . . . 


. 1,67 


Kisflingeii . . . 


. 1.70 


Bwraask .... 


. 1,62 


Kitzingen . . . 


. 1,62 


Ebermannstadt . 


. 1,67 


Münchberg . . . 


. 1,63 


Neustedt a./Aisch 


. 1,61 


Bamber}!: FF 


1,0<.| 


Kcinnath .... 


1,07 


Hersbruck . . . 




Baiiiben?, Stadt 


. 1,0S 


Naila 


1,63 


Bothenburg . . . 


. 1,02 


Karlstadt. . . . 


. 1,65 


EscheBbadi . . . 


. 1,61 


NUmbeig, Stadt 


. 1,60 


Königsbofen . . 


. 1,64 


Kronacli .... 


. 1,06 


Hothenbiirg, Stadt 1,64 


Aschaffenliurg . . 


. 1,65 


BurglengenfeM . 


. 1,02 




, 1 62 


Baiiil)er}r I . . . 


. 1,72 


Hof 


. 1.04 


Oclisenfurt . . . 


. 1,011 


Brückenau . . . 


. 1,07 


Neiuibiug . . . 


. 1,02 


Kitzingeu, Stadt 


. 1,63 


Ebern 


. 1,71 




. 1,64 


Sebwabach . . . 


. 1,69 


Wttrsbnrg . . . 


. 1,66 




. 1,02 




, 1,04 


Lohr 


. 1,60 


Wahlniünchen . . 


. 1,0-1 


Uffenbeim . . . 


. 1 ,05 


Mellrichstadt . . 


. 1.62 




. 1,62 




. 1,67 


Neustadt a./S. . 


. 1,68 




. 1,68 


Fttrtli, Stadt . 


. 1,62 


Schweinfurt, Stadt 1,70 


Stodteteimdi . . 


. 1,70 




. 1.67 


WOnsbaig, Stadt 


. 1.65 


Wnnsiedel . . . 


. 1,65 




. 1,64 


Abenan .... 


. 1,64 
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TabeUe IT. 



Vergleichung der Stadt- und Landbevölkerung, 
nach der Körpergrdsse. 



Mindermässige: 


VC Ipin*^ * 


i -1 iHi<Stf^ ' 
VJ i ilooC ■ 


T 1 * 
%J C UClKi U92M3 • 




•/• 




/• 


/• 


I. Infimterie-Brigade. 










Mflnchen Stadt. . . 


5,79 


17,88 


28,33 


6,42 


r./L . . . 


4,r)H — i,L>i 


20.61 -l- 


36,26 -f 


6,h7 + 0,45 


l./I. . . . 


5,»U -i- 0,01 


22,6y + 


27,97 — 


8.18 + 1,76 


11. Intanti'riß-Brigade. 










Passau, Stadt . . . 


Ü,25 


25,00 


33,76 


6,88 


Ftasm Land .... 


4.96 — 1,29 


22,46 — 


83^)2 — 


6,70 — 0,18 


Freising Stadt. . . 


7.86 


40,46 


8,99 


2,25 


Fn-isitif,' LhikI .... 


8,17 +0,31 


32,1»6 — 


18,60 + 


3.10+0,86 


Landshut Stadt . . 




36,57 


21.65 


2,99 


Landshut Land , . . 


6,43 — 2,0.3 


26,93 — 


21,78 + 


6,07 + 3,08 


III. Infanterie Brigade. 








Augsburg Stmit . . 


8,69 


40,24 


16,53 


2,97 


Augsburg Land . . . 


6,1 i) — 2,üü 


32,51 — 


21.98 + 


3 71+0.74 


Lindau Stadt. . . . 


8,70 


84,79 


16,21 


2,17 


Lindau Land . . 


5,85—2,86 


21,95 — 


80,73 + 


6,83+4^66 


Memniin(»en Stadt . 


3,85 


3.S,16 


19,23 


3,85 


Memnängen Laad . . 


a,ö5 — 0,30 


23,96 — 


26,63 + 


5,33 + 1,48 


Kaafbeuren Stadt . 


8.47 


22,08 


18,64 


0,0 


KaufbMirea Land . . 


6.48 — 2,99 


18,56 — 


37,56 + 


8,02 + 8.02 


Günzbnrp: Stadt . . 


3,33 


30.00 


26,66 


3,33 


Gunzhui-g Land . . . 


2.41 —0,91 


38,52 4- 


25,82 — 


5,69 + 2,36 


Oonaawurtli Stadt . 


3,03 


15,15 


27,27 


9.09 


Donanwörtfa Land . . 


6.79 + 2.76 


40,60 + 


19.42 — 


10,49 + 1,40 


Kempten Stadt. . . 


6,54 


36,45 


28,04 


3,74 


Kempten Land . . . 


4.70 — 1,54 


21,37 — 


37.18 + 


8,55+4,81 


Nördlingen Stadt . 


7.Ö0 


41,25 


13,75 


1,25 


KdrdlingaB Land . . . 


2.71 —4,79 


26,66 — 


19,26 + 


1,98 + 0,78 


IV. In&nterie-Brigade. 








Sehwabaeb Stadt. . 


6,06 


81,82 


20,00 


4^ 


SiAirabadk Laad . . . 


8,26 + 2,20 


86,09 + 


19,67 — 


1,74—2.81 
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ao 

Miiuienuä8Bjlge: 
Vo 

Stranbing Stadt . . 8.59 
StranUng Land . . . 7,05 + 4,46 

Neaburg Stadt . . . (»,45 
Neuburg Laad .... 3,40 -- 3,0ö 
Weissenbnrg Stadt 5,00 
Weissenburg Land . . 8,00 -f 3,00 
Ingolstadt Stadt. . 8,11 
lugolstiidt Land . . . ü,9ü— 1,15 
Kegensburg Stadt . 6,67 
Regensbarg Land . . 8,33 + 1,66 
Dink(>lsbühl Stadt. 15,39 
Diiikt'lsbühl Land . . 5,56 — 9,»3 

V. Infantcrie-Biagade. 

Hof Stadt (J,L'-i 

Hol Land ü,47-fü,2ö 

Bayreuth Stadt . . 6,18 
Bayreuth, Land . . . 10,86 + 4,68 

Ambei-f,' Stadt . . . 7,0!> 

Ambeii; I-himI ... H, 58 + 1,53 

VI. Intantciic Urigatle. 

Nürnbei),' btadt . . 5,85 

,Nftiiibei^' Land . . . 3,42 — 2,43 

Brlaagen Stadt . . 4,28 

Erlangen l-and. . . . 0,00 — 4,28 

A nsbach Stadt. . . 0,45 

Ansbach Land . . . . 3,38 — 3,07 

Kitzingen Stadt . . 8,05 

Kitzingeii Land . . . 6,16 — 1,89 

Fürth Stadt .... b;J\) 

Fürth Land 0,88 + 1,59 

Aschaffenbvrg Stadt 3,45 

AaehaifonbingLand . . 4,32 + 0.87 

Vit Infanterie-Brigade. 

Bamberg Stadt . . . t;,!>2 

Bamberg I. Land . . 3,42 — 3,.')0 

Bamberg U. Land . . 3,32 — 3,00 

Schweinfurt Stadt 12,86 

Sdiweioflut Laad . . 9.06 — 3,80 

Würzburg Stadt . . 4,24 

Wftizbiug Land . . . 7,57 + 3.33 



Kleine : 


Grosse: 


Uebergrosse : 


•/o 


•/• 


•/• 


2846 


22.4» 




•".» Mß 4- 


22,03 — 


0 88 2j57 


It; 13 


1291 


3 23 


25,85 + 


19,05 — 


2.02 — 1,21 


90,W 


2U,W 


0,00 


32,00 — 


21.46 + 


4,00 + 4,00 


.n.'.J4 


1H,95 


3,()3 


30,08 + 


20,88 + 


3,10 — 0,47 


33,02 


22,86 


5,40 


28,47 — 


26,39 + 


4,86—0,54 


r>o,oi 


l5;w 


Ü,f){) 


27,23 — 


28,83 + 


6,63 + 6,63 


27,75 


23,94 


4.31 


34,71 + 


17.04 — 


5.29 + 0,98 


28,34 


26,26 


2,67 


H3,8'.> + 


17,43 — 


3,95 + 1,88 


31,41 


25,U0 


5,13 


22,39 — 


22,39 — 


1,13 — 4,00 


32,48 


2387 


3 78 


23,16 


23,69 


3 95 4- ü 17 


29 92 


19 66 




21,48 — 


22,24 + 


4,44+0,16 


26,88 


22,01 


5,38 


28,04 + 


18,58 — 


3,04 — 2.34 


23,29 


26,36 


8.46 


24,93 + 


24,63 — 


3,52 +0,07 


37,00 


14,82 


1,59 


28,62 — 


21.74 + 


2,17+0,58 


26,72 


31,90 


10,86 


21,02 — 


28.63 — 


6.64—4.71 


25.79 


27.04 


3,77 


111.23 — 


3U.77 -f 


3,85 + 0,08 


17,H4 — 


34,03 + 


9.13 + 5,36 


25,72 


28,57 


0,71 


23,62 — 


30,10 + 


6.80+6.09 


2(V4.'. 


29,17 


6,48 


24,50 + 


24,25 — 


6,54 — 0.94 
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Am ThbeUe IV ergeben aich die folgenden Znsammenstellangen: 



Mindermäsaige 
in Stftdt und Land. 

Die LandberSlkeniag luit weniger: Din LNOdbevUkeraiig hiit mehr: 

in in 

1. Manchen rjl. 1. Preiatag 

PuMui Donauwörth 9,99 

I^nilnhut 8 dl w üblich 

AngBbnrg Slronbiqg 2,69 

ft. limcba ^ 6. WeiMenhoig 

MemminKen Kegenebarf 

Kralbenrea Hof 

OSiutbatK Bsyrenth 

Keniptcn AniUerg 
10. MördUQ|$eu 10. Furth 

N«n1nii]g AaehoAinlniig t,4ft 

Ins;ol!<tadt VI. 'Wiir/bui^; 

Dinkelsbähl 15,3« (München l.yi.) 

16. F.rl;m;;i n 

AlUibtich 
Kitelngm 

19. Schwein t'urt 12,86 

Die gnsperrt gedrnckIeD Umen bedeuten Stidte, welche In einen LoadbetiTke 

ntt M:ixini:il:iii7.4ihl von Miiit1rriii:is'-iunti lipj;cn. 

In Gegenden, in welcbeu die Landbevölkerung sehr viele Minderniäasige enthJUt, kommt 
«• lehr vid liftafiRer TOr, dnM in der StadttwTSlkemnie weniger Mindenntaige sind. Nor io 
SdlWeinriir«, wo die Zahl i\rr Min(lcnnii<si^'( n in i\n- St;ult ilio IL Iritchstc iMstharlifete Zifler 
enelcfat (1*2,86 7u)i hut die ijitidlM:v<ilkcn>ng dwh wt>iii^>r Mindemtaige, obwohl die relative 
Anuhl derndbcD (9,08 */•) war von der Londberfllkernng bei Bnyrentb (aüt 10,8^ ftbcrtraflta 
wird. Die Gcaammtuhl von 10 f 12 = 31 stiuH. n hat uLs Mindenntalge die 

QeBammt-Mittelzit'lcr: 6,91 7«. 

Jene SMdte, wddw nebr Miodennanige bcailaen ab die nmliiawMle Landbertlkwang 

ab Mitu-Izifl'er- 7,1)3 <*/•. 
«e n { ger Mindermtaige tMeilien ala die ualicigende LondlMTfilkeniiig 



oIh Mittekitler: ü,aO '/«. 
Et eqtelit ddi aboy daae die Stfldte nit weniger Mindenniwigwn ab Ihie Landp 

bpvölkerunKen a?»soliit weniger llindrrmn.<engp enthalten als jene Städte, wekbe mehr Minder- 
müKMigi! alH ihre Ljtndlievülkeningen hüben. Von erstcren (mit weniger) ül)er»c'hreiten nur 
swei, reo letotcren (mit mehr) zehn daa Qenuntmltt«! vea 6^91 */•. 

DiesudenSl Sttdten gehUrenden LaadbeTSlkernngen halNii iWi iHii Miiidi iinlMlgtii 
die ' 

Oesammt-Hittelsabl: 5,88 7«. 
Diflhnns geigen die StadtberftlkernnKen 

weniger: 1,23 %. 
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SetMn wir die Z«bl d«r HinOannKn^ in d«n ai Stldttn ss 100^ w Ja« di« Zahl da- 
HtndtniiftHisBB aaf d«m Lmi»-. 

82,20. 

Ditgenigen lamMiitriktB, deren Stftdte mehr Miadermiaeige heben eis die Lendr 
befOlkeruDg, haben für die tetetera die 

Mittelzahl; -1,5« 7o. 

Di^cnigen LaaddUtrilrt«, deien Stfidte weniger Mindeimjiflaige lieben als die Lend- 
bevttlkemng bebea fltar die Mstere die 

Mitlilz-ihl: 8,01 •/♦. 

Wihrend die esato Zabl (4,&0 7«) weit hinter der Oteaami-Mittelzalil der StIUlte C,91 7« 
sara<i[1i1efMs üliertTillt die iwelte (8,01 V«) JeM eelir Mentml. 

Lundbovülkcnui^ou, bei wel< licti nii-lir MiDdemttHige TOdcOluinen als in d*-u dazu 
gehörenden Städten seichueD eich also auch durch Abenniarig gioaee Zalüen für die Minder» 
MfcurfgBn ene. 

i^tii ].,» nd be vö Iko rn n>; e ü luit weuificr Minderriiii'i^iijcn ali in den dun 
gehörenden Städten übersteigen von 21 7 die Gesammt-Mittelxahl der LudbeTÖlkernng 
(6,M V«) tmd eneicbeo resp. flbetsteigen 2 die OcMunrnt-HittelmM fSr die Sttdi« fifil 

Bei den Landbevölkprungrn mit mehr Mindcniiiissi^m :ils in dtn daz.n gehörenden 
Stttdten übersteigen von 13 1 1 dos UeMtninitmittel der I^anUbevolkeruug (6,68 7«) und 
endelMO nep. abe w tel ge a 8 die CkeeiBrnt-Hitttlsalil tta die Slttdte (6,91 7»K 

In Gi->;fiidi'n, in welchen die I^nudbevulkeriing whr viel Mindcnutt.'s^tige teigt, hnt die 
Btadtbevölkerung last susuahmslos weniger Mindennfimige als die Landbevölkerung. Die 
SdiildUchlreiten der Stedt werden daher dnrch die leben veffatamiiudeo Haaneiite in dar Btndk 

IUI hr (kUt \ri i:i);er weit konipensirt ; / 'Dil. 1i''Vr>cht in ilen RtjUlten, tS. BtJWUKh, Hof etC 
weniger Kk-nd uis auf dem Laad, s. B. iu den Weberdistrikten. 

Sehr beiwerkeaa Werth ia* cei, dan n«r 1. Freisiag v»n Jenen IS BtAdten mit weniger 

Miiidfrni!is-i;:i n (Hc <l;i/u f.M In iri iide T^dindberftlkeniii^' in dem Herzen des Hüd-Donuu- 

landes liegt, die audureu liegen liieils (3. DoiliaQWÜrtb, liegeusbuig, Straubing) direkt au der 
OoMMi, ÜuOb der Helinnhl aaA (B) In den M«rd>Don«Blnnd«. 

Kldne 
in Stadt nnd Land. 

Die Landbnfllteng hni mehr In: 
1. Manchen 
Oftnxhnig 

I>onauwi)rth 
Schwabach 
6. StnmlrfBg 
Neubnig 
Ingolstadt 
Hof 

Bayreuth 
10. Ansbach 
Kitainflea 
lt. Wtadmi 



Die LandhevlMkeinuig hat weniger in: 




5. UaAm 



Memniit^aa 
KanfbeovtB 
Keinplen 

Nordlingcu 
10. Weiasenburg 

BegeBBlnng 

DinkeUbühl 

Nnmbeig 

Erieagen 
Ifi. Bamberg 

Anberg 

nilh 

Aschnficuhuig 
19. Schweinfnrt 
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Die Vertheilnng im Laut! bleibt üutt genau die gleiche wie bei ileii MinderiuftMi|$en, 
nui-h hier haben wir nnr pine Stadt im Süd-Donaulnnd (fttr FroiHing dtis lienarhbarte 
München), alle andern St:ii!t<-, in wolehcu die /uhl der Klrincn ueringer i.st »In auf dem 
Land, Uc|^n thoils direkt imi der Donau (GOnxbuqt, Donanwdrtb, Neubuig, logolitbidt, Straubiiig), 
theils im Koidi-DoBMilnnd. 



Ueber grosse 

in Stadt uihI Land. 



Mehr UcljergrusKc auf «Ic-ni I^nde: 
1. Mttneliai 

Freiains 

landahnt 

6. Lindau 

Momuiiu^L-u 

Knuflteuren 

GfinxhnrK 

Don» u Wörth 
10. Kcniptcii 

Ni'inlliugcn 

NVci«8cnburg 

DinkdsbOU 

Hof 
15. It»>-reuth 

KttmbeiB 

Erlangen 

RttslQgen 

Furth 
20. Bamberg 

Bchireinfurt 



Weniger Uebeigrcws« auf dem I^ide; 

Sfhw!il>ath 
Straubiuj; 

6. TngolKtadt 
Regeusbuiy 

Aiislnich 
AHchatlvuburg 
10. Wflnbaig 



Grosse 

in Stadt und Land. 



Auf di-m Lande aind mehr Grosse: 



1. München 


1. Fnasan 


Freising 


(Uiti/.liarn 


Landshut 


l>onauwörth 




Schwafaodi 


6. Lintl.iii 


5. Straubing 


Memmiu^cu 


Neuburg 


Kanfbeoren 


Hof 


Kempten 


Hayreuth 


Nördliugeu 


Arnberg 


10. WviMMilmTK 


10 Nfimbeig 




Aiisli;i< Ii 


lU-gciiüburg 


Kitziugvn 


DtBkdabaU 


Aaehafiienbmg 


KrIungi'U 


14. Wüntburg 


16. Fürth 


(Miinvheu) 


Bnmbng 




17. Sdiweiafart 
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Prof. Dr. Job. Kanke. 



Kleine 

der 31 8titilt< )ievulkerungen. 



10 bis 19 7« Kleiue 
1. Münefaen 

Donauwörth 
3. Neubuiis 



20 ItiK 2» 7« 


30 biN 39 7« «tc. 


1. Fumn 


1. Fr*itdn)!r 


KaiiflM-uren 


I.aiKlslnit 


Straubing 


Augsburg 


Hof 


Lindsn 


6. Bayreuth 


6. M<-niiiiingpn 


Erlongeu 


liüuzbuig 


Anriwcb 


' Kraiptcn 


Kilzits^r« n 


Xönllingpn 


Attc-butVciilturg 


Scbwabnch 


10. Rftnlierg * 


10. WeiaMnbaix 


S( Inxt inrurt 


ItiRolKtadt 


12. Wut^burg 


liegfusbuig 




IHnkdabatal 50,01 •/• 




AtiibcrK 




10. Nüniberjj 




U. Fartta 



miidwm&SBigo 

der 31 StadteberOlkernngen. 



1 Iiis 1 Atiiideniiitoige. 
1. Meoimingen 

GfincbtiiK 

Doimiiuortta 

Straubing 
fi. Eifauifcra 

AM!han< iiIiuiK 
7. Wilnbuig 



5 bis 7 •/« 


8 1>iii 10 


1. Mäacben 


1. FidBiog 


FtaMHHI 


I^ndshut 


K*-ni|>l<-ii 




Schwiibacli 


Linda n 


b. Nienburg 


&. Kanfbrarm 


\ViisMiil>uiU 


N'ii •lliii^cii 


k«'gfiiNbni;g 


IiigoiHtadl 


Hof 


Dlnk«b(b«hl 


]':>} n utb 


Kil/.iiiK<'i> 


10. AntlK-rg 


10. SrhwiMiil'urt 


KnrobeTR 




.Viisliaili 




l'unb 




14. ÜHuberg 
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Grosse 

der 31 StädtebevolkeruiiKen. 



10 bia 10 % Gnme. 
Fn ising 8,90 
Augsbuig 
Lindnn 

KmifbenreD 
NSrdliiiiBeB 



DinkelaliBia 

10. Erlangeu 

11. Furth 



•20 hl* ai»-;.». 

1. Müiuliiti 
Laliilyliut 
<Hiiuliurg 
I >i>:i:uiWÖrtb 

w. Ki'iiipten 

Sthwiibacb 20,00 

StrouliiiiK 

WetHSculmig 20,00 

Begeoftbuig 
10. Hof 

Vmynwth 

Arnberg 

Xiiriilicrg 

Anslwcli 
16. Kitzb^n 

Btaaberg 

Schweinfaii 
18. WftnlmiiK 



30 hin 30 % etc. 
1. Fnma 
3. Afli:lMffailNU<g 



(1 e r 

1 bU -1 " u L'c'U-rgrussf. 
1. FceWag 





LaiiilNimt 




Augsburg 
Liodan 


6. 






KatU'beuica 0 




OönxbaTg 




K«»mpt*ii 




Nördlingeo 


10. SchwidNidi 




StratibiuK 




Ni-ubur}{ 




Weüacnburg 0 






15. 


Diiiki-Ubiibl 0 




Hof 




B^yntith 




Mfimbeig 




Erbugen 


20. KitKingcn 




l'ttitb 




H;inil>iT}; 



23. Svhweinl'urt 



UebergTOsse 

31 Staflieb<!völker 

6 bia 7 '/» 
1. Mflnclien 

Pa.'wau 
iitcgciisboig 

5. .\iiHhach 
0. Wünborg 



ngen. 

8 biH 10 Vo etc. 
1. Donau würtb 
t. AKhallholmts. 
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d6 Ludwig 2apr. 



Slavische Nachklänge im bayerischen Vogtland. 

Will 

Ludwig Zapf. 

Ein Versuch, den Simreii slavii^chcii Li'l»»'i:s iiislicsniiilci«' aut ili-ni links- 
seitigen, seit niiudesteus einem Jahrtausend zu gei uiauisoheni Gi-Inetr gewordenen 
Uftrlande der TogtlandisdieD Saale nadttugehen , dürfte an sich für die 
bayerische Ethn(*lrigie nicht ohne allen Werth sein und die Mittbeiluiig der 
einschliipifreii Jii'dbachtnn^t'U in diiscn Blüttein mit den-n Anl>rabt> nicht in 
Widei'»pruch stehen. Dasü dieser \'er:»uch \(>i\ einem Eingebureueu unter- 
noBimen ward«, madit ersteren vielleicht einiger Beachtung wflrdig, wenn der 
letztere ancb keineswegs zu behaupten wagen mochte, das» seine ans persön- 
lidum Wahrm limungen {rezofrenen Schlüsse in allen Fällen iDianfeehtbar seien. 

Von den zn Grunde gelegten echtslavisehen Zi'ii;jnisM n war liesonders 
das unlängst emhieneue ti'efiliche Buch W. v. öihuieiibuigs: „Wendische 
Gebrftache und Yolkssageu im Spreewald", Ldpzig 1880, Ton Werth, 
da die Bewohner des Spreewaldes demselben shivischen Yolkszweige der 
Surbenwenden angehören . der einst an den T'fern der Saale sich aus' • 
gebreitet Iiatte. In der Tliat lie!»ä diese Samudung zum Oefteru eine über- 
raschende Gemeinsamkeit im geistigen Volksleben jener Slavenoolonie an der 
Spree und den Vogtlands erkennen. HiusicbtUch Ausserlicher Analogien bot 
Dobrowskys . Slavin •, J'rarr 1>^:>4. ni;uic li> s Remerkenswerthe. 

„Nur die Geschichte gibt noch >.achri< lit von den alten Bewohnern, nur 
wenige erhaltene Wor(e, die Xauien vieler Ortschaften und einiger eiUcn 
Familien und kleine einzelne Bezirke zeugen noch lebendig von dem hier ver- 
schwundenen Volke. Besatzungen in testen i'l.iizen mit zu ihnen gehörigen 
Gruiidstiu ken erhielten hier die Herrschalt der Deutschen, wo nun das V(dks- 
thümliche Wtj>eu vernichtet und die J?'orm der Verla.sMing dui-chaus deui.sch 
wurde." Diese allgemeine Bemerkung im „Slavin", deren wehmttthiger Ton 
die GefBhle eines sein Volk liebenden Slaven ausdrückt, die auch wir ehren 
müssen, wenn \vir sie auch nicht theilen können, hat in.sbesondcR' für das 
Vogtland Geltung. >icht nur in dem tränkisch tlini inirischen Volksgebiet des 
linken Saalufers, auch im gegeuüberliegeuden Bcgnitzlande ist das wendi-sche 
Volksthnm in dem siegenden Elemente au^s^angen, nur dass hier noch eine 
besondere Frauentracht sich zu erhalten wu.sste. Aber die wendischen Laute • 
leben fort, insbesondere in zahlreichen Fluss und Ortsnamen So haben die 
Seiteubäcbe der Saale auf beiden Ufern, darunter die Pulschuit;:, deren Manie 
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ihren Uficlitliiiiii an kli'iiit'u Fisrlicn aiizinlintfii scheint (iniltT buhni. eine 
Fiscburt) last ausuahiiislos sluvischeu Klang, s^owic die zum Main fluthende 
OelsdmitK, der „Erlenbach". 

Zur veigl^ichenden Chiirokterislik sei zunächst die Wohnstätte ins Ange 
ge&t;st. Der alte Haucrnliof des ohfifu Vofrtlands in seiner malerisdien Er- 
scheinnnir wird leidn- immer seltener; was nidit das Feuer /er-st>»rte, wird 
wegen der uii hr und uu In- liervorireteudeu AUersscliwitcliL' vom Eigeuthümer 
selber durch Keabaa ersetzt. Der neu entstandene Hof, niasisnv und zwei- 
stöckig anf:r«'filhrt und mit Schiefer bedacht, die verirrtisserten F«'iistcr mit 
jrrünfu Lüden versehen «rewiiint in der lle-rel an Stattlichkeit, während er 
die Originalit.-U uu«! das idyllische Cie.suiiimtl>iid seines Vorgängers einbiisste. 
Dieser, im Wesentlichen dem Bauernsitze slavimher Geltenden gleichend, war 
einstöckig, mit bocbatifsti-ebendem (jiebeldaclie nnd bildete mit den Scheunen 
ein Vier- oder Dreieck, welches dnrth die Hnteint'rie<li}rnii^' iiml das Kiiifalirt 
thur trcschlossen war. Das vordere, die Wohnstubi^ mit Kammer enthaltende 
und in dem anstosj>enden Stalle seine K«irt.seiznug timleiule Erdgeschoss war 
aus Fachwerk, dessen Balken auf der Anssenseite in brauner FArbnng sich 
von den Manertheilen iilih<»bcn, das oft tief berabreichende Dach l)estand ans 
wuchtiiren Strohmassen, alles Andere war Holz. Die kleinen Fenster standen 
Voller Blumeuselierheu, insbesondere isl die >CeIke und marum verum beliebt, 
welcke beide in der Kegel zum Stransse vereinigt werden. Ein solcher Stnutss 
Wanderl auch, über das Qesangbu. h und Aor zusammen<;efaltete weisse ScUweiss- 
tnch irelcL'l, Soiinta^T;^ mit /nr Kirche. Der erwähnte Fensterschmnck sowie 
ein Blumengärtchen vor dem J lause fehlen auch dem modernen Hofe nicht. 
Wie im bpreewald das Uferland weithin abgeholzt ist, Uber das Dach der 
Banemwohnung aber das fröhliche, schattenspendende Orttn in dichten Lanb- 
massen sich wölbt, so sind auch hier die Gehöfte von reichem ßuumschlag 
nmlaubt. Aber die uralten Linden und l lmt n, welche diese Giebel frdber 
beschatteten, sind gleichluUs seltener geworden; l'rachte.\emi>lare solcher 
Bänme, welche einen förmlichen grfinen Wald voll Vogelgesang aber das 
moosige Strohdach ausgebreitet halten, weiss ich mich insbesondere ans Mnssen, 
südlich und aus Meierlint', nordlich von Miincliberg gelegen, zu erinnern. 
Die kli-inen Dorfer des oberen Saalgebiets bestehen aus solchen Hofen, deren 
jeder für sich auf seinem ,, Garten'* liegt, und wirkeu iu ihi'er schinueudeu 
Umhflllnng um so anmnthiger anf das Auge, als das Vogtland ausserdem 
lanl)ann ist. Sie haben voi wiegend deutsche Namen, der nininielnde Bach 
aber erzäldt von den alten Siedlern, die dereinst hier gepflügt und ihn in den 
fremden Lauten genannt, die ihm noch heute eigen sind. £s unterscheiden 
sich diese Durfeben wesentlich v<ni denen des anstossendoi Obmnainlandes, 
welche dichter zusammengedrängt und von anderer Bauart sind. 

Was sich noch von der slavischen Volksindividualität im ^lisdiüngs- 
complexe des Voirtlaiids erhallen hat oder erhalten zu haben scheint, tritt 
sofort hervor, wenn wir deu Vergleich mit den liewohnern anderer deutscher 
Landstriche anstellen. „Gehorsam imd nnterwOrflg'* nennt Herder dieSlaven. 
Und dieser ,J)uldmath" — hier in socialer Hinsicht genommen — charak- 
terisirt auch den vogtländischen Landbewohner. Nirgends, selbst nicht bei 
dem begütertsten Grundbesitzer, üudet man jenes Frotzeuthum, wie wii- es 
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z. B. bei eiii/.»'lin'ii Hi'Iilcu di-r r).'rt'irt'.sclii<'hteii Aucrharlis uml H v SrlnniiU 
kennen lernen, vielun hr eine „l ntiM wui tij^'keit" unter «lie übrijjen (iesi llsi haHs- 
Clausen, die mancbmal minder stark ans^^präj^ mmin dürfte — von dem ab- 
h;iiii_n'..'t'ii Lohnwebei" pir nirlit /.ii redi-n. Der Inptliilie. iVeundlirlif Cruss, 
den il< r liiesi<r<' Iraner ji-ileii iluii |{e>4'e}rnendpn zu Ttieil weiden !iis-t . kenn- 
zeichnet einestheils die (jutmUiiiii^keit des iMindniunns, anderntlieils ah^r die 
Stellnng, welche dieser in der bürgerlichen Geseltecbaft sich selber anweisen 
zu niiisst'ii ^'laniit. Di«- vielfach eingewanderte stadtische Bevölkemng des 
Vogtlands las«<en wir l>ei diesem Vergleii In- «r-in/lidi ;ni<?ier Betracht. 

Einem CliarakttTblMt' des voL'tländiM lim f^nidvolkes «rieiclit es ferner 
in jedem Zuge, wenn wir von den Uentijren tiluveu lesen, dass ihnen „Ehi- 
erbietung gegen die Religion im Thun nnd Sprechen, Heilighaltnng des Sonn- 
tags, Lesen in der Bibtfl. Htuwlosigkeit, Friedensliebe, Gastftvuiidschaft und 
Treue in di r Klie sowie Fiende an Cesaiiir und Tanz" eigen sei. Audi den 
rein deuiM-lu-n Slaninnoi wollen wii' ind«"-->('ii IiIi-Imm diese liel» iiswUrdiiffn 
Charakterziige im Ail^^enn-inen gewählt wisMii, so wie ja auth v<mi ihnen 
insbesondere das edle Volkslied treulich gepfl^ wird. Die slavophile Be- 
hauptung, „dass diese NatnrjMtesie bei keinrm Vtdk in l iii. ni so h<dien (Jrade 
und mit einer suji h. u I^finlit-it, Tnniirkeit nnd Warme dis (Jetiilils \tMl»reitet 
sei, wie bei den tilavcu , winl wohl des Beweises bedürfen. -„Das Merkmal 
der blonden Haare ist fast allen ^ven gemein" and auch im \'(>gtland ist 
hellblondes, in der Kindheit oft beinahe weisses Haar bei den Lnndleuten 
hüuliir eine .\ensser1i< likeit, die indessen bekanntlich aach als Kennzeichen 
germanischer Abkunlr <rilr 

Lassen wir uns einen Tanz der ( iriltlialer und Kraiiu'r, l)eidc weudiscbeu 
Stammes, besdutdben. „Ihr Tanz, ssigt Linbart, ist ungemein kansHidi- 
Mann nnd Weib scheinen einander wecliselweise zu fliehen: sie dreht sich mit 

einer (Jesdiwindi^^keit, die zu l»ewundein ist, bald vor ihm, bald nach ihm 
lici': er setzt ihr nach, stanijif», jauchzt, s|»rin<rt in dif H<)he. bcweirt den 
ganzen Körper und in dem Augenblick, wo er .sie huschen will, entllieht sie 
ihm dnndi eine pidtzliche Wendung. Oft aber ergreift er sie doch nnd hebt 
sie jauchzend im Triumph empor. Die M.iniit r siii<ren wohl auch Volkslieder 
zum Tanz." Damit ist gleichzeiii;^- die v-t-jtl;iiiili^c1ie Tanzweisi\ wie sie 
numeutiich an den Maientiinzen zum vollen Ausdruck kommt, tretlend gezeichnet. 
Alle Einzelheiten stimmen so genau mit dieser flberein, dass ich keinen An- 
stand mehr nehme, dieselbe für ein edit slavisches Erbe zu erklftre». Fttr das 
bayerische Vogtland trifft es daher nicht zu, wenn der treffliche Vnlkskenner, 
Prof. Dr. H Dmulmt in Dresden, in dt r jrciciii Freunde des Vulksf liüinlichen 
zu empfehlenden Einleitung zu seiner schonen Sammlung ,,Kundas und lieini- 
Spruche aus dem Vq^lande". Planen 187G, den „Dreher" als Nationaltanz des 
V(^tlands bezeichnet. Original- und Charakt4*rtanz im Saalgebiet ist jener 
bei Dunger als ,,S; hleifcr ' und ..AbstussiT ' anL-'efijlirti' aimuithitr wogende 
Tanz, in des.sen IJahmen alh-iii auch die bei den vorstehend genannten Wenden 
beobachteten künstlichen Zugaben möglich sind, da solcher die imansgesetzte 
rbjrthmische Bewegnng des Köi-pera nnd insbesondere der Fttsse auch im 

dichtesten (Jedrange gestattet. Di r Veif;i>scr einer vor lilUBferer Zeit ej- 
schieueuen Beschreibung eines ticUtelgebirgiscJieu LandgericbtsKpreugels irrt 
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sehr, wenn er lu-i EnviiLiiuiifr »'iiies (lit'liti,'ffUll(i'a TaiizboiU-iis bt'Uit'rkt, dass 
dif ÜL'Wtguiig (U'i- iiiicinaiidergedhiiigten Paare nur ein GcwUlil sei, das in 
ganz beliebiger Welse nnd ohne allen Takt ge$«liebe; eo wäre hier zn 
nthen, bei «'ineni küiiftip-n (IiM"irti'r<Mi Anlasse, wie Oilyssctis bei den 
Pliiiakeii, v(ir Allfiii auf das ..(«t'zitt<T iW Fiissc'- zu sdii-ii nnd ninn würdf dit^ 
Harmonie nidit vermissen, ^iur in dieser \\ alzt iform wird von den l'latz- 
paaren mit der Maie einzeln der Festbanm nmtanzt nnd auch im feineren 
Veriaufe dtr Lustbariceit ühenviegt sohlic diu In l i ' jiml die sonstipen 
T.'lnze bei \\'<Mtfiii Sinbi-n kommt mii- liiie cinsrliliifriL'«' S<'bildernnu' in 
der „Physik. Statist. Hj'M luvilinn;r des Kichieljiebirgs ' von (Juldfiu«* u. liisebof, 
Nürnberg: l'^l' vor A liefen, welche der Beschreibung Linharts gegen- 

ttber Inhalten werden wolle. „Man kennt (im Fichtelgebirg«) keinen andern 
TaJiz als den Walzer - Schleifer nnd den Wirbeltanz - Dreher 
woliei aber «reübte Tatizt-r viele Künste aii/nlirinL'en wissen. Sie lassen das 
äladehea allein herumtanzen, verfolgen und has( heu dasselbe, sc hlagen mit den 
FQssen den Takt (DrlscMog). klatschen mit den Hfinden, schnalzen mit der 
Zange, jauchzen zuweilen und heben die erhasehte Tänzei-in hoch in die Holm, 
dass die falti<ren Urxke weit auffliegen. Häufig, singen die Harsche Liedchen 
vuu ei»:eni'r Uiehtuiiij etc.-' 

Ob der Maientan;c selbst als ein slavisehes Soinmeiiist: die tiunuweud- 
'feier der Sorbenwenden, xn betrachten oder ein germanisches Ceremoftiel sei, 
mag vorerst, fraglieh bleiben ; »!orh spricht fiir ersteres die Thatsache, dass 
dieser festliche Tanz sich anf vormals wendisehen btsiliiiitikt. Am 

Obermain. z. H. in Lanzemloi f, tr -rten wir wieder auf iVauki^ch thiiringiM lien 
Gebrauch. Ks wird daselbst, wie in Thüringen, wohl an der Kirchweih auf 
dem „Flan" kurze Zeit getanzt, der Schwerpunkt des Festt« aber anf den 
Tanzboden des Wirthshauses verlegt. Der vogtlftndisi Ii * Maieutaiiz dagen-en 
findet nur im Freien statt, die eigens hiezu um den Baum aut'irericlitete 
„Bruck", der durch machtige Halkeu gestutzte geraumige Hrelierbodeu, wird 
nicht veriassen, solange die Festlichkeit andauert. 

Dieses lebensreiche, bunte Volksbild, mit .Tanglingsangen ersehant, hat 
mir einen bleibenden Eindruck hinterlassen. Die anmuthige, stimmungsvolle 

Naturbühne, in dei- es erschienen : die ebrwnrdi^'en Kiiizellnife rundum in ihrem 
dichten Laubkiunze. gelegen auf den im vollsten Blumenschmücke prangeiulen 
Matten, die hügelige Landschaft mit dem blauen Gebiigshinteigmnde, sodann 
der ceremonielle Anfxng der geputzten .JPlatzpaare" darch die herbeigeströmteu 
Schaulnsfijren. das Beschreiten des mitFichten besteckten Bi etterbodens durch 
die blnineuhunte l'torte. «las Tintanzen der wieder mit Hlunientrewinden, 
Fahnen und Seidcnbandern geschmückten Linde durch jedes der Platzpiuire 
mit der ebenfalls reichbebftnderten Maie im Arm des Barschen, das Wirbeln 
der Musik, der Duft dti Blüthen und der in der Junisonne dörrenden Fi( hten- 
nadeln und spüttT, iiarli Kr<»ti'iiuuir des all^reuieinen Tanzes, die wo<reiide Lust, 
das iSiugeu, fcJchw enkeu und btamidea der Tänzer, das Lucheu der Madchen — 
wahrlich, es war eine Sommerf^er, wie man sie sidi herzeitreaender nicht 
denken kann. Leider fehlte andi die Schattenseite nidit — die harmlose 
Volkslust hatte, namentlich Abends nntl N'aclits. unter dem Zudriingen nnd 
der Einmischung nicht ländlichen uft ruhen Elements empfindlich zu leiden. 



Digitized by Google 



I 



40 



Lndwlg Zapf. 



Seitdem sind die Maientanze sdtener geworden; a])g<esehen von polizeilichen 

B<'scliränkmiLr»'ii. so liahcn viell-icht aucli dift Steifrt'nm^' il<'s [><>Iitis< lien Lebens, 
die finstere Zeitlaure ilic Xaiviliit des Laiidvulks iiii-bt uuberülirl irclassi'n, 
überdies bat siiclidasselbe, iiisbes(»iuk're der weibliche Theil, bienMtä iii/wisilieu 
anffUliip modernisirt, das dnmals auch von den Madeben noch allgemein ge- 
traireiie Kni«ftuch ist Vi-rscliwiiinleii. und die Maieiitälize, wenn sie wieder 
aufleben sollten, wei-den kaum den früheren Heiz, den eigenartigen Cbarakter 
sieb bewahrt halten. 

in noch früherer Zeit wurden statt (ier lebenden Buiiuie riesig« kahle, 
oben mit bantem Zierrath geschmaekte Nadelholzstamme umtanzt ; diese Sitte 

bat sich jt'docli im oberen Vogtland vollstundiu: verloren. Ein poetisches, 
»rli'ichwolil aber sehr ansi liaulirlies Hild d''r AutVicliliini^ eines snli lieii B;nniies. 
wohl eine Erinnerun«; ans .loditz, a'iht uns Jean J'aul in seinem ,, lieben 
Pibels". „Die jungen Bursche mit Büudern am den Hut, mit langen bunten 
SeidentOchem uro den Hals sammelten etwas ahnliches für die rothe Fahne 
des Maibannis ein. Endlich wurde der weissj^^lafte, wohltri-sclnunckte Freilieiis- 
bauni dieses Frendenabends in di ■ Erde eiii«retriebcn niid liclistan'.'en Hn<l Halt 
;slrieke der Dorfjugeud hoben ihn unter Lust- und Lenliyeschrei in den abend- 
rothen Himmel hinein und sein vielfiu-biger Oipfelschmock flatterte auf nnd 
das lange rothe Band hing spielend den halben Baom herab. Kanin war der 
Lustbauni eini.''''keilt. so tiiiL'>'n (;ei<rer und Tiiir/'T an. Die Naciiikuhle lud 
zum Tanze. Die j^elassenslen Bursche wollten einen \'orscbmac'k nnd Inibiss 
vom moigendlicben Johannistage nehmen und tliatens. Weit flatteite das 
rothe Band in den Himmel nnd Aber die TAnzer wie eine Freiheitsflagge des 
Lebens, wie ein all verknüpfendes Liebeband. Wie sjjielten mit allen farbigen 
Tiichern und H;indeni des Frendenbannis die duftenden Frühlinpswinde!" — 
I nd um ein Beispiel au.s dem Kiuderlebeu vor/uführeu; „Pfeifen von ab. 
gezogenen Rinden sind noch stets das beliebte Instmment der slavisdien Hirten" 
nnd eboiso der vogtlander Knaben. ' 

« 

"Wir kommen zur Kleidunir, lassen hier Jedorh nur die /äh sich erhaltende 
Fraueutraeht und hier wieder das Kopftuch in s Auge. Dieses hatte, bevor 
es vor etwa 20 Jahren im oberen Saalgebiete die Madchen ablegten, im 

bayerischen Vogtland vier verschiedene Formen, von der festtil«,'lichen abgesehen, 
welche sich darin von der sfewohnlichen nnterscliei<let dass dii- Enden des nnn 
seidenen Tuches nicht Uber Brust und Schulter geschlagen, sondern über der 
Stime gebunden w«^en, so dass die Fransen zugleich das Gesicht umrahmen 
nnd verzieren, .lenseits der Wasserscheide, im Älaingebiet, tritt eine weitere 
Form auf, die jedocli anss-T unserem Bt ifirli>- lieirt Von den links der Saale 
erhaltenen Spielarten helit sich ilas braune linnt:iu>L^i zii'! te Kopftuch des rechts- 
seitigen Kegnitzlandes merklich ab; es erscheint hier die echt wendische Ver- 
sdüingung des Tndies, wie 'sie im Mistelgau und im Spreewald ablich ist, 
nur dass der solches spitz emporhebende vo<ril.inder Kamm die Glei<'hartigkeit 
abmindert. Ebenso befrepnet man dem hier heimischen kurzen rothen Frauen- 
i-ock uir<rends weiter im Voirtland. wo nur lanjjre dunkle Rocke ^-^etrai^i n werden. 

Im rein slavischen Spreewald ..hat je<les Dorf seine besondere Art. das 
Kopftuch zu binden" ; das Mädchen liebt den rothen Hock. Auch hierin haben 
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wir somit im \'i)jftluinl wendische Sitte zu /erkeniuMi, aauifiitlich aber eiui'ii 



stftndiiff oi lialtni hat; die hier Ix'sonder^: dicht gescheuten slavischen Ortsnamen 
sprechen gleiclizeitig fUr den alten festen äorabeusitz. 

Diesen k'beudij;en rriiuiiden mojreii sich die diisterii Zeuj^rii tler Vorzeit 
gesellen, welche im rorigi'ii Jahrhundert unrermnthet an das Ti^ieslicht getreten 
sind. Scherber bericht« t in seiner ..l>ayreiiUiischen Vaterlatidiigeschichte" 179(>: 
..Zu ni»erkntz;ni winih n /uci si lioiir l'nicn irefniKlcii, als man einen 

von dem ttasijrcn Si-hltissc nn^'i-tahr einhundert Sehritti' entfernten Hii^'el uh- 
gral>eu wollte. Zuerst kam mau auf eine Menge ivie.»el- und Feldsteine, 
welche etliche Schnh breit in der Kunde hemmgesetzt waren. Hieranf fand 
man in einer Tit lr von fiint' his sn hs Fuss ein llulcisen mit alten Xä<r<'ln, 
etliche l'fVile, ein Stuck von eini-m. l)t ;ivn nnd < iiillirb in der änsst-rsten Tiefe 
zwei L ruen, eine grosse und eine kkineie, l eide aus .steinliart jrejtranutem 
Thon zubereitet. Die grds.s«re hatte einen runden Fuss, wohlproporHonirten 
Bancb. einen olien etwas aliir«'srt/,teii zusaiiimenjfezieciieu Hals uebst zweien 
Handhaben nml l iiuMn hcrkcl. In der Milte nnd bei dem .AiitaiiL' des llals"s 
lief eine breite hn^crdiek erliaht-ne l/'iste herum. Den lianm zwischen beiden 
Leisten erfüllten vei-sehiedeue wechselswei.se eihubene uud vertiefte Ki'eise, 
Punkte nnd ZOge. Sie hatte die Grosse eines Gefässes von nenn bis zehn 
Maai^s, enthielt alti r smist nichts als ein wenly: schwarze Asche, etwius Kohleu- 
stanb um! etliche Stiirkrben irellien (lebrines. w<»runter die l-'inirer<rlieder 
ziemlicher Grosse noch nnverwesl und kenntlich waren. Die kleiiu-re L rue, 
etwa eine halbe Maass gross, war mit ganz zarten, meistens zu Staube ge- 
wordenen gelben Beinen angefhllt" 

Auf das Gebiet der Traditionen niö<^e uns das Sprichwort hinnberleiten. 
PriKop berichtet in seiner „Scihilderumr der Slawen nnd Anten" Hb. III ci]) .'>S: 
„Vährend ihrer Feldzüge wai'en sie sehr grausam. Wenn ihnen Feinde in 
« die Hfinde fielen, so schnitten einige ihnen Riemen ans dem Leibe nnd ver- 
brannten sie danach." Im oberan Vogtland sa<;t man sprichwörtlich: „Aus 
anderer Leute Hiiuten ist gut Riemen schneiden ■ nnd im dreissitrjahriiren 
Kriege schnitten die Bflrger von Miinchberg einigen ivroat^'U „Kiemen aus 
dem Leibe", was die Stadt hart btissen musste. 

„Die Slaven erkennen den Urheber des Blitzes fttr deil einzigen Gott 
und alleinigen Herrn der AA'elt Sie opfern ihm Ochsen und allerlei andere 
Thiere. Wenn ihnen anf dem Krankenbette oder dem Schlacht fidde der nahe 
Tod dioht, so geloben sie Gotl, wenn er sie beim lieben erhalten sollte, ein 
Opfer zn schlachten. Wenn sie der Gefahr entgangen sind, so opfern sie, was 
sie versprochen hatten und glaubt>n. dass ihnen dies Opfer das J^-ben gerettet 
habe.'' Dei'arti-re ( Jelulinisse sind nucb heute zu verzeiclineii ; Vereiirnniren 
von Kerzell. .Mtaituchern u. dgl. in die heimatliche Kiniie .sind an die Slelle 
hluligcr Opfer getreten. „Doch huldigen sie am^h FlUssen uud Nymphen und 
andern Geistern, denen allen sie opfern. Bei allen Opfern weissagen sie anch." 
(Procop.) 

Von den sl;ivis< hell ViiferL'nttlieiteii Ii i* sich im ^^>gtland nur eine in 
der Vülkserinuerung, verdunkelt zwar ih*ch unverkennbar, i'orterhalteu, der 
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Leliu, lA, Sohn der liiula (Ka.vssanw, .Slav. Mytliol. LiuUiiigf» 180-1) niitl 
zwar in dem Znrof : „AUir TiHl1a*\ womit man einen llifipiKchen Menschen 
bezeichnet."^ l)<'i- als ..Srlnfzi'la" noch in ilou Stallen siniki inh' Snat wird 
den ir«*cniaMisch-iiiyllii>(li( ii Wi-m-ii -/ii'_''''^rlirii'lifii, sfi liit-lici jt !■ rii i,'-|ri(lil;ills 
erwähnt, Ua auch ilii' Slavt n « im-M ahnliiheu Hausgeist aiii verwandt klingen- 
dem Namen (bvhm. ikrjtek) kenneu. 

Das bayerische Vofrtland wird durch einen Httgelzugr. weldier das Gebiet 
der Saale dies liier im eii-rt-ren Sinne j^^enonunen ~ von dem ihrrs ei-sten 
«.'russereii Nelifiitlnsses Si-Il>it/ trennt, di-n sir :in dei' l.anilesgrelize autiiinniit, 
in zwei ii.vdrographisi he und eihuograjdiist'he Theih- zerlejfl. An der Silbitz 
tritt ein thttrinf^KRhet; Idiom anf, während im obern Tbeil des Saalfi:ebiets 
eine frankische Mundart herrsi ht. S« hi' l>ea< liit iiswei th ist nun, dass. während 
an der Selhilz die Triret" (i'i'ralilal noch uuiirclit ()ii >si'its di r W'.i^^i r>' lieid»* 
ein muuulifüer L'nhuld, „der l'un-et" an deren Stelle tritt. Wurde hier auf 
dnen 81i}vengtitt, den Perun oder den Porevit, die KoOe der Perahta Aber 
tragen? — 

Dir nun t'idjrenden Mittheilnngen aus dem wi ndiseheu (ilauliensreii he 
sind au.ssi hli( >>lirh v Schulenlmrirs Hiiche entnouinifii. Sie sind hier zur 
l nierseheidung von den sieh ininu-r uumiltelliar anschliessenden analogen 
VolksOberlietemnieren des Vorlands einlaeh mit Anfilhrongti- nnd Schlu^szeiehen 
versehen. 

(Jelddrache ..Der llii'':>iidr l iflddi ;i< lir ji|H||i gleicht einer grossen 
feurigen Kugel nnd hat «'imui rothen Schweif. Üci M . . . . rik fulu- einer als 
fearige Kaule in den Schornstein. Der Plön vertM'hafll (ield, Weizen nnd 
Korn. Denn der Plön ist der Bö.se." — Der IVul'el, von feuriger Lohe um- 
sprüht oder als l''enrrk!inii|" ii cr^i li.-iiicud, tniirt seinen Anhängern den lieich 
Ihnni dnr< li ilrii Srldot zu. KiiK-r schaute einmal, als ein Feuerhnsrhel in 
einen Schlot gctaluvu war, von au.s.sen ilnrch die Ijadenritze, da suU er den 
Bösen in der Stube sitzen. 

Hausschiauge. „In jedem Hause unter dem Dachet sind zwei leinc) 
Sclilangen. Di>' eine heisst (iosi'odar. die and- le (ois])os,i. Weim di>' W'ii thin 
stirbt, stirbt die ( i osposa auch ; wenn der Wirth stirbt, stirbt auch der (iositudar. 
Fflttem braucht man sie nicht sie gehen in den Stall zn den Kflhen nnd 
saugen soviel Milch aus als sie wollen." — Auch im Hau»! des ^lenschen 
Wohnt die SchUnire. sein uns-^est liener friedlidier (lenossc imd niemals spaltet 
man im Vogtland Holz ant der Schwelle, weil die llansutter darunter ruht. 
Man .stellt Milch für sie auf, die sie heimlich schlurft. 

Johanniskränter. „Nenn Tage vor Jobanni bis einen Tag nachher 
soll man Kräuter lesm I Di .lohanni selbst soviele Kräuter tmd Blumen als 
möglich pfliicken. daraus .luhanniskränze machen nml sie in der Stiilie auf- 
hängeu." — An Julianni wird <lie Johannisblunie ^arniea) au den Fehlern und 
in der Stube ansteckt, um Schutz vor schädlichen Einltflssen, Wetter- 
schlag etc. zu gewahren. Am JohaLnista^ pflUckt man auch HeilkrAuter im 
Walde. 



*; Da." int Vo^'tland noch uUicbe, wohl gIcirhalteriKP Srhellwort „Bv wfister Christ!'' 
bleib« hier nicht unerwähnt. 
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Rt'ifpi' ühne Kopf. ,,FrilUor ritt ein schwarzer Heiter ohne Kopf auf 
weissem S« liiuiiat l Uber den ^St"hlo^s^il^erg. Mehiere sahtMi auch den weiidistheu 
Kinig ohne Kopf Aber den ScUossberg reiten. Das war in der Nacht vom 
!?hinen Donnfista«? zum stinpii Fratag, nher er ritt mir hi< an ili • Cieiize, 
nicht weifer. ^fal l'iilir ein I'aiier von Stradnw mit seint iii \\ aL't ii lunl wollte 
Üalz holen. Da kam ein Jleiler <thne Kopf. Der Haner wdlite mit dem l^ferde 
lullten, aber das Pferd scheute. Da sdirie ihn der Reiter an, und ter Mann 
i»t gleidi gestorben." — Der Reiter (dmeEopf zieht anch dureh die Waldungen 
des SaaUsndes .Tiiuo'k Twente, die nni Mittenmdit auf einen Kreuzweg oder 
in den prnnon Samen ire<ran^'cn war*n, nni zu . Iiorclien". vertriel) nml verfnlnfte 
er und wenn ^ie die HaustiuirL- erreicht nml hinter sich {,'eMhlosseu halten, 
geschah ein schwerer Schlag an die Thttre und am andern Morgen war der 
tiefe Eindruck eines Hufei-sens darin zu sehen. 

Die wendische Bnzawosez, welche lanire verwilderte Haare hat -nnd 
nachts vor den Hausern schreit und weint ist in der vo^^tl, indischen ..Weh- 
klage' (Wihklog) zu erkennen. Auch diese ,.\seiui erbarudich wie ein Kind, 
wie Katzengeschrei, Katzenjammer". In Münchberg sah einmal einer die 
„Wihiclog**, sie wSlzte sich anf der Gasse hin und war „wie ein Wickel Werg". 

Auch den wendischen ..Aufhocker", der nachts sich den I.enten an 
rlie Sf hultern hilTiert, dass sie ihn tiaLM-n niiissen, kennt nnin n<n-h im bayerischen 
N'ogtland, desgleichen, wenn auch nicht mehr unter diesem Namen , die 
„Mflrawa", welche ans Bett kommt und sich anf die Schlafer legt und sie 
drückt Sie heisst nnn die „Dmd". 

Foljfende Vulksi^ebräuche und An.scha«nn},'en sind dem Spre-wald wie 
dem Vo^filand eiiren. Manche di'rsflbfii verlaufen wie so viele Mythen nml 
Sagen, in den gri»s.sen in<logermanischeu Hintt-rgrund, schon Peuelope freut 
sich z. B. ja, dass Telemachos den Ausdrack ihrer Hoffhung anf baldige Rttck* 
kehr <les odysseus beniest weil diese sich nun sieher erfüllen werde- 
(Odysse XVII. i » 

V\n Mitternacht anf den Kreii/weir «rehen. einen Kreis um sich ziehen 
und nicht weichen, was auch kommen niuge; man kann dann .Sduitice heben 
oder erfohren, was sieh in der Zukunft b^bt. 

Waschen mit Osterwasser vor Sonnenan^ng gf^en alleriei Uebel (zur 
Reinigung der Haut, VerschSnemng etc.). 

Was man lieniest, wird wahr. 

Am AVallinr^risalienil ninss man die Hexen v<m Haus und H"f abw "liren. 
In den vogthindischen Dorfern wird dies besonders durch unaufhojiiclies 
Peitschenknallen beweritstelligt. 

Wenn die Frau Über eine Flamme erschrickt, bekommt das Kind ein 
Feuennal. 

Ueber den Weg laufemb' Hasen Ininir-'n ileni .\ns'^'e!iendeu Unglück. 

AVenn sich die Katze die l'inten leckt, kommt Besuch. 

Krähende Hiihuer bringen Unglück und werden geschlachtet 

Die Spinnen bringen Glück, darf man daher nidit tödten. 

Ein vierblätteriges Kleeblatt bringt dem Finder Glü( k 

Weiteren Anlass zur Vergleichaug wird die von W. v. Schuleuburg iu 
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Aussiebt gestelltt! Siumolung wcuilisi-her Gebrauche uud Siltea etc. iui Spree 
wald geben. 

Diese gemeiiuaiiien Zflgi« erstrerken sidi sber auch in das Heich germa- 
iiiscbtT Mythe, das Fichteli^ebirge, wie schliesslich dardi nachstehende Beispiele 

belegt wird. 

Brod. Die iia VogtUind gleichfalls sehr aus<{epru}|:te \Verthsihiit/.uilg 
des bei den Sluveti ..heilig** genannten Brodes, als der täglichen Lebonsnoth- 

dürft, ist l>i'i v. Srlnilciibiii",' nur uclu-ubei, immerhin alu-r d«'ntli< Ii zu i i kennen. 
Kiiii' lirh)i'lLC<-ltir.i:is(|n' S.ij;*' il'-n •^■"lii'kli'-h \v<'i-il< n. il''r (l;is liiml clirt- 

Auf dem Ochseiiknpf huti ifii ihei Kimler, zwei liulteii und ein Mädchen. Kiu 
graues Mäuuchcii kuiii heri)ei und schenkte jedem ein Laiblein Bit>d. Dann 
ging es weiter. Die Buben ilugelten ihre Laihlein den Belg hinunter, das 
MSdchi-n a!)<-r l>*-u.ilirte diis ihre und truj.; ei: den Eltern heim. Als diese «s 
zersehuith-n, \v;ir * in Khinipen (in|d darin. 

llir.schen/.aul)er. „Der alte l rlnuz war U'i Ka.<tuer eiugekelirl. 
Da war auch der 8f-Iin1xe Pauk, anf den er bötse war. Damm sagt« er (das 
sagte er so, wie t-i- immer spra(*h): ..Kito, Kilo, willst mal <-\u<'h Hirsch 
schiessen ,.Ia. Ja * sa^'te der. Da war suLlejeh vu|- dim llaii>p ein 
richtiger hdundiger Hiixch am Ürnnnen da, der trank Wa-sser uud .spazierte 
umher und rieb tdch an dem Brunnen." — Gin Mann wollte nach Bischofs- 
grfln zur Kirch« gehen und langte kurz vor Beginn des Gottesdienstes am 
Oi te an. Miel- trat ein fremder Mann zu ihm mit (h-ni He;r<-hren, ihn auf ilen 
Orhsenkopf zu ^elejicn. l>er Bauer lehnte dies Ansinnen mit iler Heineikuni^ 
ab, das.s er die Ivirche nicht vei-sauineu wulle, es werde liald /aisaiunienlaulcu. 
Der Mann aber meinte Iflchelnd, wenn es weiter nichts habe, so solle er getrost 
niit^'eheii, er wenle vorsnrfren. da--- U'h Ii Z"-il ^jeimi; /inii K'ir* liurauL'^ übrig 
bleibe. Da machte sieh der l'.aiier mit ilem i-'remden aal d u W'e;;. Sie er- 
stiegen den hohen Bei^, sprachen dies und da.s und traten endlich den Kück- 
weg an. Wie sie nun dutnch den Wald herabkamen, fragte der Fremde seinen 
Begleiter, oh er woU einen Birsrhen schiessen wolle. Und un selben Augen- 
blick stand ein irrosser Uii-sth dicht neben dem AVep im (lestiinp'. Wie die 
Beiden wieiler am 1 loi f anlansrteii, beLMiiu es zur Kirdie zu läuten. 

Kruheugcschrei. ..Kinmal war eine Kuh gestorben und wurde in 
einm Strauch geworfen. Da kamen die Krähen. Die erste guckte in den 
Straudi und rief: „JanaKrowa, jauaKrowa!" (eine Kuh.) Diezweite: ,,Ouju 
jii, cttja joV" (wess ist siel die dritte: ..Pankowa, pankown" (I*anks\ die 
vierte; ..Knablu' nur al», knabbr' nur ab', die fiintte: ..Weuiir fatt fett), 
wenig latt ', die sechste: „l^iuter Knorren, lauter Knurren . — Im Fichlel- 
gebirge schreit die erste Krabe: „I waiss a Pfd" (Pferd), a PÄ', a PÄ'I" 
Zweite Krähe : „Wau V wau V wauv Erste Knihe: Walti.schuaf (Walders- 
hof), 2 Waltischuaf! ' Zweite Kiiihe: „B'Kidiir .beindtirr , boadür!" 

X a ch t i :i sre r. ,,l)er Xaelitjä'/er iuiieiiy .jaL'"ar' zi- lit ilnrc!) ilie Luft uud 
auf Wegen. In seinem Tros.se ist alles ohne Kopf, lliuide wie Kt-iter uud 
Pferde. Dabei ist ein Klingeln und Poltern, Knastern, Blasen, Unnd^ebell, 
gewaltiges Schie>sen. aber ohne Feuer, zu hören, ein ungeheuer starker Wind 
saust und ein furchtbares If.iusilirn findet statt ■ l iii Wai niensteinach hält 
die wilde Jagd, nach Bayreuth ziehend, diu Kichtung von ^U — b\V ein und 
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bestehr ans Kciteni mit <n"')ss('iii ricfnlir»'. Alles. Ross und Mann, oline Kopf. 
Im Zeiteluioos s(»ll es gar sehr zu 2vailiUeiten jftge«, was sieb uuch in der 
Butatennnth, einem Holz zwischen Wnnsiedel nnd Bedwitz, sratragen solL 

Schlangenkrone. „Die Schlangen haben einen Kdnig. Der Schlangen- 
könig hat eitien «rlänzenden Kopf und andere Schlangeu sind bei ihm. Wer 
ihm den Koj)! abtiniit, kann viel kriegen, aber andere Schlangen sprinfren ihm 
nach. Wer wird das wagen! Früher legten sie ein weisses Tuch hin, dann 
kam der Schlangenkönig nnd legte seine Krone darauf. Die Ist sehr schön 
und kostbar. In der Srhlanfjenkrone sind die IViiistiii Edelsteine und wer sie 
liekomnit. wird sehr reirh. Sie ist snvit ! w^i th. wie ein tranzcs Knin^nvich 
und glänzt so, dass man gar nicht auf >ie ^ Ix-n kann. Die Kione ist gut 
bei Besprechen, gegen Krankheiten und bringt CJlück." — Man geht im Hoch- 
sommer, nm die Johanniszeit, im Vollmond, an einen bekannten Krenzweg im 
Walde, wo man sich in den Schatten der Bäume birgt. Da schleift, um die 
Mittt'niarhtstnndi' die Schlaii^rciikoiiiLMn ciiisani über den Wep. Sic tr.iirt 
eine gohieue Krone, einige behaupieu, es sei ein Ei, besetüt mit kosiljareui, 
strahlendem Gestein. Sie legt das ab, man nimmt es rasch weg, muss aber 
augenblicklirh eili>rst entHiehen, denn kaum ist das Kleinod genommen, 80 gibt 
die KoniL'iii t-iiifii durrhilrin;,a'nd<'ii PfilV vnn sich und alsbald eilen tansi-nde 
von Schlangen herbei, den liauber mit grossi n Sprüngen veifolgend, und er 
ist unrettbar verloren, wenn es ihm nicht gelingt, über ein Üiessendes Wasser 
zu kommen; an diesem mflssen die Schlangen halten nnd umkehren. 

Silberner Sarg. „Der wendische König soll einen silliernen Sarg 
gehallt haben; vier halx-n ihn lu'jrralii'ii. Sie wurden todt<;i'sr|i(issen, <lass 
niemand wissen sollte, wo er begraben ist." — Im heiligen Buhl am Süd- 
abhänge des Fichtelgebirgs ist ein silberner Sarg verborgen, anch im Ochsen- 
köpf schläft König Salomo in einem sill)ernen Sarge. (Ein König ruht in 
goldenem Sarge im Uoraufi- .Viiirer ln'j \V.'i<niaiii All^r. Z ISTl». X. dt;. — 
Hier wie im heiligen Bühl des Fieiitclgeliirg.s wurden hei Nachgrabungen 
Bronzen gefunden. Iii mehreren ehemals sluvischeu Jjandstrichen, so im Öst- 
lichen Holstein nnd Lauenbnrg, kennt die Yolkssage audi das Qegrasttick des 
Sarges, eine goldene (sUb^e) Wiege. Maiheft da* Berliner antbrop. GeseUsch. 
1880, S. i:h;,) 

Teufels steine. „Hinter Madlow bei Schorbus liegt eine Haide und 
in der Haide ein grosser Stein. Den hat der Teufel auf dem Kopfe getragen 

und mit beiden Hiinden antrefasst ; das ist alles auf di'ui Stein zu sehen.*' — 
Das Kiclitt'lgebirge hat TeutVlssitzH, 'rt-iifelstisclH', Tuntels Ra.sii-schüsseln" etc. 
— MuMcM im (iiaiiit. ili^ zu lit-m Hn^m in JJ^ziehnntf «gebracht werden. 

Wirbelwind. „Der Wichar ist ein unsichtbarer Geist. Es sind auch 
zdion Leute anf dem Wichar dnrdi die Luft gekommen. Es war ein Knh- 
jnnge, der ass Brodschnitte. Da kam ein Qnerlwind und warf ihm Sand anf 
die Schnitte. Da warf er mit dem Messer nach dfiu Queihvind nnd fand da.s 
Messer nicht mehr. Am andern Taire ass er wieder und ohne Messer. Da 
kam so ein kleiner Manu m ihm und fragte, warum er kein Messer hätte. 
Da sagte er: „Idi habe gestern nach dem Querlwind geworfen." ünd der 
kleine Mann sagte : ,,Sei nur still, hier in die Stime host da mich mit deinem 
Messer getrofieu. Da& thu abei* nicht mehr, sonst wird es dir schlecht gehen.'* 
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— Bauern gingen über Feld, als ein W'irbehviml daher kam. Einer warf im 
Uebtiruiutli sein Messer in den „Windspral", da zeigte sich ein Menschen- 
antlitz und in dem einen Aiige steckte das Messer. Es waren Yenediger im 

Winde, die auf diese Weise über Land fnliren. Nach langen Jalii*en geschah 
es. dass dieser Bauer in ^"<ith kam und es fügte sieh, dass ihm ein einäugiger 
Veuediger von allen Sorgen half, l ud der ihm Gutes that, war dei-selbe, 
den er einst im Frevel nm sein Auge gebracht hatte. — 

Unbelangene Betrachtung gelaugt .stimit zu dem Schlüsse, das.s nmli ein 
gnt Theil slavischen Elements in dem Volksthiun des bayerischen Vogtlands 
und des anstossenden Gebirges sich offenbart, wenn auch die Einilflsse und oft 

gleichartigen Aeusserungen eines andern, bald überwiegenden Volksgeistes, 
welcher mit jenem seit mehr ib iin tituseml .l.threii auf der gleichen Siholle 
sich kreuzt»', nicht übersehen otler verkauuL werden dürfen. Die Bewohner des 
oberen Saalgebiets sind trotz der nrsprflnglichen Mischnng der Volkselemente gute 
Deutsche geworden und geblieben. Wie aber das Cbristentham manch freund- 
lida-ii oder mit deui V"Iksu'i iste erwachsenen Zug ans dem lieiiinisi-lien ( 'iiltus 
herübergenomnien und bewahrt hat, so hat auch der Deutsche einst die milden 
und hdteni slavischen Feste und Gebräuche, die Beziehungen zum 2saturleben, 
wdche anch dessen ddstere Seite widerspiegeln, gerne auf sich ttbeiigehei und 
mit seinem eigenen Volkswesen verschmelzen lassen. Tiid so l;isscn noch hente 
inmitten v<dl pulsirenden deutschen Lt liens im Vogtland die Spuren seiner 
vormaligeu wendischen Besiedler sich eikenueu. 
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Ueber die Formen der Gewandnadeln (Fibeln) 

nach ihrer histoi-is< 41011 Bedeulun^. 
Sr. 0. Tischler, Zönigsberg. 

Mit Tatel III— VI. 

Yortng in der ManchcocT anthnpohtpschm OcaellMrbaft geh«ltea den 83. Oeeemlier 1880. 



Einleitung. 

Meine Herren 1 Wenn ich es auf den Wunsch meines verdirten Freundes, 

des Herrn Professor Dr. .T. Ranke ülwrnelmip, über ein von ihm gestelltes 
Themu xn siiredien, so inns.^ if-h vou vorneherein Ihre gtttige Ksdisicht in 
vullstem Miiiussc in AnsitrucU uelimeu. 

Die Angabe ist so ansserordentlich nmfossend, es knüpfen sich daran 
80 vielerlei verschieden»' eichende Fragen, dass es irn i>s*'i Vorbereitungen 
bedürfen würde uml «■][]■ > hwierig Wäre, sie im Laufe eines Abends einiger- 
nuiasen vollständig /,u erledigen. 

Ich muss viele interessante Einssetheiten auslassen, ganze Reihen summarisch 
behandeln, andererseits wieder mir einige Abschwdfhngm erlauben, nun TheO, 
um gewisse C'iilt 11 repochen näher zu kennzeichnen, zum Theil, um streitige 
Fraffen in klareres Licht zu stellen. Denn es ist kein lerlitrrs (Gemälde, 
welches ich vur Ihnen uuiruUen kann, .sunderu nur .ein Kähmen, in dein noch 
ausserordenÜi<9i viel anszufOllen bleibt, und wozu das Material grade in SAd- 
dentsdüand reichlich vorliegt idi werde daher aadh kurz auf die Methode 
eiiiLrt'lii-ti wir dii-r Art der Km -1 Iiuul'- betrieben ist, und wie sie weiter 
getührt werdi ii nmss, um genügeinle Kesultate zu liefern. 

Die Fibel, oder die Sicherheitsnadel, welche das Gewand zusammen hielt, 
ist eines der wichtigsten Geräthe des menschlichen Schmuckes, wdches zwar 
nicht in den allerältesten metallischen Zeiten, aber bereits in sehr alter Zeit 
Ix'i den Völkern F<ur<»i»as in nebniuch war. Tni Laufe vou 2 .Jahrtausenden 
hat sich au ihr die schupferiscite Laune in überschwänglicher Fülle kund 
gethan, und man ist anfangs ganz vei1)lfliR; und' (hat ratidos, wenn man diesem 
Chaos von \";iiict.iten gegenüber steht. Aber auch die scheinbar willkür- 
liche Mode t'ol;:t l»r>tiiinuten CJesetzen. welche sich von .Tahrhuudcit zu .lahr- 
hundert und von \'(dk zu Volk ämleru, und die ,auf inductivem Wege zu 
erforschen unsei-e Aufgabe ist. 

Wenn wir erst dahin gelangt sind — wir halMn nnr die ersten Stufen 
der Leiter erklommen — dann werden wir die einzelnen Frvölker sowohl 
nach Zeit als nach Ort charakterLiireu können, wir werden ihre Wanderungen 
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sowie ihre Handelsbeidehungeu mit Cultnnrölkeni des Südens keimen 
lernen. 

Ich will nun heate versuchen, Union den auwiililicklirlien Stand der 
Forsilinns: nnnfihernd diuvustollen Molifi ich hauptsüdilicb die Verbültui&se 
von Sudwcst DeutscLland iu s Auge lasse. 

GradesQ bahnbrechend in dieser Richtang ist die Arbeit von Hans 
H ildt'brund , dem jetzigen hii- ' t.n il - Srliwi-disi hi'n I{rir lisiiins«'Uins zn 
Stocklmlui ..l'.citnijr zur ( icscliictitc der Füm-I ' . l iiii' Arln'il wi-li lic iiirlit ins 
JifiUscbe ülit'r.selzt ist. Es sind daiin die (jiniuilzii^rn dei- Theorie gelegt 
und die l'uterscbiede der Formen fixirt. Wenn jeixi, 10 Jahre nach Ab- 
fiissung jenes Werkes, manches klarer und deutlicher dasteht, so verdankt 
man das den Arbeiten, welche in den einzelnen rnterahtheilunpen, das was^ 
Hildel>raiid beL'nniien. weiter ireliUirt und vervullslaiulifrt haben. 

So ist in Italien, uns. rein Zweitältesten europäischen Culturlande, besondei-s 
seit dem Cungresse von Bologna lisTl, ausserordentlich fleissig und erftdgreich 
gearbeitet worden. Ezacte Forscher wie Castelfranco, Chierici, 
Zannoni, (Juzzadini haben "nn<reheuer viel Matei-ial zusainnientrcbracht 
und verarlii ilet S]ireiell über die italienischen J<'ilieln ist vor kurzem eine 
wichtige Arbeil von Montelius erschienen-';, welche ilie bet rettenden neueren 
Resultate .auf Grund eigener Studien znsamnienfasst und auch fiber das in 
dieser Heziehvng viel weniger eifoi-rhii mittlei-e und siidliche Italien einige 
Aufklarun;? verschalfi L 'idT biirhi -j,- MirlautiL' au ilt-r srhwieriL'^teii Stelle 
ab, und ich bin daher nicht in der Lage, die .Studieu, welche Montelius 
auf seiner letzten grossen Reise in Stidfrankreich gemacht hat, benutzen zn 
können. Ich erwarte daher von der Fortsetsung die Erhellung einiger sebr 
dunklen I*Tinkte, welche uns später noch aufstusstMi werden. 

Uni die Fibeln einigenuassen nach Zeit und Ort zu ordiieti. ist es zu- 
nächst noihig, genaue vergleichende Uutersucliungon ulier die Form derselben 
vorzunehmen, wie man es mit den Objecten der organischen Natur gethan 
hat, um sie in ein besfiunntes System zu bringen. Ein solches Syst i m w ird 
nicht auf dei' einseitigen Betrachtung eines bestimmten Fonnelenientes beruhen 
diirteu (wie die künstlicbeu Sy.steme der Katurgescbicbte), sondern wird mehr 
die Gesammtbeit der Erscheinungen in's Auge fassen miis.sen, nm als ein 
„natürliches" dazustehen. 

Man hat nun versucht, eine ButwicklniiL' der Fonuen auseinander, nach 
der Art dei' Desccndenzthedrie. festzustellen, um so zu ergninden, welche 
Formen aller und welche junger waren. Diese „typologische" Methode hat 
aber eine gewisse Gefahr und Ifisst der WillkOr und den Conjectnren doch 
manchen Spielraum. Ich werde auch später einige Fälle anführen, wo die 
einfar liei i ti Finincn gnul'- <\'>' jniiL'-iTin sind. * .Mlerdin'i- ist diese (lefahr bei 
den skandiiia\ i.scbeu Forsiheiii, welche diu Methode hauptsächlich angewandt 
haben, weniger zur befttrchten, weil ihnen die GesammtverlUdtnisse gut bekannt 



'i II liilotinind: Biilruj; liU s]üiiaiis hi.storia. Antii|Uar!HkTkbkliftförSverigeIVi. t.a. 

Wäbreoil <le8 Druckes dicMr Arbeit ist der iM;lilu8B erachienen. 

t 

*) Müniclinii; BplaD«» traa bnHUHildcren och m dem uttimiiit atvccUade ranuM'. 
Aiitiquurbik Tidükrift fSr Svnig» Vit. 
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siml 1111(1 wir werden in vielen Füllen, wo uns alle anderen Hflftmittel im 
Stieb lassen, uns dieser MelluKle nielit entschlagen künnen. 

Wirklich sichere Kesulute giebt aber erst eine iuductive Metbode, 
welche der-geologrischen gua nahe steht. Bs kommt darauf an, grosse Be- 
gräbnissplatze, welche Ittngere Zeit in GtOaaiK Ii trewi si-n sind, .«^ystemutisoh 
zu niitersnchen. wobei eine genaue topograiihisclie Aufiialinie und Pi sr lii t ibung 
Hauptbedluguiig ist. Es wird sich dann fast immer eiuu durchgehende Yer- 
andmng des gesäumten Gnbinventars (FQidn, anderweitige Schmucksachen, 
Thongefilsse etc.), oft auch der Grabgebrändie heraosstdleii, und die Torsichtige 
Prüfung' niuss dann zei^^fen, was illter, was jünirer Wt tiii di«; so gewonnene 
Reihenfolge nach einer gnisseren Reihe sulcher riiter>ii» iiungen immer constiiut 
bleibt, werden die Kesultate als gesichert aul'/.utiUisen sein, und es kommt 
nnr noch danmf an, Ar dnzelne JPonkte dieser Reihe absolute Zeitmaasse zn 
gewbncn. 

Als sidche Zeitmesser dienen mit mehr oder minder grosser GenaiiigkHif 
Münzen oder gewi.sse Metall- oder Thongetasse, dereu chrunulugische Stellung 
bereits anderweitig bestimmt ist 

Es sind bei dieser Methode allerdings auch mancherlei Vorsichtsmass- 
regeln von Nöthen. Am einfarhsteii gestaltet sirh die Arbeit bei grossen 
unter der natürlichen Oberfläche aiigidegien Beghllmisspliitzen, wie den Reihen- 
gräbern Süddeutachlands, den JS'ecrupolen Überitaliens, den Graberfeldern 
Norddeatschlands, wo die Gräber meist in chronologischer Folge von einem 
Ende des Platzes bis zum anderen gehen : aber auch hier mischen sieb manch 
mal stuiende Elemente ans jüngerer Zeit hinein. \u'\ schwieriger gestaltet 
sich die Sache bei Hügelgräbern, indem viele Hügel gleichzeitig neben ein- 
ander enicbtet sein können, manche derselben aber wieder längere Zeit im 
Gebrauch gewesen sind. Oft finden sich sogar Hügel, welche mehrere Jahr^ 
hunderte V. Chr. errichtet worden sind nnd dann wieder nach der Vidker- 
Wanderung, zur Zeit der Reihengraber, mit Leichen bedeckt wurden — wie 
beispielsweise Hügel im Burghülzli bei Zürich. ') 

Die grSsste Vorsieht nnd Soigfidt bei der Ausbeutung mnss man aber 
bei Wohnplützeii anwenden, wo Sparen von weit auseinander liegenden Jahr- 
hunderten leicht (Inrclii iiiaiiiler kommen können — sowohl auf dem Lande als 
auf dem \Vass*!r ^J'falill»auten). Als Beispiel führe ich den Pfahlbau von 
Hörigen im Nenenburgersee an, in welchem halbkreisförmige Fibeln mit 
grossen Rippen, die zu den Ältesten italischen zahlen, gefunden worden sind.*} 

Von ebendaher stammen Fibeln vom sog. La Teiie Tyi>us*), wdche nadi 
allen Erfahrungen viel jünger sein müssen und einige römische. 

Auf besondere Anfrage hat auch Montelius*) von dem Besitzer einiger 
derselben, Dr. Gross in NenveTiUe orfiiliTen, dass dieselben nicht aus der 

*) MitthmloiigMi dtr Zaridier Aatiq. Gas. 1 1 HQfd HL 

*) Kell«r: PfiiUlHUttoa, Btriebt VH. TA. 8 Fig. 1, S. (Uittb. d. Züiidier Aatiq. 
Gm XIX I.) 

Detor: Le bei agft da bnmae lacnsti» en BuiaM. TIL S Fig. 2, 4. (Hirn. 4. 1. Boc. 
des Kien ces uuturellcM >li: Nenrliati-I IV:. 

■) Ibid.: Keller: Td. 9 Fig. 30, 37. 

D«BOr: Tfl. S Ilg. S. 
^ lleiit*livs L e. 7 Anm. 1. 

IV - 

MtH * MT «MkMffatacl*, tumi IV. . 
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Sddelit stammen, wddM Objecto dM* Bronoezeit lieferte, sondeni. ans einer 
höheren. Es kann also dnreh eine nnkritiscbe Behandlung leicht die grfieste 
Verwirmng entstehen. 

Alt-Italische Fibeln. 

Weun wir uns zunächst nach Oberitalien wenden, so treffen wir tliusi-lbst 
eine grosse Zahl grflndlidi untersachter Begrftbnisspifttze, so n. r. die von 
Qolasecca') und ^roncucoo an (1*'n Anstliissen des lago majefgiore nnd des 
Comersee's, den von Bismantova in dn- Kmiliu, (Vv von Villanovu, Marza- 
botto bei Bologna und besonders den grossen Bi j^iubnissplatz, (U r sich in 
mehreren durch kurze Zwischenräume getrennten Abtheilungen nordwestlich 
von Bologna entfienit, einer der Begrftbnissplfltse des alten Felsina. Die der 
Stadt nflheren Plätze sind im allgemeinen alter (Amnaldi, Benazzi, Lucea)'*) 
nnd der entfernteste in der Ccrtosa von Bnlogna enthillt «Up jüngsten Gräber. 
Leider liegt noch keine Gesamuiularstellung dieser merk^illrdigsten aller 
Neeropolen vor. Es stimmen die Resultate aber voIlstAndig mit den ander- 
weitig in Italien gewonnenen überein. 

Es hat sinli die Gewohnheit in die Archäolofrio eingeschlichen, gewisfse 
Complexe von Formen nach einer Localitilt zu bezeichnen. Es sind damit 
wohl manch^d Vebelstinde verband«!, welche man auch mehrseitig bemängelt 
hat, aber asdemaeita hat die Ifethoda den grossen Vorzag, an keiner Hypo- 
these chroiiolosiisclior oder ethnologischer Natur zu haft^'H. Ist demnach ein 
Fund von pinln itliflu in Charakter genan besrhrit'lx'n, so weiss jeder, der die 
Lntei-suchuugen siudin hat, was damit gemeint ist, wenn man z. B. von 
der älterai Periode von Golaseoea, der Periode vm Villanova etc. spricht 
Es ist dabei ja gar nicht gesagt, dass grade die genannte Localitilt eine 
hervorragende Bedeutung für Knfstchnng oder Vt-rlireitiing der betreffenden 
Formen hätte, aber man erspart lauge, schleppende L'iusehieibuugen. 

In den dtestoi metalliseiiai SUttea. war die „IKcbeAdtRiadid** noeli 
unbekannt In den Terramareu der Fnebene finden sidi keine, in den Ffidil- 
bauten der Bronzezeit diesseits und jenseits der Alpen äusserst wenige, Wf>ld 
aber treten hier sowie in den ältesten Grabbügeln Sfiddeutschlands — zumal 



^) Chicrici: II scpoicreto di Bisiuautova. lUiUetuio di poletuologia italiau» II 1876. 
CnstelfTAneo: Dae periode ddU 1* et4 dal ferro nellm neorapoli di QolHeoe» iUd. 
U 1876. 

Ririst» nrchaeoloRicji «U Coino [in mehreren Herten). 

Gozzadini: ») Di un soprolereto etmaoo pcctto Bologna (1866). Ein Auma bitfvaii; 

Ne^ropole de ViUnnova 1870. 

b) Di nn 'antica necropoU a Hunbotto (1866). Di ult. scoperte nella antica necropoli 

» Mur/:il«,lto (1870). 

KenHeignemente snr nne anciene necropole a >ianabotto (1871). 

') GoszadinS: Inlomo ngli w-avi Talti dal <dg. A. Amoaldi Veli prenso Bologna. (1877). 

ZAnnoni: Gli scavi drUa C'eriosa ili (iuh'Ii nicht IxH-ndot). 

Okw Cftete BiM^en duiclwiis keinen Aiwpruch «nf VoUst&ndigktft: sie anrähnen nnr 
einen TheO des Materinlea, trekdus obigem Tertnge sn Grande liefit, nnd io weteheni die 
daw'IhRt antCfHtenteten Verfaältnimc weiter verfolgt werden können. EIhmis« «ollen die Hi«- 
weiaungen ant' Abbildnngien nur den IWreln, welche den 8cblnaap lieigiigeben aind, etgSaamd 
xn Hilf)» Itemmen, and «« idnd datier beaomleni »llflrateln logjlngliclie Pnblicntloinen eitirt 
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iu Hayern — eine grosse Menge grader Nadeln uiit uft ruicli prufilirtem und 
deoorirtoD BAaH nd 'Kopf aut 

Viele dendbea werden Haarnadeln gewesen sein : cum Thefl dflrften sie 

alicr als (itnvamlnadc'ln aufznfassm .sein. So Iia( Pop])") in einom Gra1iliii?el 
hei AiiiluTsj 2 Xadflii auf der Hrust eines Skelettes «jetiiiideii mit den rad- 
foniiigeii Kopien nach unten. ;Uie Fibeln der norddeulsehen Bronzezeit über- 
gidie ich ganz.) 

Halbkreisförmige Fibel. 

Die einfachste Art. aus diesem Geiäili, welches doch leicht entgleiten 
konnte, eine Sicht-rheiUsuadel ^tibula) /u bilden, be.staud darin, dass man die 
Nadel migefthr in der Mitte m einem Icleinen Kreise liog and die Spitase in 
einen Falz oder eine Oese in dei- (lej^end des früheren KHjifi s legte. 

I III die Beschreibung d' i- Fibeln y.n erleiehtern. halte ich mich l>emüht, 
eine Terminologie aufzustellen, zum Tlieil im AnüclUuss an bereits vor. 
liandene Benennungen. 

Die Hanptbestandtheile der Fibel sind der Dom oder die eigentliehe 
„Nadel", welche da.s Gewand durchsticht, und der „Rüge 1", welcher die Nadel 
spitze festhält und der soweit zuriicktritt, dass er die Falte aufnehmen kann. 
Als Nonualstellung betrachte ich die, wo die ^.adel.spitze nach unten gerichtet 
ist, Bügel und Nadel mit dem Änge in einer Verticalebene liefen nnd xwar 
die Xatiel entfernter: demnach ist die Xadelseite die hintere, die Spitze unten. 
Beim Gebrauch war die Stellung eine andere: die Xadil lag horizontal oder 
ging mit der Spitze schräg nach üben; wir sind aber gewuknt, die meisten 
FIbdn in der oben angenommenen GrandsteUnng sa betraditen: der unterste 
Thfiil des Bfigels, welcher dazu dient, die Nadel festzuhalten, beisst der „Fuss". 
In vielen FalU-ji lässt sich die Oese oder der Falz, worin die Nadel liegt, als 
ein besonderes Glied desselben der ..N ad el h a 1 1 e r ' auffassen, während bei 
den einfachsten Formen Fuss und >«adelhalter i^auz zu.sammenfallen. 

Die Verbindungsstelle zwischen Bitgel und Nadel ist der „Kopf". Es 
ist eine eiDf o In < iler mehrfache spiralartige Kreiswindung (in letzterem Fall 
.,8 l)i ral r ol 1 e" niler einfach ,, Rolle" genannti, oft auch nur eine trennende 
Scheibe oder Knopf. Manchmal verschwindet jedes Kojilsluck, so dass Bügel 
nnd Nadel nngetrennt ineinander (ibergehen. Rs ist der Kopf bei den 
iiitesten Fibeln wenig entwidcelt, wahrend er bei den römisdien nnd besonders 
bei den niichrdmiseheii eine grosse Atishildung erfährt. 

Ueberhaupt konnte die Terminologie nicht in allen Fällen gleich zweck- 
mässig erscheinen, ich habe mich alMT bemiibt, solche Au.«drucke vorzuschlagen, 
wddie sidi allen Formen der Gesammtreibe dnrchsdinitdich am Besten an- 
passen. 

Der zwi.scheu Kopf und Fuss liegende uckrunnnte Thril des Hügels ist 
der „hals". In den Fällen, wo ilei-selbe den grossten Tlieil des Bügels 
bildet, möchte ich auch die Bezeichnung „Bogen" vorsrblagen. 



*) Popp: Abb. S. tinigf GmbbfiKPl hei AnbeiK (18S1) p. 29. 

•") TisrM.-r (»-ii.n n"iMtif f!ri«l«Tfe1<ler. RehriftMi der Phynikaliarh^onoaiiieben 

<ie!«nsiuhari «u KoiiigslMTg (lb7S> p. 17« ff. 

IV* 1* 
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Ob^ Glieder lassen ddi bei fest allen Fibeln nachweiseii, «min sie 

manclimal aurh ohne fcstf Grilnze ineiiiatidcr üheixehen — .Tusgcnommen sind 
(lit! Fibeln der nordisclicn Bronzczt-it. dl-' Srli. il!. i:tilieln und die Dr.ihtfibeln 
der östiureichisch uugurisclieu Gruppe, welclie überhaupt von dieser Betraubtuog 
aasgeschlossen bleiben. 

Bei den ältesten itaüsdien Ubeln ist der Bogen halbkreisförmig nnd 
mit der Nadel durch einen Erda, seltener dnrdi eine Spirale von swei Win- 
dungen verliundmi. 

Es sind (lies die „halbkreisförmigen Fibeln" (ad arco seniplice). Dieselben 
nntersdieiden sich nadk der Perm des Fasses, iröldi^ dnreh die Gestalt der 
nrsprünglich graden Nadtd bedingt wird. Entweder lief die Nadel in eine 
platte Scheibp ans, wdcLf di r Läiice nach zn einem nunmehr lialbkreisfiirmigon 
Nadelhalter zusammengebogen wurde (Fig. 1)"). Die.se Form ist besunders in 
Oberitalien hftufig, findet sich aber anch sttdlich de.s Appenins — odw sie 
flQdete in einer flachen Sirfrale. Dann wurde Aber (die l^irale nadi nnten 
gestellt) dersell)en eine Drahtose zum Nadelhalter gebogen vnd dann die Hogen 
ebene senkrerlit zur Spiralscheibe hergestellt. Es findet sich hier also unter 
halb des Nadelhalters ein nunmehr rein decoratlver Fortsatz des Fusses, den 
wir das „SehlnssstftelE" nennen wollen (Fig. 2)**). Die getrennten Bpiral- 
windnngen desselben vereinigen sich bei jüngei-en Formen zu einer Scheibe, 
welche oft reich decorirt wird Diese Filtel mit SohliL<ssidrale oder Sch- ibo 
findet sich iu Mittel- und Siiditalien. Uüidebrand und Montelius halten 
ste fBr alter als die Fbnn mit balbkra&fllnnigem Naddlialter. fis ist dies 
aber wohl nodi nicht ganz klar nnd hftngt mit der Frage rasammen, ob diese 
uralte, auf die Terramai-enzeit folgende Cultursf rttiiiuri«^ nach Italien vim Nord 
Osten her einzog, oder ob sie ans dem Süden nach Norden hin vorrückte. Tin 
letzteren Falle wäre die Ansicht der Schweden wohl richtig, während man 
im erstereil wahrsdujnlieh Tersehiedene gleichseitige Localentwicklnngen vor 
flieh hätte. 

Der Bogen, der sich oft nach der Mitte ein wenig vei-dickt, wird in 
ähnlicher Weise decorirt wie die Schäfte der geraden Nadeln durch parallele 
omlanflbBde IMeo, welcSie oit imnäk sdirflge Stridirdhen getrennt find, 
manchmal ist er tordirt: es finden sidi hier eine Menge Variationen, 
die ich übergelie. Hin und wieder geht der Halbkreis in andere Formen 
illier, auch wird der Dogen durch regelmässige .Scheiben- oder knopfarlige An- 
schwellungen gegliedert.") Eine der interessantesten Formen ist diejenige, 
deren zienlidli dicker Bogm mit einer Menge fladier Sdieiben gariürt ist 



**) Fig. 1. Dm Originsl in der Sammlnng des Mönchener historischen Verein» ans dem 
iBnOnl in Oberbnycrn. Ferner iimlidie ZlMn: BaUetim» di pMlata. U Tfl. VIU Fig. 10— lt. 
Ifontelius 1. c. Fig. tO— SS. 

<^ Fif . S TOB Btriiii SildoilMidieiL 

Vach Montelias Fig. IC. Ebenda cf. Fig. ti, 17, 18. 

**i Caatelfranco: Fibnle »einicircalaie gUUldi o«ri« e «4 «00 Mnplic«. (Ball, di 
FftUta. ItaL IV 1878) Tfl. ni Fi» 8, 8, 7). 

Dcscbmnnn uiid II o i h s t c 1 1 « r: IvaiiLst. AnsiadL und B^grlbniaspL in Knla. 
(Denkad». d. Wieoer Akademie XLII) TÜ. X i, t. XV ». 

BnU. di puL Itdl. VI TS. V Fig. 3. 
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(a grandi costf i (Fi}?. 6) mit stark fjeiiiiptem Bügel. DicscllM ii finden sich 
battptiiHi'hlicü Hii den AusHüüst n de^ lago di Como uud muggioi-e, viel sell«u«r 
sfldlich des Appenin, weism also sdion «nf dne sehr alte oberitaUsdie Lokal' 
industrie hin. Dann aber finden tidi einige im Pfahlbau za Hörigeo in 
Neuenbuger See**), ein interessantes chronologisdMS Datan. 

KabnnnnliiB FIM. 

Eine weitere Entwicklung dieser Fibel, welche in Italien eine grussu 
Rolle spielt, besteht darin, dass der Bogen äch in der lütte sehr stark ver- 

dicl^f. Der-selbe ist entweder noch niasitiv, oder wenn t^r dicker wiiil hohl, 
in diesem Falle auf der Kürkseite fresrlilnssen, niandinial mit einem kleinen 
Itoch vemshen, oder hinten gunic uöuu. Mau nenul die:^ Fibelu mit „kaiiii 
förmigem" Bttgel und ich will so alle die Terschiedenen Formen bezeichnen, 
Welche doch nur \'arietäten ein und desselben Tyjtus sind. Der Bojjen (Hals) 
ist reieh eiselirt durch eiupravirte oder einjjefeilte Liiiieu, eingedrehte (nicht 
eingeschlagene) Kreise etc. Der Fuss schneidet dicht über dem unteren Ende 
des Halses ab and erstreckt sich nach unten. Die älteren Foi-nien haben 
einen Icnrzen Fosa (Fig. 3) **), Aber den die Nadel mandimal noch weit herttber- 
reicht"), hier ist der Hals oft. sehr stark angeschwollen, woher diese Fibeln 
mitunter als segelfnruHge bezeichnet werden. Die jüngeren Foniien haben einen 
sehr iangeu Fuss, welcher auf seiuer Rückseite der ganzeu Lange uach sich 
za einem scheidenartigen Fblz umlegt (N adelscheide) und unten entweder 
offen (Fig. .')) •'^ oder (wohl die jüngsten Formen) durch einen Schlussknopf 
gest lilossen ist (Fig. 1 1 ' ' Der Hals erleiilet viele Variationen, wird <ifl 
dui'ch eingelegte Stücke Bernstein ""') verziert. Am Koi»feude vermitteln 
1 — 2 Spiralwindangen den Uebergaug T<nn Hals zur Nadel, welche aber 
sowohl auf der rechten wie linken Seite des Bügels li^;en können: dem 
entsiirichciid legt sich der Nadelhalter nach rechts oder uach links zum Falz 
um. Wir unterscheiden nach dem obigen: a h n f o rm ige Fibeln mit 
kurzem Fuss- uud mit „langem Fuss". Die weitere Öpecialisirung dieser 
Fibdn, von d«neii die ittdienischen Sammlnngm und anch die nordischen 



") Castelfranco 1. c. Til. llii, •. 
MoDteliua L c. Fig. 14, 28, 29. 

Ballet iH P«L Ttal. IT (1878) Tfl. TI« voa Oppraoo Ukbe Temw. ItaDMk S%. 6 der 
beigdgebenen TafSsL 

**) Deaor 1. c. Tfi. lllt, «. 

Fig. 8 niu Mfttdttidieii nach Montelina L o. Ffg- BS. AehnliGhe Flbdii iMd. 

Flg. 64, 56. Uostzaditii Di «n i-ciwlcrt-to Tfl. VIII ii, n. Liiulcn.sch ni it Altorlh. u. heiifM. 
Voraeit Bd. I, Heft 9, Tfl. II, Fig.8, 4, G. Liudenachinit: Die Alt«rth. d. UohcDaollerasclit'n 
Saaunlnag m Sigtuaringen TO. 88, Fig. 18, 14, 88. Viele hoIcW FIMn befiodeo aidi im 
NattaMlmoaeam owl im Aatiqnariiim m llftneheit, wabncheialicli «na ItnUcii atenuneBd. 

u 

*'} und el)T:i 11(1 1. f.: Itiilioii.ska li.ip^piimKn. Fi«. :'.:!. 

Fig. 6 uiui d«m MüuchCDcr .\utii|uuriiiiu. Fuiulurt wiihnM'liciuUi'h Italien. 
Fibeln mit nnten «llteer Nadelaebelde: Hont-ellna 1. c. Flg. 69, 60, 08. 

") FlR. 4 von Wcltfiilw^r« in üayerti, Müiidient r N;iliim!ilniii'»4Mim. 

Ferner cl'. Moutelius L c. Fig. 61, 03 und iu kuiuiuI liehen itulifuijscbcn PublicaUotieu, 
■mHe In dta Smmhiqpni italleniadier FIbelii im Uflmrbener und BeiUner Antiqaorltim rt<r. 
Honte lias 1. e. Flg. 63. Hildebrud L e. Fig. 46 eine Fibel von Uenabotto. 
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l>r. 0. TlMhler. 



(meist in Italien gekuult) uu/alilij,'e Ex(Uiii»luru eiitlialtfu, iilxTi^elieii wir hier. 

Gleichzeitig mit den kahnfonnigvn Fibeln treten zu Villanova and an 
anderen Orten balbkreisfunuige Fibeln ans eiu&chem Draht mit sehr kurzem 

NatMlialti r auf Sie sind scheinbar noch ein&cher als die it^er vitiyt tiilu tcn 
ballikieistuinii;;i ii, alu'r tnttzdein jüiiu'<'r. Der dünn«' Dnihlbogim tril^t nanilicli 
t'iue lleiüo von bunten Glnäi»erlen, i^etlaninitt-n (ilus.^tnckea, ikrusteiu-* oder 
Knochenscheiben und nAhert sich in der volbUlndigen Form manchmal sogar 
dem kahnförmigen"). 

Schlangenfibel. 

(jileicli/.t'itig luil den kiilintuniii^'i'n Küh-Iu Iritt t-iiie undure tOniwickliuigs- 
reihe aa<^ weldie grade filr Sttddentschland vun grottser Wichtigkeit wird. 
Bereits bei den halbkieisrümi^'n Filieln findet sieh manchmal am nnti rt-n 
Ende eine zwfitc Kreiswindunir, die alnM* nur derorativ wirkt --i Nun hat 
man vielt'acli im Bügel zwei Windungen angebraeht. welche durch ein cuucav 
gebogenes Stttck verbunden «nd (Flg. 8.) Em wird dadurch eilte gruiisere 
Steifigkeit des oft dttnnen Bflgds und doch eine gewisHe Federkraft hervor- 
gebracht. l)ics<' Fibeln haben bei ihren zahlhisen Variatinni'n duch einen 
unverkennliaren, trcmt'inschaltliclu-ii Tyitiis. Ich schla^'c daCiir die Be/ciclmung 
„Schlaugenlibel" vor ^nach tlem italienischen Hbula serjwggiante). 

Es sind wohl als älteste Fcnmen die mit einem karten Fusee anzusehen, 
und es findet sich südlidi vnm A])|)cnin auch bei einigen unterhalb des Kusses 
eine sidralig frewnndciic SihliisssiheilH', wie u. a in den berühmten (Jrabeni 
von Marino bei Albano'"). Meist atjer bihlet der Fuss eine lange Scheide 
und ist (wohl in den spatesten Formen) manchmal anch durch emen Knopf 
gesddoBSOL I>er BUgel vaiiirt nun in mannigfacher Weise. Die beiden 
Winiliiii^'i n iitler Schlingen rücken einander meist ganz nahe, so dass zw ixdien 
ihnen eine slaik gebogene Oese liegt — olt sind sie selbst gar niilit einmal 
ge.sehlossen, .sondern olfene Oesen, die sich nach der Mitte zu stark verdicken 
und manchmal sogar nnr in Stützen flbergehen**). 

So entsteht eine ungemeine Mannigfaltigkeit ntt rei ht barocker Formen ; 
der Qiiersclinill variirt in der Ibeile auch recht verschiedeiiai tiir : da/u kommen 
noch an den höchsten und tiefsten Stelleu der Oeseu oder Biegungen iiaar- 
weise seitliche Ansätze in Form von gestielten Knöpfchen, wie die Fflhlhömer 
der Insecten, 1, 2, 3 oder 4 Paare, manchmal '2 längere, *J kürzeiv, grade 
oder gebogen, mit laiig'Ten mlei' kürzeren Stielen, liin und wieiler ungestielt 
(Fig. 8)**). Die Schweden haben diese Fibeln „Horuftbelu" genannt, eine 

21) Cozisdiai di an Mpolrreto Tfl. VIII 16—34. Duadi HUil«br»nd t e. 
Fig. 4G, 47. 

MoatcHas L «. Fig. S7— 40. 

") niid. hrruKi 1. c. Fig. sa 

Fig. 8 au» Italicu. 

*^ Boiistatt«n: Recn«Q d'antiqnH^fi §aiaw. TA. XVII, Fig. 14. HonUUna L e. 

F%. 10— 21. Lindcu>«chniit A. H. V. Bd. II, HeA 11, TIL H, Fig. 3. 
**) MoQtelins Fig. 79—83. 

*^ Fig. 8 mit 3 Ilünieni von Animldi bei Bologna. Fimwr; Hontelin» L e. 

F%. 84—91, 92-97, 100—101. 

Qozzadini: Di uu M-jKilirctu Til. Villi ^Villuiiova). 
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Bezeichnung, wckhe ich nicht fiir zwerkiuäiUiig erachte, weil sit; nur eine kleine 
UnterabUteilang der sdiarf charakterisirteD Schlangenflbelii bilden. Einige der 
spfttesten Formen trii<<en au eiiicm .Stidpaur kleiue divliluiic l atlarlif^e Scheiben 

Weil iM'i (Umi Avillkührlichen llnigestaltunjjen der I5üf,a'lsdiliii(,'on srhliess- 
lieh jede Federkrutt verlureu geht, finden sich am Kopfende ulu^rs zwei Spiral- 
ivindugflii in der Mkora Weise: andererseitB tritt xwiseinn Bügel und Nadel 
oft ein Knopf oder eine Kop&ebeibe auf. 

Mi'rkwilnlig ist es min. dass »rratli; div. cinfHclisfc Knnu am si>;Uesten 
auttritt, also sdieiiibar eiu lypulugischer Kiickücluilt g«^eu die ülterea barocken 
Foruieu. 

Der Bogel ist bei ihr ein einfitcher Drabt mit swei nahe geiUckten Schlingen, 

deren untere vielfach otl. n ist Der Fuss endet offen odii- mit einem Knopf 
i,Fi<; 10 Dii'sc t iiit;ii in ii Formen treten in den spütesteu Bogi'Abuissplätzen, 
wie in der Uertosa von Bologna auf. 

Wahrend wir bisher hauptsächlich die Verhältnisse Oberitaliens ins Auge 
gefasst haben, welches auch bei weiten am besten nntersncht ist, finden wir 
im mittleren Italien in der entsprechenden iiltemi Zeit eine nahe verwandle 
odi'r fast gleiche Cultur, sowohl was die Thoiifret;isse als die Fiheln betrilVt. 
So zeigt z, B. das reiche, im Berliner Mu.seum Itelindliche (irab von Curneto*") 
Gefitsse vom Villanova typns, kahnförmige Fibeln, halbkreisförmige mit gamirtem 
BÜgd, •Si-hlangenfibeln. Nur tritt hier der benierkenswerthe rmstand ein, 
dass sich zu ('oriieto als Muleii.il Iten-iis Silber sowolil in (lefassen als 
Fibeln liudi't, welches im 2sorden erst am Schluss der l'eriode in der Ceitosa 
auftritt — sonst kommt nnr Bronze vor (in Krain auch Eisen). 

W'iUirend nun anfiinglich eine ziemlich gleiehmilssifre altitaliscbe Cnltur 
herrscht, tritt später, bereits zur Zeit iler f'ertosa eine \'ersf'hiedeiiheit niird 
lieh und südlich des Aiipenin ein. und es entwickelt siili im eif^entlichen 
Ktrurien jene wunderbare und rathselhaflte Kunst, welche »Itiidi griechischen 
nnd orientalisch«! Einflnss bedingt nnd noch lange nidit genng au^eklftrt 
i.st. Die Kleinkünste erieichten eine ungemein technische Meistei-schaft. Die 
Schmuckpcgenstände nnd Kilteln austJold wurden mit Filij^ran und (Juldkornchen 
iu herrlichster \\'eise bedeckt, wie es zahli-eiche »Stücke im kgl. Anti<iuariuui 
zu Mttnchen nnd besonders im Antiquarium zu Bei'lin zeigen. Eivt in neuerer 
Zeit wird diese ungemein schwierige Arbeit (lavuiv granuhito) wieder von 



") Monte Ii IIS I. c. Fi}?. fl2. 
QoszRÜini ^H.■uvi <U Arnoukli XU«. 

*■) Fig. 10 von Arnoaldi bei liologna. (AfiKMidl litl der Nnne d«« Bedtaen von 8. Mo 

bei BoliH^iia;. 

Ferner Mo litt- litis Fig. 99. 

BonetiiH» di PlOfftn. Ital. H, Tfl. HI, Pitt. SS. 

Eil»! halM' icli in <l<'r f'crlnsa'-jininilunj: l'i Innilcii. Monliliiis /jitilt noch nidirm aof. 
Im Ganzen scheinen wie in Itulirn «iwh M llener ixU ilie iMrukeu Furuien zu win. 

Eine sdir merkwerdige TarktSt ist Pig. 7 (das Original im MAnebnn^r Anlfcinarlnm, 

üluiliclu' im Üfrliner uns Italim, frrin r M(Pii(i liu> 1. c. l'i^. 21:. tu i \vil(li( r ilic mit 
einem grossen Kopl' vcrtieheue Nadel eiu j^t-tn-iiutr» .Stuck. IjiltU-t, dun-li wclciif» der fi-ülgcuielete 
Bügel hindorckgoiit. 

<'l Istitnto di corresp. MvboeoL Koma Monnmenti X» Tfl. X— Xd. AanaU 1874 

p. 249— 6Ö. 
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Oastella&i und Oivilotti sn Rom in ähnlicher Yollkominenheit liergestallt 

Dil' Formen sclilir-^si ii sidi .111 die k.iliiifonnipen an, oft JiiMct al«r der 
Hals t'iu Lowi'. und aliiilirlir 'riiii i c Im iIcc kcii di-ii Fuss "'). Solche Pracht- 
Stücke aus IJoUl, den utruskischen >iecroituK'n viiii Caere, Vulci etc. eut- 
staramend, finden sich in allen «tntKkliüchen Sammlungen. Leider ist die Zeit- 
stelluDg UD(l Entwicki liiiiL' 1km hst maiijrelliafl Itestimiiit und es lassl sieb nicht 
satrtMi, witj lanj,M^ sich dii' kalinlViriiiiv'e FühI in Mittclit;ilicn cihalii-n lial. 
Wahrend Uildubrauil eine mArlm im\i im Museum zu runiinji ge.sebeu 
haben trül'*), meint Montelins, dasx dies anf einem Irrthnm heröhen mflsse 
und dass die. 1»e( reitende Foi ni sich nni- im ISfuseiim zu Neapel fUnde und 
jeden&Us viel Alter Hei. Hier iift also nodi ein« wichtige Äu^abe zu Urnen. 

CertoM-FiM. 

In Oberitalien tritt am Schlnss des Bologneser Begrittmissplatzea in der 

Oeitosa' eine neue scharf charakterisirte Foini auf, die wir**) ilalif|- speciell 
die ,,f!e rt 0 sa t i lie 1' ^Fif?. K», II) nennen kiinnen. Sie ist hierin iliiiideiten 
von Exemplaren aus i^ron/.e und Silber verlivteii, dabei linden sich die jmij;ei en 
Firmen der SeUangenfibeln und einige ganz verscMedene, auf welche wir 
j^äter zuriickkomraen werden. 

Der Jliils ist mehr treslreckt. die staikste l?icirnii;r liejrt nu hr nach nltcn, 
der Fuss ist ziemlich kurz und sclülesst mit einem uach v o r n e zurücklreieudeu 
Knopfe. Dies tttrtoktretende Scfalaasstüek ^«It eine grosse Rolle bei den 
letzten vorrömixchen Fibelklasseu nördlich der Alpen. 

Der I?eirr;iliiiiss|dalz der Ccrtos;). welcher auch immerhin eine liinpere 
Zeit in Gehrauch gewesen ist, enthalt ein buchst charakteristisches Inventar, 
welchem von den» alteren zu Villauova gänzlich verschieden, ist. Das Inter- 
essanteste sind die Thon- und MetallgefilBse. Erstere sind Vasen in griecblsdier 
Form (oder imitirt) mit schwarzen Figuren auf rothem, oder rothen auf 
schwarzem (ilnitide. I'iitcr den letzten 11 /i-it Imet sich eine {rrnsse Zahl von 
Eimern mit dicht aneinan<lerliegendeu hei voriretendeu Wippen aus. Die.se 
gerippten CSisten, welche von den älteren zu Villanora nnd Amoaldi yer^ 
schit den sind, treten ganz beiM>nders in der rragegend von Hologim auf (4H) 
waliieinl in Italien im ^'anzen 'i4 f^cluiidcn sind, alier keine im eigenUichen 
Etrurien. Man hat also das (Jentruni <lieser norditalischen Fabrikation bei 
Bologna. Nördlich von den Alpen finden sie sich weit zerstreut (25 StUck 
nach Ooszad ini'8 Zählung im Jahre 1877), so 2 Stttck zu Weilheim sOdllch 
vom Starnberger See Samnduiig des historischen Vereins zu München), viele 
zu Hallstadt in ( )!» rostcneich, in den Fürst engriibern von Hundersingen, 
Ludwigsburg (Wiu ilembeiig}, zu Piiment in Posen, bei Lübeck, in Hannover, 
n. a. m. 



Uildebrand 1. c. Fig. 3C. 
»i) Hildebrand 1. & p. 18S. 

MonteliiiH 1. (. ]i. 51, Fij;. 66. 
»*) HilUubranU 1. c. Fig. 37. 

Moakeltns 1. e. 70— 7S. Daniich Fig. IS mu der Certom. Fig. 14 belindet akib im 

Itttndirncr Anltiitüirinni (Kr. ßfll] PiiniloH nniM-knnnt. 

<l<i2/.aili Iii .S4.-avi tli AnitMiMi ji. 38 n'. .Sc-ildoin 8iittl in UAtycru iiiul Wurtu-tuhcrg 
die oben erwähnten bincogekcnnmen, so dass nttrdlidi der Alpen mehr als 26 bdtaant. 
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Ich kau» midi nit iil aiU die Slit-iüiaije über die Naliutialilat der Be. 
wohner dieser PIfttze einlassen. F^t jeder der italienischen Forscher stellt 
eine andere Völkei-Utfel uuf. 

Es ist wohl (1(M- (Vi-tosakiirlilidf ^V-v Alischluss einer confinuirlichen 
Eutwickeluug, welche mit der Kiii Wanderung der (iallier ein schrüße-s Eude 
«litt Es wKre iJs Ahsdilnj« dann das Jidir 400 t. Chr. ungefähr anzu- 
nehmen, irod uöehte damit der Charakter der Thongefisse einigermassen 
stinimai. Doch muss dies noch viel genauer eiigr&ndet werden. 

Aeltere sfiddentache Fibeln. 

WeiiQ wir umi die AIihü ubers» hreiteu, .so finden wir iui .sudwe.stlidun 
DentscUMid, (Wflrttemheig, Rbeinthal, Schweiz, Westfinnkreich) dne gewisse 
einheUüche (.'ultuiirrupi«, eine ander«; in OesteiTeidi bis Böhmen hinauf. 
Bayern triadi' stflit »'i!ii'_''tM'niasseii in der Mitte 

AuÜttUead ist es, djiss in der \\e.stli< ben CJruiiiH' die älkreu italischeu 
Fibeh anammrdentlich selten vorkouinieu, wogegen diu geraden Nadeln in den 
hayerisdien Orabhflgeln noch eine grosse Bolle ^iden. Es finden sieh, wie 
bereits erwähnt, halbkreisftirniijrt' Kibcln mit Rippen im I*fjihll)au zu Morigen 
im Neuenbui-ger See; eine IialbkreislVinitiff befindet sich in der Siiniinlung des 
hist<)riscLen Vereins zu ^lunelieu aus dem inuthal (Fig. 1), kabnturmige von 
Oppenheim'^ sind im Mainzer Mnseitm, Ähnliche, angeblich in Holstein 
gefiindene, sind in der früher Klemm 'sehen Sammlung zu Drestlen"), ver- 
einzelte Slib'ke in dt^ii .<iid(b'iitNcbi'U SatiniiliHijrcii ; das Hannoveranischf Museum 
besitist sulchu von uubekannteu Fundorten, und so linden sich noch mehr; alleiu 
bei vielen derselben mnss man bedoikMch sein: vielleicht sind sie in Italien 
gekaaft, wie es bei manchen Stttcken, z. B. im Mttnehenor Nationalmusenm 
n. a. m. nnzweifrlbaft der Fall ist. 

Ein solcher Zweifel soll nicht etwa iinbefineme Fibeln be.si iti^^'en, sondern 
siti nur so lauge als verdächtig bezeichnen, bis neue Stucke unzweifelhaft 
nachgewiesen sind. 

Jedenfiüls stehen die authentischen Stücke Slterer Form im westltdien 
Gebiet ganz vereinzelt rla Anders i^t es in Oestern'ieh. 

Hier zeigen uns eine Keihu von Begräbuissplät^eu, u. a. Uallstadt in 
Obeiüstemddi, Watsch in Kram v. a. m. die ganze oben behaadelte italische 
Snits, wfthrend die Bj^dskalaliOhle bei Brflnn (woraber demnAchst eine ein* 
gehende Publicution von dem riihmliclist bekannten Erfoi-scher der miUirischen 
Urgeschichte, Dr. Wankd, /u erwurti n steht) eine bestimmte Periode, 
nngefähr die jüngere von Vilianuva leprasentirt. 

Gradezn classisch ist das grosse Grabfeld von Hallstadt« weldies wah^ 
acheinlich mehrere Tausend Gräber unter der natürlichen Bodenoluirflilche 
enthielt (fast KHK) von Kninsaner aiifireirrabe!!'. deren Inhalt diucli die iirach- 
tige i'ublication von v. Sacken genügend bekannt ist^"*). Jedenfalls würde 
es hier geUngen eine chronologische Verttnderung des Grabinventara nadum- 



**) Lindeiiaebmlttr A. Iieidn. Von. I Heft 9, Tfl. H, Fig. 4. 

**) H)id. Fig. 1, 3. 

^ V. Sacken: Dua OrMbt'eld vou UuUstadt. ISfiS. 

B 
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weiüeu. Ea war früher — vor den skandinavischen Arbeiten — das archäo- 
logische Auge f&r die feineren" Fonunnterschiede noch nicht so gcsdijlrft, und 

(lalitM- glaubte V. Sacken wt-stiitliclie Vei-schiedenheiten nicht miffintlcn zu 
küiuiL'U. Es wän- daher vnii iiiilit'recht'nli.uciii Nutzen, wenn das frenaiie 
Inventar der (Jrilber mit toiiogruphisdau riaii«;u publiciit wüi-de, was ja b«i 
der genauen Etikettimng der betreifenden Gegenstftnde und den vorztli^chen 
Rani sauer 'sehen Funditrotoeullen sich ausfiilnen Hesse. Es finden sich nun 
in Hallstadf alle italiselicu Fei-ineii: die liallikteisfoiiniL'r'ii. kaliitfVirniig-en, 
Scbhiugeutibeln bis zu Certosiifil»elu herab. Als YurieUit der halbkrcislorniigeu 
ist eine für Hallstadt wichtige aufzufassen, bei der sieh an den Bugen ein 
halbmondförmiges Blech anlehnt Ich werde diese Fibeln „hftl bm o nd f ö r m i g e" 
nennen: otK finden sieh am Ki>\){ und Fusseude kh-ine Spiralen und rohe Thier. 
fig:nreii stehen inn>'ilialb i\r< Uiv^vh-^'). An (h-iii Büffel hängen Ketten mit 
kleinen KlainHMblechen. Aelmliche Fibeln tamlen sich bei Bologna im Flusse 
. Ueno und in den Gräbern tn Benaszi*^, femer zu Mahlstetten in Wttrttem- 
bfij^r '-'x Stuttgarter Saunulung). Aussenleni kommen vielfach Fibeln vor, deren 
Bügel (iunh ein Thier i^Hund etc.) gebildet wird'"), welche Thierfibelu 
auch 2u Mar/.abutto Curut'to u. a. (). in Italien büutig sind, kleben diesen 
Formen findet sich aber dne Beihe neuer, wdd» in Italien zum TMl ausser- 
ordentiich selten sind. 

Eine dei-sell)en, welche in Hallstatt ganz besonders büufig ist, soll nur 
kurz lieiührt Werden, weil sie in der snd\v>"-llii In-n (;riiii|>e fine ganz nnler- 
geortlnete Kolle spielt. Die.selbe U'stehl aus y.wei üachen Drahuspiralen, welche 
durch zwei Oesen miteinander verbunden sind. 

0as innere Ende der einen Spinde läuft iu die Kadel aus, das andere 
bildet eine kleine Oese, den Nadelhalter. Die Nadel kommt in Hallsladt zu 
hunderten vnn Exeniplaien vni' '-i. ist in der westlichen (Irnpite 5tusser.st 
selten (Fig. 14), findet sich aber hautig im (J.»ten und steht iu naher Ver- 
wandschaft mit den nngarisehen Fibeln, welche In ftnssctst kunstvoller Weise 
aus Draht gewunden sind. 

In Italien ist diese Fibel ebenfalls selten. .\ ngel ucci ' ) hat sich bemUht, 
diese Stücke zusammenzustellen. Zu (Jrdonu iu A|iuUen fanden sich lü aus 
Bronze und mit zum Thefl anderem Mechanismus, andere Stflcke im Museum 
zuFiarma sind von unbekannter Herkunft, und während Spiralen oder brillen- 



*0 IbU. Tfl. XI^^ Fig. 15-17. Lindenachaiit: A. H. V. Bd. U, Heft I, Tfl. IT. 
") Hontclins 1. c. Fig. 4d, 46. 

**) PhotoKnkphL<K-hni Alhnm d«r AniwU-llutii; iiriibistoriaclicr und aiitbrop»l<>git<i-hcr Fände 
Dt'utMhlaiul», :iur;[;( ti. von (iüiithcr, lit rau>4:<'h'ebeo von Vo«B, Bcrlio 18S0. (Sott iuuner 
B. A. dtit werden.) Beet VllI, Tfl. 18, Nr. 80. 

*^ Baoken: Haltotadt Tfl. XT, Fig. 4—7. 

*') IIildc1>r:ni.l t 1. i . Fi«. 10. 

**) Sacken: UaUsUidt. TU. XIII 9. Fig. 14 sUuumt von KiurlutciD liei KeicbenhaU in 
Bayern (Snaual. d. Btot Tcteins m ]ittiic1i*n). 

Ang«lacel: 011 onuttttcott epiraUformi In Itaüa (Ata deO» B. Acead. di Torino 

XI 1876). 

Eine Mdcbe Fibd aoa OoU bildet Heibig ans ebieni Grabe an Gaen all. (Im Kelten 
IM. Ii is:4 I i> T:tt Fig. S). Dooh acbeiaen nach allen Notiiett diese Fibeln bi Italien sehr 

adteu KU sein. 
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artige Doppelspiiiilgehäiige in Italien uii-ht selten vorkontinen, weisen die 
Fibdii doch entscbiedeii auf eine in Oesterreich gelegeoe EDtütehnngsstelle hio. 

Paukenfibei. 

Ferner find»^t sich in Uiillsfadt oim- Fibel, welchu in Italien bisher niclit 
entdeckt ist, dahci niugliilierweise uurdiicU vuu den Alpeu nach italischem 
Vorbilde umgebildet ist 

Anstatt des kahnförmigen Bügels findet sich hier eine hohle Halbkugel, 
in Foim einer Panko. Der Fuss ist mehr «»der weniger lang uml scliliesst 
mit einem Knoi>f. An dr-r <il«eieii Seite ist die X.ulel anjjesetzt iiml in der 
Kegel durch eine kleine Koptsilieilte *tder i\ni)[)t vuu der Pauke getrennt. 
Selten finden sich einige verbindende Spiralwindnngen ond andere Variationen 
des Federniechanismus, ich werde diese einlache Fibel schlechtweg „Pauken- 
fibei" nennen vFi.tr. 15) "). 

Diese Fibel ist für die siidwestileutsibe (irnppe von ausserordentlicher 
Wichtigkeit, denn sie tritt mit der eiulai hsteu, spätesten Form der 8kikngen- 
Abel, mit den drd beieinanderiiegeuden Schlingen, von denen eine oder zwei 
gesclilusscn iFitr II)'*), in einer «rrossen Zahl vnn (iraliliii<r<'l auf, welche 
ein sehr eiiilieilliehes Inveiilai- enthalten. Ks {^ehinvn zu der (i nippe, n. a die 
Fursteugraber von Huudersingen, Ludwigsbui-g in Würitembei-g und zalilreiche 
in den Samntlnngen von Sigmaringen, Stvttgni, Carismhe, Bern, Zflrich 
n. a. m. aufbewahrte Funde. 

Es finden sich in diesen llii/eln WaL'einader nn't eisernen Reifi-n und 
reichen Brunzebeschlug der >iaben und Speichen ; Dolche mit MeialLscheiden 
and eigenthUmlidieni Griff mit oft hnfetsenförmigem Endstück; prachtvolle 
fironsegttrtd nnd GOrtelbleche, die durch Tremolirstich oder durch ein- 
f^eschlairene Tiinion und Thierfi<,'ure!» verziert sind — diese sind jedenfalls 
italisi-heii T rsiirun;^es ; Aniitiainii-i- und Diademe ans (Juldbh'ch mit getriebenen 
Linien und Zierratlien, Haarnadeln mit Üernsleinkopfen, welche aus mehreren 
Stttcken snsammengeseUit sind« oder ans hohlen Goldkngeln besteben, Ketten 
ans Ringen und lanjjen Stangengliedern l)estehend, etc. etc.''"). 

Von Hrniize;;elas.'^en kommen Kessel. Einier nnd als besondei-s charakte- 
ristische Stucke, gerippte Bronzecisleu vor ^so zu Anet »Schweiz, liuudersingen 
und Lndwigsbui^-WürUemberg» Ballstädt). 

Endlich fiind sich im Hflgd bei Lndwigsbuig (durch Frsas ansgcerabeu} 
dne griechisdie schwarze Schale mit rothen Figurai. 

Flg. 9 von TrOlHkon ia der Sebwete. tt. Sacken, HMlirtwIt, TU. XIT, 12. 

LiiulcuHcliuiit: Hohrn/oIlerMclic SutiinilutiK TU. XVIT;, XXI.-.. lUttb. d. ZiiMwr 
AjiUquariscben Gcwllavbaft Bd. la, TÜ. U«. IUI. lUi, TÜ. I«, o; VIg. 
**) Flgi 11 TOB Innaingeii. 

Lindeuchmit: HohcnzoUerst hc Saminlun;:: Tfl. Xllle., u; XV«; XVIII»; XIX.. 
Mitth. d. Zürich, antiqnor. GewUach. litl. Iii, lieft 4, TU. III t. B. A. 8ect. VII, Tfl. 20 aus 

**) Dm Inventar dieser OrHIxT tindi-t .si<-|i !il)};fbil<lct atuwr an den clim c-ilirtcn f^teUfn 
B. A. VII». Bonatetten: la-cudl d'uiitiqnitcH »uiKiics TU. V ii— «, Tfl. VI, VII«, VIII, LX, 
Z t, t. SnppUment Tfl. III, IV i», XIV— XVI, XXI. GepNMteB Golddiadeni von AUeaiaflen. 
Mltth. d. Zfirich. nnfiqu. Gof«. IV! XVII i. Ttl. I 

LindeoBchmit: A. h. V. Bd. Iii, Hell 4, Td. 1, Ueft 10, TU. I. 

8» 
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Es zoiiart (iit's also, dass die tii-iifrt'fii(U'n Hütrol in tlit; letzte Peiiode des 
Bologneser GraWi-rteUleä, d. h. in die Zeil des Cerlu.sukircbLofL-ü lallen und es 
würe ihueu, wenn die frOber angestellte Bedmong richtig ist, ui^sefiUir das 
flknfte Jahrhiuidert t. CSir. ziunitlieUeii Min. 

T-Fibeln. 

Mun tiett ii in dit'äcti Hugelu wie zu Ualhtadt noch eine Keihe andei'er 
Formen auf, welche sich in lUilieu nur ganz vereinzelt ßudeu. 

wahrend die bisher betrachteten Fibdn gar keine £^^rale besasaen od«* 
nur eine bis zwei Im^i^en auf einer Seite des Htipels, finden sich jetzt die 
Spiralwiiidniijren auf U-idfii Seitm in {rli-iclH'i' "diT fast <rli'iclit'r Aiizalil Die 
Siiirale, weh he der ^adel eine stärkere Federkraft verleiht, wird nun ein 
hervorragendes Formelement der Fibel. Wir wollen die Fibeln, welche einiger- 
niassen an ein T erinnern: T-fürmige oder T-Fibeln nennoi. 

Aelteste Armbrustfibeln. 

Die Klasse, weiche wir zunächst betrauhten, geht noch einen Schritt 
weiter, indem der Federmechanisnras mit dar Nadel "sich vollständig vom 
Bogel loslöät. Wir nennen daher diese ans zwei HanptslQcken bntebenden 

Fibeln „zweipfliedr während die frühi nn i n ^•l i cd ri <x ' waicii Die 
Spirale oder Rolle ist inn eine Axe pcwirkelt, wclclnr durch ein Luch des 
kleinen Jiügelkopfes iüudurchgeht. Die Feder geht von der linken Seite des 
Bflgels aus, roUt sich am die Axe, geht dann in einem Drahtbogen, der 
(«Sehne" nnterhalb des Bügels auf die re<'hte Seite, rnllt .-ich wieder auf bis 
zur Mitte und geht dann in die Xadd üImt, wrlcln' dun li den iiit-hr oder 
weniger langen I^adelhalter festgehalten wird. Dieser Mechanismus ist nit-iner 
Ansidit nach ein Fortschritt. Die Nadel kann sich, da sie sidi mit der ganzen 
S])iralrolle dreht, viel weiter aus der Bastlage totfhmen: wenn man sie dem 
Bügel nalicrt. liegt die Sehne federnd an und es tret'-n die beiden Seiten der 
Spirale in Thätigkeit. Für diest; Fibelklas.se mit unter dem Bügel zurück 
laufender Sehne ist die charakteristische Bezeichnung A r m b r u s t f i b e 1 bereite 
allgemein gebründdich geworden. 

Es treten nun neben und gleichzeitig mit den eingliedrigen Paukenfibi>ln, 
Armbrusttibeln auf, deren Bügel auf verschiedene AVeise mit kleineu oder 
grossen Pauken garuirt ist. Zunächst finden sich Fibeln mit langem, giudem, 
durch einen Knopf geschlossenem Fusse, deren Hals in der Mitte eine kleine 
FatUce trflgt (Armbrustfibel mit Mittelpanke) (Fig. 17.) '■). Diese Pauke 
erleidet nun nianchci'lei Veränderungen. Oft sitzt ihr ein kleiner Napf auf 
(Fig. 16)^"), ferner gliedert sie sich durch zonenariige Einschnürungen**} 
mannigfaltig, geht sogar manchmal in eine Art Knopf über. Das Müncbener 
Nationahnnsenm bietet mdirihche Beispiele dieser Art. Ja es finden sidi andi 
Stücke, bei welchen die Spirale aus dem Bügel selbst hervorgeht, die also 
wieder eingliedrig sind, im Uebrigen aber vollständig dieselbe Form zeigen. 



") Fig. 17 von Trachtelftngeii. LindenBchmit Holl. XIY». 

'") Fii?. 18 im Miiiic lic un Xationalninaeum Nr. 27>. 
*') b. A. Sect Vils« Mugolaheim in Wörttembei|. 
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An diese Fibeln mit minimaler Pauke scbliessen sich gleichaltrige an mit stark 
gvkrOininteni, dflnnem ^se, bei vdcliai die Finke gans venehwimdeii ist, 

mit j^radem Fasse und S(!hlusf5kiiopf. Dieselben sind meist eingliedrig *•). Im 
MUnchener NationalnuiSLum findet sich noch eino zienilicli atniliche zwoiprliedriiro 
Fibel (Nr. 345) mit geradem Fuss. Dieselbe äbnt, ebeuäu wie die eingliedrigtsn 
.in holian Qrade gewissen weit jüngeren rOmiscben Fibeln: äfSch aebeint es 
mir ein chanikteristischer Unter8chi*->1. (1;iss itei den Alteren der Fuss sich, 
von vorne peschen, als eine (»fleuL', hall» dur( li<,'t'srJinittcnp Röhre darstdlt, 
während bei den roniisclun der Kadelhalter auf der Kuckseile des Fusses 
nacb hinten heraustritt und äich dann zum Falze umlegt, ein Punkt, der noch 
naher in*s Ange sn ftssen wAre. 

Bei einer andern Klasse erhebt sich am BUgelßisse auf kurzem Stiele 
eine Pauke nach rückwiirts ~ Annbrustfihcl mit Fusspanke — oder es tritt 
noch eine zweite ganz gleiche Pauke in der Mitte des Halses hinzu (Arm- 
bmatfibd mit swei Fnnicen), so dass bei dieser recht häufigen F^rm zwei 
gleiche Panken iibereinanderstehea ; di(> Sehne si hlicssf sich hier immer lecht 
dicht an die Rolle an, fr<'bt sosrar in einem Falle als Axe durch die Holle 
hindurch (Fig. 16.) **). Die letzten beiden Formen treten gleichzeitig mit 
der eingliedrigen Paukenflbel auf; wie n. B. ein Grab zu Trüllikon bei ZOrich 
darlegt, welches alle drei enthält. Von. dieser zweipaakigen Fibel habe ich 
sechs Stück in der Certüsasamnilunf^ zu P,()lo<^ia gezählt. 

In derselben G rabhiif^elgruppe tiinlct sir-h noch eine andere Kla,sse von 
Armbrustfibeln, welche dadui'ch charakterisirt ist, dass mau am unteren Ende 
d^ Fnsses ein kleines Schlossstflck snrflcktritt (wie bereits die Fosspaoke 
and wie das Schlu>>tück der Certosafibel). Es ist ein Haken, ein KjUD/pt, eine 
Platte, ein Napf u. dgl. m. (Fig. 19, 20, 21, 22) '). 

Diese Fibeln treten in Süddeutschland und der Schweiz meiirfach auf> 
sind aber in Italien bereits ausserordentlich selten: sie finden sich z. B. in 
derOBttosa(F%. 19)aiS6rTin>lo**). 1^ sind ftst immer zweigliedrig: nnrfm 
MUnchener Narionalmnseum kenne ich ein im UebiigMi TollstAndig bisher 
gehöriges eiiigHt ihiges Stück. 

Hier begiiiueu bereits die streitigen Probleme. Es fragt sich, ub diese 
hl Italien so seltene Form wirklieh sfldliehen Ursprungs ist. oder ob sie, wie 

**) Mayer: Deatacbe Grabhügel im FuraU<iitbunie EicluUU (1826) Tä. III« von Eichr * 
•HU* ftt Bigmti. (Maadwuer NatioiMimaMinn.) A^nlielw ini Jenalaehea Htnenm wtm der 
Gegend Tun Rauibcig. 

") Uiub. d. Zaiidier aot. Ck». Bd. Uli, Td. If, m von TrüUikoo^chweis. 

Fig. IS ineh lUd. Tfl. I, Flg. n. INe durah die BoUe hiadaidiceheiida Am IMd. 

Tl. m«. 

Vmer &hiiUche],Fibelu Bonstettcu Itocneil Tfl. Vis, m. 

**) LindMeebmit; BgUma. SbibiiiI. Tfl. XIXi, «. {Pf. W.) 

Maynr: finihh. im Fürsteuth. F.iclistltt TIL Ilt, lüi«. (DiCM «ad «aden St&lte 
befinden aicb im Müncbeoer Natiooaimiueum). 
FIf. IS CertoML 

Fig. 20 von HulLstadt fS.irkcn XIV t). 
Fig. 21 Jogenau in UobeuzoUern. 

Fig. n voB nvtaaldiöh« in Bqren (BM. mmdieii). 

*^ Hilflebrandt I. c. Fis;. 38 fCerto«,T\ 

Von Serviroto <>ine Nolcbo Filtel im Uiu»euiu zu iiegKi<>- 
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manche italienrscbe Archäologen aiint tniien, als eine fremdartige ^Fachbildung 
der gallisdken Einwanderer anfEuliMsen ist, welche ihre wahre Heimatb im 

Norden hiltte. 

Wenn wir nun hiczn noch die in Süddeutschland und Nachbarliindeni 
sehr vereinzelt auftretende Certüsaiibel '■''•') nehmen, so schliesst mit diesem 
FonnekkreiBe dne grosse Periode ab, wdehe wir die .jüngere Hallstädter" 
nennen können ~ das .Jflngere" ist nothwendig, da Ballstädt einen grossen 
Zeitraum nmlksst — nnd sie ist nngefUir gleichzeitig mit der Oertoeqpwiode. 

Anhbrustfibel mit Thierkopf. 

In Fortentwicklung der Anubrustfibel mit zurückgebogenem Fasse treten 
neue phantastisdie Formen auf. Der Bägel schwillt stark an nnd swar mehr 
nach oben, der Fuss ist kniz, ?('g<'n den Hals nicht scharf abgesetzt und geht 
in ein zurückn:obofrpnps Schlnssstück \m der Form eiiit s Tliicr (nieist Vogel-) 
oder Menschenkopfes über, welcher manchmal dem Bügel dicht aufliegt. Oft 
findet sich am oberen Ende der Symmetrie wegen ein zweiter Eopf^ nnd es 
sind manchmal noch mehrere Menseben köpfe auf dem Halse angebracht. Die 
RoUenaxe trägt mitunter zwei grosso Knüpfo, um d;is llcrabgleiten dt'r Spirale 
ZU verhindern (Fig. 23, 24) '"'). In einzelnen Fällen findet sich wi<'der der 
jUteste Federmecbanismns, indem der ans dem Bügel selbst her>-orgehende 
Draht nach einer Windung in der Nadel flbeigeht Es ist dies eine Art von 
Atavismus (Fi<?. 25)"): es wRre aber unnatürliHi, die Fibel von dieser Stelle 
des Systems fortzunebmen, der sie zeitlich und iu Folge der ganzen Btlgel> 
bildung angehört. 

üebw die Zeitstellnng nnd Verbreitnng kann ich erst qiredmi, nachdem 
ich die folgende Fibeldasse bdiandelt habe. 

La Tene-Fibel. 

Eine andere Abtheilung von T Fibeln, welche noch in den italienischen 
Grfibem von Amoaldi nnd Karzabotto vereinzelt auftritt, ist wieder ein- 
gliedrig'. Der unmittelbar aus dem Halse hervortretende Draht macht links 
eine Anzulil vdii Windunj^en, gebt nach t. f !if< Iiinübcr nnd bildet nach an- 
nähernd dei-selben Zahl von "NVindunjren die .Nadrl. Die Sehne liiuft fast immer 
• oberhalb des Bügels, .sehr selten unterhalb (obwolil dies in Bezug auf die 
Wirkung (^chgiltig wiLre): in vereinzelten Fällen wickelt sie sich in ihrer 
Mitte nm doi Bflgel, wohl nur eine SpietereL (Fig. 31). 



D:iliin sind zn rechnni riup Fihol in HallRtadt (Bodun I. f. Ttl. XIV h'. Spirtz- 
Hchweiz (UoDstvttcn Soiiplmcut ^VUii), Uetliberg bei ZAiidi (im Auk. f. 8cliwei/er Alter- 
tlwtMk. Vn 1874 p. 6S4 wird gcq^netacn von 8 fibda aeUener Form. Ich fond fm Kfiriclier 

Mtnmiu stwfi Cortosafilwln voni Uclli Btamnifiuli, S i ii nc r i it ■ri-ii Ix-i I'.i rn i Ili im r Miisciiin). 
") LindciiHchiuit: A. h. V. IW. I, Htlt 4, TU. III; m. II 4, TU. II; VM. III», Td. 1. 
Flg. SS ■tammt warn dem HünelMoer NatMHutannMam (woM BHjreni). 

Pip. '.'4 von rli'ii Cli'iclilM r{;fn I>f i Kiiinhil)!. 

•5) Liiuien.srhinit; A. h. V. IUI. I <, Tll. Iiis; IUI. II 4, TU. II». Fig. 'ih von 
Wciaddrclieii an d«r Bmt. 

/u UhhiImMo: Hildebrand L c. Fig. 4SS. Zn AnKwkli naeli «ignwn Anf* 
■eicbnuDgeu. 
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Besonders charakteristisch aber ist e», dass am unteren Ende des Fusses 
ein SehlnsBstack mehr oder minder znrOcktritt: man könnte sie daher als 

eingliedrige Fibeln mit znriickgebogenem Pnsse bezeichnen, wobei allerdings 
Berührungen mit dt-r vorigen Abtheilung stattfinden. Manchmal, aber selten 
ist es ein wenig zuriicktietender Knopf (Fig. 27), dann eine Scheibe (Fig. 21), 33), 
oder ein gestielter, höher hinanfVeiehender Knopf (Fig. 26, 32): dann gebt 
da.^ Schlus.sstUck sehr hoch hinauf uml w ird manchmal mit dem Bflgel wieder 
durch 1 — 2 Kugeln oder Ringe verbunden (Fig. 2x, :5()). 

Der Querschnitt des Bügels vanirt auch iu manuiglaltigster Weise. Oft 
ist er mit einer Bohe von Kugeln garnirt, dann verdickt er sich auf ver^ 
sdiiedene Weise und ist in einem gani neuen Style decorirt. Besonders 
interessant sind Einlagen einer emailarfigt-n ^fiisse, welche sich .sowohl am 
Halse als besondei-s auf der Fns.-^scheibe befinden. Dieses vorruniische Kmail 
ist von dem spateren römischen wesentlich verschieden: es sind die Fasten 
fertig geformt eingelegt nnd werden anf den Scheiben der Fibeln wie der 
gh^ichzeitigen Halsringe durch Nieten fcstgt'halten (also eine Art von eniam 
d'applique\ wenn gleich sie in den Falri-n der Halsringe wirklich eingescimiolzen 
erscheinen. licider liegt noch keine Analyse dieses Emails vor. Doch wurden 
die an solchen Objecten reichen Sanunlnngen zu Stuttgart, Mainz, Bern gewiss 
ein Paar Stückchen hergeben können, um diese wissensdiaftlich und technisch 
gleich wichtige Frage zu eiledigen. 

Das M.iieiial der Fibeln ist Bronze, Silber und sehr oft Eisen, dieses 
manchmal mit Bronze oder Glasperlen garnirt. 

Trots der xshllesen Variationen, von denen die vieUhchen AbbOdnngen 
(Fig. 27— SSV"*"*) eine annähernde Vorstellung geben, zieht iridi doch eitt 
gemeinschaftlicher Charakter durch diese gatize Fibelreihe. 

Man wurde auf sie besondei-s aufmerksam in dem Pfahlbau zu La Tene 
bei Marin im Nenenbniger See*^. Danach hat man diese ganze Klasra „La 
T6ne- Fibeln" genannt, ein Name, der sich bertdts fast allgemein eingebiii-gert 
bat nnd dur( h eine beschreibende Bezeichnung schwer in einfacher Weise 
ei-setzt werden konnte. 



Fig. SS Mambotto Iwi BoktKiuk 

Fiß. 27 niiH (Tfni IIar<1tw;i!<l l>ri Hasel. 
Fig. 28 La Tuuc im Nviiculiui^er See. 
Fig. M Mnteu bd BweL ^ 

FiR. 30 von ■WrlfmbtiTK (Bnyorn, Mömhciici NatinnalnmClIBl). 
Fig. 31 von Kionharg (Uannovcr) B. A. V » Fi^. 839. 
Fig. SS KSflning bei RegeMbaiir. 
Ffg: SS Hanl hei Zfirich. 

AonerdeDi uhlieicbe Abbildungen dwsu x Fornicn: 
Hlldehraad L e. Fig; 99— IW (Aue. 97, 98), 

Li ndenncbmit: Alt d. H. T. Bd. II, Heft 0^ TA. m (Au«. Fig. », 12). Bd. II, 

Heft 7, TU. in. 

Bonstetten: BeCHCÜ Ttt. ▼•--», XIi. SnppMment VI«,v, XIII*, XVUIt— i«. 

Mittli. d. Zill ich. Antiq. fSon Tt.l. III Heft 4, TS. Ii, Uli, VII4— ». 

RiTÜner .Mlium .Vcl. VH, TU. 4 11. a. lu. 

*") Ki-llcr; Pfahlfanten. Bnichtll, TU- IU (H.ZSr.A.Oce. XUi), BeriebtT, TII.VII«, 

X— XV (M. Z. A. XV,). 

Drtor: Di<- ITiiliilKiuten (Ich Npueubui){er 8eeM (Denütch. v. Muyer ISGÖ) p. 94—127. 
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Bs tritt nun auch in GLMiieinsrhaft dieser Fibeln ein gan/. iiciios Urah- 
inventar, ein ntuer Culturki'ei!» auf, welche man deiugeiuii.s8 die La Teue- 
Coltnr and La Töne-Periode nennt *^). 

Ein besonders wichtiges Stück ist das laiif^c, schmale, dflnne Seh wert 
mit zienilidi stniiii>fer Spitze, welches am oheni F-^iide mit cuncav pesehweiftem 
Bogen in die Augei übergt^ht und hier von einem kurzen geschweitten Eisen- 
stllck begrenzt wird — gans Tersdiieden fon den Hallstadter Schwertern und 
Dolchen, welche letsteren grade oder aciiwadi cenvex eidigeiL Dto Schoden 
bestellen aiH zwei Met all platten von Ei - n nilei- Bronze, welche durchschienen 
zusauunen^'elialren werden. Eine im Miinrhener Kationalmuseuni befindliche, 
aus dem Weisseubuzger Walde stammende, zeigt auf der Voitlerseite eine 
Brenseplatte, anf der Bttdcseite eine Eisenplatte. Die Sehwerter bestehen 
nicht ans Stahl, sondern aus Schmiedeei^n, sind darum aber durchaus ni^t 
schlecht, sondern oft sclmn daniastarti}? zusainmengeschniiedet. Sie ilhnen in 
dieser Beziehung den Kri^s der Malaien, welche auch schmiedeeisern sind und 
sidi ToBstftidig biegen, dabei aber onfibertreinidt sdineiden. Es entqnredMO 
diese Schwerter demnach der Besdirdbang des Polybins von den galllscfaen 
Schwertern, welche sich nach dem Hieb bo<xen und jedesmal wieder grade 
gerichtet werden mussten: es fnl^^t aliei- daraus nicht, dass die Metalltedinik 
der (iallier auf einer niedrigen Stufe stand. 

Es finden sich femer Schildbnclcel von eigenthllnilicher Form. Arm- nnd 
Halsrinc^e mit Eniaileinlagen, andere denu'tige Ringe, welcl^ mit Knüpfen 
garniil sind, die sieh nai li den Enden immer mehr vei-t^rössem, schüne (ilas- 
armringe, Ketten mit kurzen (J Uedem, welche in Haken mit phautastiäühea 
Thierköpfeu endigen. Kurz, es ist eine neue Welt, in die wir hier eintreten. 
Ich kann mich, ohne zn weit vom Thema abzuschweifen, auf eine nihere 
Charakteristik nicht einlassen: leider ist die Periode im Zusammenhang noch 
nicht bearbeitet worden und ich muss daher auf zahlreiche zerstreute Ab- 
bildungen verweisen. 

Jedenfiüls wird «s gelingen, bei diesem, mehrere Jahrhunderte danemden 
Abschnitt eine zeitliche und ortliche Entwicklung nachzuweisen. Bis jetzt ist 
dies noch nicht gemacht worden und ich muss daher das ganze Gebiet etwas 
summarisch behandelu. 

Die Gegenstftnde vom La T^ne-l^ns haben eine ganz ausserordentliche 
Verbreitung. Sie finden sich im südöstlichen Frankmch von den Alpen- 
lilndern bis in die (lKiiii|»agne liiiieiii, in EiiLr'^md hier als late celtic hezeiclinet), 
in der Scliwei/i iu Elachgriibern ^mit Ausnahme eines CIrabbügels im Hardt- 
Wilde bei Basel '''^}, der sich schon den nüixllicberen Bräuchen anschliesst), im 
Bheinthal nnd Wflrttemberg in Hflgelgrflbnn; in Bayern sind sie zwar nicht 

*'J AuHser den t-beii citirtcii frleUcu Unilet mich dus Inrentar ini-br chIit uiiudcr voU- 
■tiadig daigMtellt und beRprocben: Lindenschmidt: A.H.V. Bd. II, Heftft, Tfl. I, BeA6, 

TU. I, Heft 6, Tfl. II, FiR. Heft 7 VII, fl III. 12 IV. PkJ. III, Heft 2. Tfl. I. 

Bonstetten: Ketneil VII i—«, XXI, XXVII. Sii|H.U uient V, VIII— XII (Tiefenau bei 
Bern), XXVIII i—i». Wilhelmi: Htsi hr. d. 14 »Ifen Tmlt. uliüjttl zu Sinsheim 1830. Der 
Fund jetat in Karlfiralu-. OuiuuU IS. A. VII h,!«. rund tou Kuui». Berliner Allnini VIn. 

Pnlscky: Die Deukmcikr der Kclteukcrntchafl in Liiguru (Literar. BericbU; aus Uugani 
Bd. III, Hudapest 187») n. n. iii. 

**) muh. d. Zöridier A. G. II«. 
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httafig, kommen aber docli in einer ziemlichen ^hl von Exemplaren in den 

verschieilenen Sammlungen vor (Fig. 30, dann linden 8ie sidi wieder 
häufig in liöhmisrhcn KhuliL'-rähpni. in l'ii^'ain, Sit'lx'nliüifr«'!! nml tloii alten 
lllyrien, uud zwar in ilensclben i^'unuen wie in ilur Schwei;:. Aus üali;$tadt 
kenne kli nvr xwel Stfli^. In NorddentacUand nnd Skandinavien treten 
tie in der ältesten Periode der FlaebgrSbeifelder anf, in Ostpreussen ganz 
selten in Hiigelgiltbein 

Ausseronlentlifh siiarlicli sind Itis jetzt die Stücke südlich der Alpen. 
E.S finden »ich interesiiiunte Stücke im Museum zu Trient'^), in Reggio etc., 
einige wenige zu Mancabotto nnd zn Amoaldi bei Bologna, Jedenfidls aus der 
jüngsten Zeit dieser Fildt i-. ZnSoIdo"^ fand sich ( in Braebatäck einer Fibel 
mit einer pallisrhen Imitation einer massiiliotischpu ]\fiiiiz(' in einem unbedinpf 
gailii>cben Grabe. Und hiemit kuDimeu wir zu den wiehtigäteu Fuudütücken 
dieser Periode, den Mttnzen. 

Es finden sich in Grftbem nnd Wuhnplätzen mit ihnen silberne barbarische 
Nachahiiiuiipen massaliotischer oder iiiaceiloniseli'T l'hiliiipusMnnzen, in Deutsch« 
land vielfarh die goldenen llegenbogenschusselcheu, dic-ke Hnhlnmnzen mit 
eigen thümlicher Prägung"') In Ungarn, Italien finden .sich auch romische 
Mflnaen, wdche bis dicht an die KaisenEeit herangehen« 

Aus alledem geht hervor, da.ss wir es hier höchst wabi'scheinlich miteiner 
niehtitalischen (Jultur zu thun haben, welche die letzten .Tahrlinnderte v. Chr. 
einaiuimt. Ks wird dies auch dadurch bestätigt, das.s sich verM;hiedenfacb 
Fabricationsstiltten finden, vo man noch nnvollendete Fibeln etc. antrifft. 
Eine der wichtigsten ist der Wohnplatz anf dem Uradiste zu Stnidonic in 
Btihnien: es stammen von liier melirere La Teiie Fibeln, hei denen der noch 
nicht autjgerülUe Draht eine geradlinige N'erlängerung des Bu},'els bildet. 

Wo war nnn die Urquelle dieser Cultur ? Wahrscheinlich im südöstlichen 
Frankreich. Hildebrand stellt die Hypothese anf, dass vielleicht massa- 
liotischer Eiuflu.ss diese Culturströmnng bei den Karbaren bervoifrerufen habe. 
Ich bin augenblicklirli nielit in der Laire, dies nntei-suclien zu können. Es ist 
aber höchst wahrscheinlicii, dass die Barbaren, welche die Münzen imitirten, 
also doch eine gewisse FAhi^eit der Metallterhnik bereits eriangt hatten, 
auch {\ndei"e Gegenstande arbeiteten nnd die elassiscben Motive nnd Ornamente 
in ihrer Weise umbildeten. So findet sich das Plei^ der Münxen auch auf 



**] Eine im k. Münau-nhiiiet, BBckon Tfl. XHI« (dim untere £ude ab^'brochea), eine in 
dar H neliVhen S.numlong. 

**) Katulog (li-r BmUqw AniatclliiitK IflSO. p. 415 Fi;^. 8 

**) Istitnto di comspondenu aichaeolafiqi Uoma Monument» X, Tfl. 91, 

*^ ■ntmbe galtleo^UUclM. BnlL di Pidetn. ItaL 7 (1870). 

*') Meyer: BcMüiT. d. L d. Sdnraii geflmdnni enSiMhcn MSiuai Qßtth. d. Zfiridi. 
■athr. OcM. X\', 1803). 

Streber: Ueber d!e mgenminten lU^ntmKcnachfinelchcn I. II. Ton Frnns Btreber 
ntt 11 Tufeln A1il>ililuii}!cn. Aus <1t ti Ai>baiidln Ilgen der kgl. b. Akadeinie iler WiiwaiMelinflen 
«I MlliidMB. La. IX. Band. l.Abth. 1800 uud ibidem UI.AMb. 180S. 
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den ScIiwtMt.sdit'iilen '*•''). Man nmss sich liitfi'n. die Mt'tiilltfM-lniik »ItT Oallier 
und anderer Barbaren zu gering anzuäclila<:i'ii. Es kann ein \vik in den 
oraamoitalffli Eflnsten Bcbon ziemlicb weit vorgeschritten sein und menschliche 
wie Thiergestalten doch noch ziemlich roh nachbilden — es seigt dies noch 
jetzt die IjocliltcLrahte. japanesische Nation itml aiirli die iiltcre efniskischc Kunst. 

Man lii iii^t dif VerbreitunK vollstamlit^ frli ii licr Kurnien von der Schweiz 
bis nach Ungarn mit den historisch erwiesenen Zügen der Gallier in V'er- 
bindoBg. 

Armbrustfibeln mit Thierkopf. 

Wenn ich mich jetzt von diesen scharf charakterisiricn Fiirmcii wieder 
zu den A rm brüst tibelu mit Thier- und Menscheukopten zurück- 
wende, so betrete ich das dnnkelste Gebiet der vorrOmischen Fibeln. 

Eine derselben ist zu HaUstadt gefiuxli n (Mncb'sche Sammlang in 
Wien), sie kommen in Rayern vor- eine schi' sclnine von RiekhofV'ii in dcf 
Kegensbui-ger Samndnng; mehivre im Munrhener Xatioualmnseinn ; zuidreich 
sind sie in Gräbern auf dem Gleichberge bei JlOmbild (Fig. 24) woselbst 
andi LaT6n»>Fibeln sich fln^ (leider sind die Gräber nicht so planmüssig anf* 
genommen, so dass nmn etwaige ZeitdifTerenzen bestimmen könntei; sie finden 
sich in Wiirftcinheij^, si-heinen sich al)er bcsoiidei-s in der Mainsrcjreiid nnd 
zwischen oS'ahe und baar anzuhäufen, ^turdlich des Thuringt-r Waldes sind 
sie wohl selten, doch befindet sich eine im Berliner Masenm von Nieder- 
schönhiiii- 11 uml es sind zu Lichlerfelde bei Berlin zwei X mit La 
'IVne Ar]nrin<i;en get'mideii woiilen. Oli sie weiter nach Osten gehen, kann 
ich auü Maugel an Material nicht entscheiden. 

Es scfaliessen sidi diese Fibeln nnn noch an die Grttber der Certosa- 
Periode") an, itommen aber im Allgemeinen mit ein«n ganz versdiiedenen 
ond durchan.s jüngeren Inventar zusammen von es liefern dazu die von 
Lindenschni it beschriebenen Grabhügel zwisrlu n Xnlii' nnd Saar ein rei< hes 
Material. Besonders interessant sind Brouzekannt ii ntii lang emporjiteigendera, 
sehnabelartigem Ansguss, Schnabelkannen, deren Henkel oft durch eine 
moiBchliche Figur gebildet wird oder mit Thierfigureu gamirt ist Dahin 
gehört auch der berühmte Diirklit inicr Dn ifuss. Diese Stücke stammen ent- 
sctiieden aus dem eigentlichen Etrurien siidlich deü Appeuius uud linden in 



Ein« idir gnww Amnld udelicr ipdiiaolien Mfioaen am Silber und QM befindek «ich 

im k>_'I. Miinzruhinet zu Mündien. E.s ist ;iiis.serst lohrreifti zn Iwoh.irliten. wie rlic rrstcn 
Iiniuuiuueii duiu cliiBBittchen OrigioBle nocli recht »linlivh siud und nur einige Tht-ilc de» 
GMiebtea in Onmmente anJUSaen, «ich mit der Zeit aber immer nebr too dem Vorbilde «man- 
<-i|iiirii. Ks linili'ii sii h auf den tjarbürijiclu'a Münzrn :un Ii noch iindrrc diTonilivc MoIi\c, 
Melehe auf dcu Ht-hiuucluitvben wiederkehren. Eine uuhcre Darlegung dicaer fUr die vor- 
rOmiaclie Zeit m Mdwl «iditigeo VerbAltnim eteht an erwarten. 

IVrliner .\llmm VIII n. Fix. (iimlotitlic Ii! 

Archiv für Anthroiwlogie Bd. X, TU. X, Fig. 1, 3, i. 

") B. A. nr»». 

Eine AniiliriistfiiM'i mit Vo^rlkopf ladet eich mit einer SdilangeBSbel snaammea bei 

zwei verMchicdeuen .Skeletten einen HiigelM za Inneringeu. 
LiudenHchluit: Hohenx. S. XVIII t, •. 

") Lindenachmidt: H. A. V. Ild. n, Heft« I, U; 40; »m, Bd. iU», Td.!— lU. 
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dt'n (loiiif^cn Nfcropolfii vollstilndipc Gp^t'iistiick«' Ks tritt hier also eine 
amkMv Tx /tiL'^squeUe aul' ul& iu den frUbereu Uügelgi'ülMii'u, welche uachl^ord- 
italii'H wi'isfii. 

Zu Jiudfiiljach taiul sich ein bciiialUT lU'clirr, der jotU-ntalls junger als 
die niMn bemalten Certosairasen üit: und es ist das ganze Inventar JOnger 
a)it ('* iiusa und Hallstadt, woselbat die .Sdinabelkannen beispielsweise 

nwli uii lit anftrt'ten. ") 

Wenn dcniiiarh dit- Hi-rkunfr diiser Ohjcctc zweifellos ist, so kann 
niau dasselbe nicht von den Fibeln, goldenen Arm- und Halsringen sitgeu. 
Dieselben enthalten barbarische Menschen- nnd Thierkopfe, welfhe wohl an 
etruskische Motive und Omann-ntf eriuiKrii, aber dot-li viel Fremdartiges 

zeljjen. Es lii-L'f alsn aiirli hier ilic AN'alirsrlii iiilicliki it einer eiuheiniisclien, 
n^allisrlien Kaljrieaiiim nalie. uml es lasst sich wohl anitelinien, dass die Arbeiter, 
welche die Thierc der niassaliotischen und die Kui)i'e der uiaeedoiiisehen 
Mflnxen zwar tni, aber immer doch noch ziemlich geschickt nachbildeten, 
auch die ThierküpYe und Ornamente efniskiselier Kunst /u iniitireii verstanden. 
Es niiisste ei-st eine Armbni<tfilH! mit 'riii-Tkuiif südlicli des Appenniu 
gefunden werden, um ihre t tiii>ki-i he Hcikuiill zu ei weiseii. 

Wenn wir nun die Zeit^iellung der verschiedenen üruppen ins Auge 
fassen, so stellt es sich, herans, dass dieselben gegen das Ende der Certosa- 
periode zusannuenstossen. Die Pibel mit Vo>relkiipf .schliesst sich an die 
jünsrereu Hallstadt!»r an, nnd jreht dann walir>clieiii!i( h eim- Zi it mit den 
La Teile Fibehi parallel - mit denen sie überhaupt eine <,'i o.s.se innere Verwand- 
schuft hat — hört aber wohl früher auf. Die La Tcne Fibel schliesst sich 
zeitlich auch an die Gertosaformen an, wie dies die Bologneser BegrAbniss- 
l»l;ilze beweisen und auch Flaclifjnlber auf dem l'elli bei ZUrich, welche die 
('••ilosa-Fibel nnd die La Tene in benachbarten (Trabern zeit'^en. Der l\ern- 
pnnkt der Fnige beruht alsu iuiuier iu genauer Zeitbestimmung des Certusa- 
feldes. 

Nun wäre es aber möglidi, üass die beiden Hanpfgmppen, die Hallstadt- 
Italischen imd die La Tt^ne, wenn sie, wie h<icli>t wahr.scbeiidieli, verschiedenen 
Ursprunpscentivii entstaninieii licivits i-inc >^cit neben einamler Iteslaudeu 
haben. Es kunnleu un den Ort«n, wu beide »Strömungen zusummeustossen, 
wie im mittlere Bheinthal und üsüidien Frankreidi, Yemlschnngen statt- 
finden. Hier wären kritisdie topographische ITntersnchungeii besonders am 
Platze, um die F'ra<re zu bisen. Von her\'urragender Wichtiprkeit sind die 
äusserst sorirlalli^'-eii Aiis^rtalinnireii. weMie Nessel zu Haireiiau im Elsass in 
deu dortigen Ilugeln veranstaltet hat. Seine Sannulnng enthalt die schönsten 
Gttrtelbleche, welche flberhaopt existiren, Pauken-, Schlangen-, Armbrust- nnd 
La Tiue Flbeln. Es wäre daher eine rulilication dieser F'unde mit dem genauesten 
topographiachen ii'undprotocolle von dem alleigrüssten wissenschaftlichen Interesse. 



Der niigpl voa Grächwyl in «1er Schwei/, (T,inilcn«rhmit: IT. A. V. IJ4I. II», 
Tfl. II, l'if!;. 2; Mittti. «1. Zfir. antlir. (ips. VI.Ib) M-Iieint iiiuh st-ini'n, Ifuler iiiilit xoll^ttäiKli;; 
publicirten lteiK:))>eii äU4>r kii nein aU tlicne AbtheiluDg. Auch InI die bcriihiiito Tliid'Ki'iipi>e 
anihatodier ala die Svhiwlwlkiuiiwti. 
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In den Ziitt u der licpiililik wird iiuin von einer itimiscbeii Industrie 
im eigentliclieii Sinue Bodi nidit »predien können. Ex Ut etnnkiscbe nnd 
griechi»clie Arbeit, welche die terhniMben KttUAtu in Italien beherniehte. 

Leider siinl <li<' Ict/tfii .Fulirliundrit»' aiissi'rnrd^'iitlich rliuikfl und wir wissen 
ühtT die Kilii-Iii lmt iiifliis. l «lu'rliaiipt \>\ Italien au«li an Füm Im r<iniis<lier 
Kaist;r/eit uiussL-ruitk-ntlii h ann. Man liat «licNe ivleiniMi iSiiK-ke viel xu selii- 
vemaehlftssigt und die meisten derselben werden noch dazn ohne Fnndort 
aufbewahrt. 

Vifl reiclicr ist di»' Ausltciite in ilcn F'rnvinzcn ntnl Harl)arpnI;in<U'ni. 
Ei-st zur Kaisi'izi'it liut hieb eine ruuiisrlie \V ellin<Uislrii' welche in 

Italien entstand, dann sich aber anch in den Provinzen ansiedelte, wo 
römische Technik und Geschmack vielleicht mit biiirlmris<'hen Eleuienlen ver- 
schmolz und einen {rt-wi^srn p:eniischtcn Slyl In ivorluailifr. i-r datie r auf 
den zahllosen romiM'hen Wohnplätzen und l}i'<^ral>ni>.'«>ialtcn von l n;;arn die 
Dunau entlang bis nach Frankreich iutnier eine einheitlic he Keihe von Formen 
erkennbar, wenn sich anch vieUu'h locale tiruptien herausheben. Wir können 
also unter römischen Fabrikaten nicht nar ilic wrstehen, welch«- aus Italien 
staninien. sondern die ans clem ßranzen römisi lien Weltreiche, wo tben ilbtrall 
die eigene Industrie gewiäsermassen in der Weltiudu.^trie aulging. 

Im ganzen sind die Fibeln auf den römischen Bejarrfthnissplatzen dieser 
Grenzlande niclit sehr zahlreich nnd besonders sind manche sicher römische 
Formen spärlich vertreten Klieiisn Vif^m systeniati>r]ie I nteiMichungen fast 
gar nicht vor. Einer der wi< hti<jf^ten (iraldunde, (h-r von Xanten (Uhuin- 
provinz), wo sich fast in jedem Gralje eine Münze befand, ist nach dem Tode 
des Besitzers, Advocat Hovben zerrissen worden — von den FondBtflcken 
befindet sich ein frrossei- Theil im röniisi h Lermanischen Museum zu Mainz. 

Der einzi^'^e irriindlich untersnchte Kin hliof ist der von Ue^^Misluirü:. 
welchen J'larrer Dahlen mit der grus.steu (leuanigkeit ausgelieutel hui, und 
der durch sdne Milnzra wichtige cbronolr^sche Anhaltspunkte gewahrt 
Leider fän^'t er etwas spät (Ende des -J. .lahrlmnderts) an und < mliak nur 
wenig Fibel varitäten: er 1»estäti|2rt uher die anderweitig,' .L'et'unilenen Kcsultute. 

\V ir wurden also aus den rüuiiäcbeu ^«tietleriassuugeu allein wenig cbrunu* 
logische SiMflaie sieii^ können, wenn nidit die grossen, unter der Boden* 
oberdAehe angelegten Gräberfelder Norddentschlands und Skandinaviens n 
Hilfe kämen 

In der romiselien Kai^er/.eit rimlen wir einen ausserordentlich leliliatten 
Handel nach 2iordeu, und hciMjuders ist die i'rovinz Ustpi-eu-ssen reich au 
Prodncten römischer Kleinindustrie, was wahrscheinlich, oder vidmehr sidier 
mit dem zur Zeit Nero*s anfbltthenden Bemsteinhandel in Verbinduig zu 

bringen ist. 

Diese Gräberielder beginnen westlich der Weichsel zur La Teue-Periode 
und gehra in Ostprenssen contlnnirlldi bis In die Zeit nadi der Völker- 
wanderung, die ReihengrAberperiode hinein. Eine Anzahl solcher Felder ist 



") Hovben: OrakmlUer ym Catitn Veten ete. Xanten 18S9. 
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systciiialisch },'eiiau aufgeilomiiUMi iiiul licscbricln-ii wonleu. s» das ImM vom 
Darzau in Haininvci ilic < .1 alin tehler auf Boinkoliu") (duiidi Veilel;. 
iliiä Fehl v<»n Dolkt-im iu O-sliU L-ussfii '"). 

£ts bat »ich (hultitvb eine rollstüiiiligu zeitliche Reihenfulgt! d«r Fibelu 
und anderen GrabAinde hmtuUen lassen. Su)»hiis Müller hat tmi diesen 
mui anderen Untersncbiiiifr«-!! aiis-rfhciid zuiiilchst nine Zweitheilung der Pctiodc 
li'iiiisrlicn Handels Cfiiistafiri-ii koiiin-n * ' ; mir ist es prolmürfH divi in allt-ii 
Si Ul ken des Iiivt-ulais ^^etrcunte Periitdeii couslulireii zu konnuii Wiiliieiid 
ich aber in einer fi'ftheren Arbeit*") die Stellung der beiden letzten noch 
Verkehrt anflassle, hat die reiche Ausbeute des Didkeinier Fehles auch diesen 
I'uukt vollsländii: i'i<-htijr irestellt. Hine ureiiaue I)ar>teliunL,'- und \'nitiihiim<,' 
des llewei.siiiaterials würde jetzt viel zu weit tülireii. Dieselbe bleibt einer 
grosseren Arbeit ttber Dulkeitu und einige andere ostpivussische Felder vor- 
behalten. 

Wir werden in Fol};e dessen die römischen and die gldchzdtig nordischen 
Fibeln zusunnnen behandeln müssen. 

Ein grusser Theil der nunliseheu ist iu römischen Xiederliiäsungen 
gefunden wonlen, und viele Variationen, zu denen man nicht immer Pendants 
hat) sind in Fom und Technik sei ähnlich, dass sie unrh dersellien Industrie 
entstammen müssen Br><>ii<l ts i-:t ilies Ik-I den älteren Filn-lu der Fall 

Andi're jiiugere Formen sind im Süden seiteuer gefunden, aber doch 
in einer genügenden Anzahl von Exemplaren an yr&t entlegenen Funkten des 
Bömerreiohs, so dass auch ihre Herktmfit zweifellos ist. Es ist die Anzahl 
der röniischen Filirln immer noch viel zn gpriii? nnd wjlhrend einzelne Formen 
wie die Charniertibelu massenhaft vorkouunen, linden sich andere Formenreihen 
si)aiiieh. Ferner dringt von gleichzeitigen Formen die eine nach dem Norden, 
die andera gar nicht. Und hiebei kommt wieder eine nene Frage in's Spiel. 
Als die Prodncte romis<her Industrie in den Xonlen ^elanL'tei^ verdraii<^ten 
sie auf vielen (Jebieten die frühere eiiilieiinisehe. da wn sie Im stand also sicher 
in Süddeutschland die La Teue Cultur), wie nuch jetzt oft noch der iniport 
europäischer Artikel die Technik wilder Stämme, weldte mandunal mit grosser 
Kunstfertigkeit nnd Geschmack arbeiten, zerstört. Wohl ist es nun denkbar, 
dasB ein Modell, welches besonderen Gefallen erregt, grade für den Hxport 
lanffe fabricirt wird, während es im Heimathslande weniir in (iebiauch kommt, 
Sur so hisst sich die verhaUuissmu>sige Seltenheit einiger Formen im Süden 
erklilren, wdche trotzdem unzweifelhaft rOmisch sind. 



'*) Hostnitinu: Der Urnen iriLUhol lici Uurxau. 

") Vedel ;ii Olli de nunilKilui.'tke BraiKlpleiti r 1 \.tiltii;:i'i Ibr iionliMk ulilk. 1870 IvjölM.'n- 
bavn). U) D«ti uchlie .l<Tiial<lei-s Be^ravelMi-r pua iSiirulioliii (iltiil. 1872.) c) Uevbvnrhca sur les 
nstes da pmnkr -.inv ilc r<T (laus l'ile de Üonihulin. Alis/u^; :t. 1I. Vor. (SIdni. d. 1. mk*. des 
Alltti|nuirL-.s tlii Xonl Co|H*iilia!;iie 1872). 

Verhuiull. üer II. Vti>i. <1. dent?*«licn anthr. Ue«, xu Uerlin 18«0. Sito.-Ber. IV Sitz, 
p. 85 ir. Katnlog «Ut lU-rliiu-r .Vns.vt. 1880 p. ä'.Ki I)'. 

= "i .'Soplius Mulli r: Kii Tidsailskillcls tndlm Fanden« ftn den iieldre Jenuddnri 
thiamnrk (Aurb^iger 1874 p. tüb ff. IvjObenbavn). 

**) CK Tinehl«r: OatprenaabKlM Griihprfrlder. KüniMNlwix 1879. i.Separiital(dr. a. d. 
Sdirlftcn der PtijnUadlacli-filHMMmiimJien OMellacbaft m Kanigvlwrg XVIII). 
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Irli vili.'ur iilicli citrcMilirli. Iliiii'ii mit »'iiiriii snlclnii Aii^-ktiiift^iiiiftt'l 
ciitgegeiizutiv(eu, WL'li-lu-.-s iSic leii-ht iiiil Mi>.slraueii autiifhiUfU kuiiiileii. DifS 
Mittel ist oft anch auf die Jabrhmiilerte vor CbrissÜ Geburt, ttogar auf die 
vor der Hallntildter Periode angewandt worden, nm viele nicht wegzuleugnende 
ImaU- Vt'rsiliii'i1»Miln'it»'ii zu erklären. Eine so frülizeitifre Kennfiiiss iler lenieii 
liarltareiilander mul iler Haiitlel>l>ezie!immeii lane-e vor Christi halle ich niilit 
für inuglirli. Kr.sl das nmiisehe Keich, weh.-hes si'iiie Urciizen weil nucli 
DeutttcUand hiueinscbob, konnte mit Keiner Weltindoistrie den Bo.lflrfiii!Wuu 
nicht weit etitfeniler Stamme ^'erecht w.-i'<l ii. itiul dann tiuden »ich die 
betrert'enden Stücke auf last nt>er ^anz I )eiitscldand verstreut. 

Wulil ab(*r zeigt akh, dass eut^-hiedeu mit der Zeit wieder eine 
locale Industrie ent^ttand. Wir niAssen den CnIturKtand der nordK«rmaniscben 
Völker in den ersten .lahrhiinderten niicb Christi nicht gar xu ^^eiinir an- 
srlil.iu'en Die ( Iralier ertrelien 'l.i--- diese nurdliclien. sfsshal'ii'M, ai kerbau 
treiU-ndeii Stämme viel reicher waren als die sudlichen und we.sUidn'ii, von 
denen uns die dassiscdieii Si-hril'tstelter Kunde gehen. Und es ist ualütlicb, 
dasK Völker, welche soviel Schmuck- und (jebranrbstartikel besass-^n, von denen 
sie einen 'l'Leil sicher selbst erzenfrteii, sich lieuiühten, mit der Zeil einige 
der fremden lni|><irtartikel nach/iibilden. In iler Thal tiiidin wir in den 
spatüix'U .Iahrhunderl4'n eine Keihe von Knrmeu, die si<h auf »-in iie.sliniuites 
Udneres Gebiet heüchrauken und nimfscben Formen zwar fthnen, aber in 
der Art umgewandelt »ind. lass kl< im . i nanientale dllieder nun in formale 
Hauptstiicke ilhei'geLMiiL'eii siml u.ilininl structive Elemente (wie z. K. der 
Fedennei'hauismus; in sinnloser Weise nur noch reiu dei^orativ behandelt 
werden. Hier kann man demnach einheimit^cbe, nordiiu^e Iudm»trie auiiehnien. 
Es ist die Uanptau^be, diese einheimischen Stocke von den importii teu zu 
trennen, was Ids Jetzt noch nicht vollst;tn«lij: gelnn'_'i'ii ist. 

Ich werde diese echt nordisi heil Sllicke mir zum Schlliss klli z bei ulireii 
lind wende mich nach diesen lungeren Abschweiluiigeii /u den römischen Fibeln, 
wie sie sich im SOden und im Norden linden. 

Es ist inmiöglich in Kurze alle die zahlreichen Formen und Varietäten 
zu besprer hell : ich mü. lluicu Dur die Grundformen geben und muss alles 
Detail auslassen 

Die ältesten römischen Fibeln wwden wir (abgesehen vm dem unfhidit. 
baren Italien) in den Grenzlandem suchen müssen, ßs ist anzunehmen, dass 

die La Tene t 'nltitr, die im Xonlen herrschte und welche wahrscheinlich nicht 
italisch und nicht römisch ist. dort noch eiiiif.'e Zeit tui tdauerte, als in Mittel- 
europa bereits rüuii.sche Cullur heri-schte. Da die iutr<ldeulscüeH liralicifi lder 
eontinnirlich von La Ttoe zu römischen Fibeln übergehen, werden hier etwas 
jflngere Formen auftreten als im Sflden. 

niwin mit Hahrni inid otorar Sehne. 

Es ist nun eigentbümlich, dass die römischen Fibeln, welche man für 
die Ältesten halten muss, sich nicht im mindesten an die altitalisdien Formen 



*'l Ein«' rcii li>- Snii- (wtpicnwifldwr Flbda, «bronolQgiiM;!! geordnet, entbftlt du Berliner 
Album Sect 1, Td. 7—11. 
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anscblieMen, wmdero als eine Umwandelang der La T6ne-Fib«1 fta&ufimen 

sind. Die rdiei-irangxstadit'u wären hoch /u ci-niitteln. Der BYmIci iiii-i liiini.siiiii« 
der illtesteii Filieln entsinirlil dt'in von La 'IVne. Dt-r SpiraMnilif i^clit aus 
dem Bügel Lervur uud diu Sebue geht uheihalb des Bügels aiü die audere 
Seite. Als neues diarakteristisdiet Element tritt aber ein ebeniSdls aus dem 
Bogel eotqKingender Haken hinmi, welcher von hinten Aber die Sehne greift 
und sie festhält (ein lu-i einjrliedrijfeii Fibeln eig:entlich iihfifiüssitji's Stück) 
Ks sind also .,eiiiirlieilri<:i' Fibeln mit olierer Sehne und Si-linenliaken '. Dieser 
llalvea ist l)esonders charaklerisliseh l'iir die römischen Fibidn dieser Classe 
mit freier Feder: er bildet einen Uauptuntersehied gegen die La Täne-Olasse. 

Der Bügel ist dem La T^ne-Bfigel auch noch nahe verwandt, wie es 
Vi':. VA '■•) zei<xt. aller er ist in seiner Form fertig gejrossen und das ritck- 
laulige 8chlus6stuck der La Teue-Fibel tiitt hier als Verlängerung des Bügels 
auf, als eigentlicher Fws», während der untere Theil des Halses und der 
Mhere Fuss /n einem durchbrochen erscheiuenden Nadelhalter zusammen- 
treten. Dell H{i<ri-\ «rarnitVn zwi i Kiiöpfi- welche frisier den Zweck hatten, 
Hals- und Si-hlnssstnck zusaniuien/.uhalien. Am unteren Ende befindet siih 
bei der abgebildeten Fibel ein Kuoid", manchmal telilt er bei dieser iiitesten Form. 

Ich halte diese Fibel mit dreieckigem darcbbrochenem Nadelhalter, die 
nlei^t •_' Miiti Iknöpfe aufweist, für die älteste. Zum Theil vmm ich mich auf 
tyiioidLnscliL' (iiiinde stiitzen. welche ja in «rewissen tlrenzen immer ihre 
Berechtigung haben und oft gar nicht zu entbehreu sind: ferner tiudet 
»ich genau diese Form nicht in Bomholm und Norddentschland. Die Durch- 
stechung des Nadcdhalters wird in decorativer Weise mannigiiiltig varürt 
(Fig. 35)«). 

Eine der merkwürdigsten Formen liudet sich in zahlreichen Exemplaren 
im kttnigL Antiquarium zu München von dei' römischen Niederlassung um 
Bin^stein bei Salzbui^ stammend. Der Nadelhalter ist unten nidit mehr 
gans spitz, zii-jt aber vielerlei verschiedene Muster, (.'liarakteristisch für 
diese Fibel sind zwei htvite lliijrelarlicrt», mit Knopfchen versehene .Ansätze 
nahe am Kopf**). Eine aluiliche Fibel ist zwi.schen Wien uud Liuz bei 
Mantem mit einer Domitianmflnze ans dem Jahre 90—91 zusammen gefhnden 
wonlen (in einer I rne 

Später prinfT der Nadellialier in eine ^reschllls^('ne Platte über, blieb aber 
uoch immer ziemlich schmal. W'ilhrend seiue untere kurze Kaute senkrecht 
auf dem Fnsse steht, geht die obere in der in continulrUcher Biegung 
in den Bttgel Uber. Der schmale Nadelhalter ist eine EigenthUmlichkeit aller 
eingUe<lri<,'en Fibeln dieser Klasse, wtdclie ir b bis jetzt gesehen habe (Fig. ""■ 
Diese Fibeln linden sich im Runierreicli und im <:Mn/.en Norden. Noch häutitfer 
tritt hier aber eine weiter entwickelte Consiruction anf. Diese Fibel wird 
nämlich zweigliedrig. Die Bolle mit der Nadel bildet wie bei der Annbrust- 



Pig. 34 a\is ilom Miim-lipnor N.'i1i<in:i1iiiiis( um. 
**) Fig. 35 von IlaitUiuusen — Miincbeu ans deui Na(ioualiuu.seuiii. 

HUdebraad L c. Flg. 117. 
"JRark«"!!: rdier .\iisii<niiiiKi'ii iitid I'mule ;nis lirnliiiM-liiT /ril in Nii'flpriislcrrcich 
(Sitnngilier. der |ibil.-]ii»t. Clu-ssc tlvi Wieuer Aku<l(-iiiio I.XXIV p. ü\öj Tä. III, Fig. 68, TO. 
"i Ff(. SS fSnilaclie Fibel au« dem Möncheiwr Antiqmirinm (Nr. 6SS). 
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fibel ein {jetremites Stiii-k, welrhes nni eine Axe didilMr winv, wenn tlif S»'hiie 
iiir ht (litrrli (K>u Hakrii l. stirt'li.iltni wilnlc. (Die kouiuit Im i-iiij^lifdriarfu 
l'ilielu nur vnr. wenn lU« .SjtiiaU* .sehr laug ist.; Bei diesen zweiglii-diigen 
Fibeln int der Nadelhalter viel hntiter; er bat oft «in fast quadratiHcben, ans 
der Kilckscite des Kusses licranstivk-iides BhUt Fi- ."»Ti"' . 

Waliicml lit'i den Fih-'lu mit diiiclilunilifiifiu Nudrllialli-r vielfach zwei 
Knöpfe ileu Biigel •i;arnirien, tindei fiib itei den niil vuUem Uulterlilalt nur 
ein Zwiscbünstfick, welches den Bügel iu Hals and Fttaa tbeilt, manchmal 
ftUt aber auch dies fort Am Fiuwende befindet ideh immer ein SchloasKtildL, 
oft ein lanper, inehrfaeh profilirter Knopf. Kin ähnliches Mittelstiu-k findet 
sich niancinnal noch am oberen Kiide des Halses (dann alsn ein Mittel- und 
zwei Endstücke). Diese Zwischen.siueke sind Knuiife, Käuinie oder gegliedert« 
Wttlate, letztere oft bei Bronzefibeln mit geperltem Bisen- oder Silberdmbt 
ao^gelegt. 

\his Profil des Ciitrels werliselt auch nianuigfalli?. Nach dem Kusse 
spitzt er sieh zu. nach dem ivupt'e schwillt er uft ti-fiui|>eten- oder ankerurlig 
an, wobei er sich phautatttiHch biegt: manchmal springt nach «nner letztra 
Zusammenachnttmng vor dem Beginne der Spirale noch ein Balken auf beiden 

Seit«*u hervor. 

Xelx'ii diesen Kibeln mit dickem Hngel, speciell mit .schmalem, 
ilickem Kuss, liinH gleichzeitig eine andere Keihe einher, für die 
ich ein vorrömisdies Vorbild nicht habe finden können. Dieselben 
besitzen einen stark ge\\nlhr. !i breiten Hals, der in der Re«r<'l in 
srlijirfi ni Absatz pr<'£re)i di-u l-'uss abschneidet: letztei-er ist ziendii-li 
platt, verbreitert sich nach unten und schliesst in einer graden 
oder schwach convezen Endkante ^Kig. I n. 89) Es fehlt jedes 
Si lildssstück, während zwischen Hals und Kus.s dassell)e Mittelstück 
• iniMff als bei der vorif?en Abtheiluiifz:. Hin und wieder wiid der 
Hals dick, daher will ich die beiden Abtiieilunjjfcn unterscheiden 
als a) Fibeln mit sehuialeni (oder dickem), b) mit breitem (oder 
phittrai Fnss). Aneh bei Klasse b besitzen die eing^edrigen einen 
schmalen Nadelhulter. dessen Blatt nadi oben und nnten meist 
gleichmdiisig sanft abfällt, die sweigliedrigen einen breiten, ungefähr quadratischen. 

(2^ acht rüglich, nachdem dieser Vortrag 
bereits gehalten war, fand ich in der Sammlung 
des Landgeriditsraths Rosenberg zu Berlin 
eine Fibel atis der Gefreiid von Cmssen Provinz 
iSucbseu) (Fig. Ii), welche deu üebergang auch 
dieser FfbdreOie zn den La T4ne-Fibeln ver- 
mittelt. Dieselbe hat tünai tevitea Hals mit 
einem dun'librnchenen Kopfende und einem Mittel- 
wulst, stininif bis hieher also ganz mit den 
Kilwlu mit flachem Kuss. Der Kuss aber spitzt 
sich nach unten ydlstHndig an, endet ohne KaapL 
Flg. n. Der Nadelhalter ist dnrdibroehsii, und es fehlt 

") Hg. t1 am dar Bammlang du hutoriadmi Teidiw ni Mfl atiien. 
*^ I n. SS TCQ W«U]uHi»G«rlita. 
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der SdineoliakeD. Diese F6nii durfte des älteste tilied der neuen Reihe sein.) 

Die Fibel Fig. 39 ist uiigfiin'in verbreitet: sie timlrt sich von Ost- 
preiissen dureh ganz Norddenttsvblaud, iu Xauteu, zu Mainz, in röiuihcben 

Gräbern ^ielgieus etc. "•). 

fiine eigenthOmHcbe riimische Fibel (welche jUnger sein wird) bt Flg. 41 ■*) 

mit geripptem Biigd. Di< se weit verbr<?itete auitulkude Form trägt eine gruüse 
Sfheibe am Hals»-, wtlilie nur für ciiic kleine Kalte |{anm iHsst. Ausserdem 
beäiUseu sie weiüt keine Spiral«: melir, sondern nur eine eingeliüngle Nudel. 
Die abgebildete Fibel (Fig. 41) ist in zwei Ezempkren mit Fibel (Fig. 35) 
zn Hnidfaauaen (Manchen) gefunden. En vai Aber den Fond nichts Mftheres 
bekannt und dalier tVai,'li(li. <ili sie als gleidi/.fitijr anf/.iifassen seien. 

Der Bilgel dieser Fibelclasse zeiyt eine reiche Ciselirnng, welche meist 
eingeschlagen ist. Es sind gerade Linien und perlschuurartige Keüieu vuu 
kleinen Quadraten oder Dop^elquadi-aten, welche letzteren den Contouren und 
dem Mittelgrathe folgen. Aiisscideni finden sieh einfache oder concentrische 
Kreise (Wülfelaugen), welche diiirlplni H iel) e i n e r Stahlj^unze cin'jeschlagen sind. 

Die Hei'stellnng sulclier cunceu irischen Kreise, eines uralten Oruameuts, 
wird in den verschiedenen Zeitaltern «nf dnrehaiu abweichende Weise bewirkt, 
und ich muss daher auf diese Technik hier kurz eingehen. Bei den römischen 
Fibeln finden sich die Rinjje also l ini^esclilauren mittelst einer Punze, die 
jedenfalls auf folgende Weise lier;;.>tellt ist: in die erweichte rnude ma.^sive 
Pun^e wurde eine andere volle, oder eine resp. mehrere mit ringfünuiger 
Spitze hineingeschlagen, und sie selbst dann geblutet. Diese Punzen mussten 
unbedingt aus Stahl sein — doch konnte ich an manchen Fibeln bemerken, 
wie sie nach einer Reihe von Schl{lg:en sich detorniirteii, idatztcn '') etc. 

Bei deu Gerätheu der iiallstädter und etruskischen Periode tiudet man die 
Kreise ausgedrdit Das Centmm ist meist ziemlich tief ausgebohrt (und 
oatflrlich streng central), die Ringe zeiircn meist eine ziemlich steile und eine 
flachere Kante inid in der Reircl am (iiunde eine Reihe leiner cnnct-nf lischer 
Keilen. Diese Art von liingen finden sich auf den altitalisclien Fibeln, den 
jjaddentschen ITnuienannbfindem, den in Mittel- und Norddentaddand sehr 
verbreiteten der jüngeren Hallstidterperiode angebörigen Halsriagea mit 
wechselnder Torsion, und vielen anderen Geräthen dies(>r Zeit. Es wäre darauf 
zu achten, oh dieser Unterschied durchf,'reifend ist, oder ob auch schon in 
der älteren Zeit mit Suhlpunzen eingeschlagene Kreise vorkommen. 

YolbtAndig verBchieden ist die Technik bei den Norddentachland und 
Skandinavien eigenthttmlichen Bronzen, sowie bei den ältesten Mittel- und Süd 
enropas. Bei diesen sind die Kreise durch eine Reilie von Iiieben mittelst 
einer Bronzepunze mit kui'zer gerader Schneide hergestellt, ebenso wie alle 
gradeo und geechweiften Linien. Die M<iglichkeit einnr sokben Huvtelliing 



Xanten: iHonbcii Cfwtni vpteru Tfl. IX t«) .ltM|«itvi]|o in Brlgirn llSnIletin de l'liMk 
LUgoia IX (ISG'.M TH. Vm u. a. m. 

**) Figf von UaiiUiniueU'Müuvli«:!! (Njiliuiuümiiaeiiiii). Aeluilicbe Fibdu bd LiaUoti- 
nhmit A. H. T. Bd.II, Ueftu, TO. DL 

O. Tiaehler: GiabericMer p. 42 (200) bei FIM 10. 

10 
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hnt mwnt. 8opliiis Malier in Koiienhagien dnrrh tl«n Ventncti naeligewi«H«n **). 

Iili lial)«' clifiida v(ir iiifiiu-n Allgen diesellH'ii Vrisuclii- mit vullstciii Erfolf^e 
\vi< il('iliiilfii la>M'ii : tlif liiiiicii i-ittsitnirlii-n in iluci- Wriclih. it vi'll>tiiii»lij; tlt-u 
Uiigiuah'ii, waliiviul (licsclhi'» mit Stahlimii/.cn j;eH lilii<;fii miglcich harter und 
scbäifer wurden. Bv^^oudei-ü aber zeigte nur die luinutiüse Untersuchung 
zalilreiclter Stücke in Kopenhagen und Mittdeiirotia, dai» auch die kleinsten 
Mgnrai nur durrh \vipd»>rhoHe Hiebe eines gradschneidip ii (nUr inancbnial 
ihvIi'i-kiL't'n I ItisinniK'iitcs ausL'<'t'ulirt sind. Besonders instnu-tiv sind die 
linilu a S-lwniiiger Figuren, deren jede H Hiebe zeigt, welche undeutlicher 
werden, sobald das Instrument stnmiif wird, was bei diesen kleinen Ver- 
ziemngeu xiemlich sehnell eintritt. Mau kann den Punkt jedesmal erk^en, 
wo da.s inniierliiii etwas weielie Instrument aufs Nein- ^^i-seliliflen wurde. 

Eiuti 8tuhlpuii/e liiitte mau vuu der ^u\vünscbt4iU Form üerütelleu kunueu, 
bei einer aus Bronzeputize ging das nicht an, well es nicht möglich war sie 
immer wieder ebenso nachsuscUeifen. 

Füi- ein.' s(delie Bronzejmnze halte ich ein kV'in-'^ nit is-^tdartitres rnstruuient 
aus den rtahllianteii des Neuiidiur.iri'rsee's in der Sanmduug von Dr. (Jr<iss 
%u N«uve\illi! ilud diverse schmale JJion/.emeissel der Museen. Bron/.estemiiel 
mit concentrischen Kreisen sind aber benutzt worden, um in Bleche ans Gold 
• ider Bronze die concentrischen Kreise zu sehlajjen, wie wir sie bei so vielen 
Metallbleehtrefassen Italiens und Deutsehlands finden. Es wurden zwei inein- 
ander pa.sseude Ötenipel uul den gegenüberliegenden Stellen des Bleches an- 
gesetzt und dann durch Schlagen die Deooratiou ensengt. Ein solches Paar 
znsammengehnrigMr Bronzestempel (zusammen mit ('elt (iusst'orm und einem 
prus-tieii ]\Ieiallvorrathe und Ciussfuude ans der Z.ii Hallsta<lts von Neu- 
Buppiu (l'ruvinz Brandenburjr) beiludet sich in der .Saunulung des Ueriehtsnuhs 
Koseuberg zu Berlin, worüber von genauutem Herrn demnächst eiue ein- • 
gehendere MittheUnng zu erwarten steht. 

Diese Abschweifung hat uns zwar vtim Thema etwas fortgeführt, ich 
Wfdlte aber grade die Aufmerksamkeit auf diese ehrnnoloirisch so uuL'emeiu 
wichtigen technischen L nterschieile lenkeu und bitten dius in den süddeut-selu'u 
Sammlungen ' voriiaiidene Material danach genau zu prüfen, was bei der viel- 
fach venvitterten Oberfläche allerdings manchmal mit grossen Schwierigkeiten 
verkuuiift ist 

Der F'ibelkupl' erleidet dadurch eine V eränderung, dass eiue iieihe von 
VoiTichtungen auftritt, nm die Spirale zu sdiQtzeii oder zu verdecken. Der 
Haken, welcher als Draht aus dem Halse hervortritt, verbreitert sich oft zu 

eiii. r Hakenplalfe. wehhe die ganze Breite dur Rolle einniniuit. Er stosst 
dann mitnntei- mit di-m verbreiterten Halse oder Kopt'balken zusammen, von 
dem er über inuiier noch dui'ch eine liitze \.die in den 8.imniluugen meist ver- 
stopft ist) getrennt ist, wie in £1g. 86. 



Soplius Mülli-r: Ari-hiv für Aiithro|>oloKic X p. 39. 
O. Tischler: Schrillen der )ih3rBilc»liBrh«3lHHiomiM-hen Gmellachafi sn Kttnigrtieii; 

Bd. XVm ist: Si(/nn;r^l.iTiilil ]>. 

Dil' Itron/opLitlrn iiiiil tli<- i'uii/<-ii lioluiitltii uuh (Icim-Uhjii MiM-liutig i> Kupier 1 Ziiiu. 

Beim V«fwch imrd« dl» Pl»tt« in Fwh elncelegt. 
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Aus dieser eingliedrigeu Fonu bildet nt h duiiii eiue aiideie zweigliedrigt«, 
indem sich eine cylindrituOie Ufiltte um die Rolle legt, die auf der Rückiieite 

»•in wvu'ii: trrMftn. t ist inid nuiui^hnial ii.m Ii tlim li »'inen üchmaltMi Sff«? geschlossen 
wii-d. M< ist tiilli (hiiiii (Ii-r Haken l*>it und die iSehne wird duvvU die Uttlse 
«übst fe.sIg«'klauiuuTt ^Fi^. :is, 40) •'•'). 

Solche Fibeln finden sich in OHlpreniwen und im ftbrifi^n Nonldenter^- 
land vielfarh. Da »ie uwli ganz denstflbfn llu.r.1 zfigtu w'w die fnili.Mtn. so 
halte irli si.* ani-h nnch fnr »liiicliaiis lomisrli, K> in ifii die Filn-ln mit t'i«'ifr 
und Vertl«M kU'r Jiollu gleichzeitig aiil. Audi-re \ ju ieUileii nmss i» h niM'igehen. 
Die Hülse Ändet wVh in f^eicher Weise hei plattem wie bei dickem Fuss. 

An die Msju i- iK si.rm lieneu Können sehliesst sieh eine neue grosse Reihe 
an welrlh- ii h /riiiiih noch nicht genOgend charakteriiiii-en kann, die aber 
jedenfalls junger ist. 

Die Spirale fiillt bei ihnen IoK, mul es iK wegt si< h die ^isulel charnier 
artig. Die Formen gehen anfilnßlirh noch ans den bisher Iwtnu^hteten hervor, 
dann (ivten aber so zalilividie und willkiiiiiclir .\<iiilri ini;r<'u auf, d.i-- i Ii 
ailcli keine annSht-nide l ebiTsirlil jr.-li.'ii kann. ]>r Uiil'«-! wird <>{'{ ilmrli- 
brocheii. Üie Fig. 42, 43 ^'; bringen ein Paar Formen ilieser Abtheihuig, die 
ich ab „Charnierfibeln" besseichne. 

Armbrustfibeln mit umgeschlagenem Fuss. 

Auf diese Fil>eln mit dhcn'r Sclnii' loliri in Ni)nl<lt'iilscidand eine niiliedin;;!. 
jüngere, hoehst charakteristisehe Form, welche wieder an die L& Tene-Filielu 
anknüpft, aber in einer gflnxlich versdiieitonefi Weise, welche auch zeiüich 
davon «lurcb mehr ah» lOU Jahre getrennt ist 

Während bei den Tr-jic Fibeln der Fuss nach vorne znrilck- 
tiitt, legt er sieh hiei am inneren Kndt- iia<h hinten um. liildi't 
eine grosse Oese, geht .schliesslich in einen Draht oder IJlechst reiten 
Aber, der sich um das untere Ende des Halses wickelt —'es ist 
aNu d l uinir' kehl te (Jang (l^Mg. UI)*"). Die Feder hat den zwei- 
^'•Iie(li i^''t ii Aniilii iistnH'chanismns : iinr in selir seltenen Fallen 
tiudet mau eingliedrige Fibeln mit uberer Sehne und zwei Windungen 
beiderseits, die also den La T6ne-Fibeln noch mehr ahnen**). Da 
dieselben aber genau denselben Bflgel haben wie die zweigliedrigen 
und absnlnr p-leichzeitig sin<l, so kann man sie aus dieser Stelle 
Fig. III. des Systems nicht herausrei.^eu. (Iiis ist wieder eine Al t Atavismus). 



**) Fiat. SB, 40 PilMla m» IMkdM la Oai^ircaiMen. Zu der bisher beaeluiidieiien KImoc 
gehören die fükIh n. \. r, TU. : Xr. :M.-.-i;r, TU. 8 Nr. SCO— 7e. 

•*j Fig. 42 au.t dem .Muii*'lii'm-r .\nti<)iiaiium. 

Fiff. 43 vom Chi«niM.>e. Achnlii-he Filirlit in allen Sammlungen rimiiMchcr .\ll<TtliümiT. 
Yirl« ilavun nl)g«bil(l<-t von ili-r rimiii«'Ui-H Nic4l«-rl:tNMnng xu Dulhcini in LuxeuilmrK: l*it1*li- 
catioim «I. 1. Sur. I». 1. n>flu'n-lie «Iom monunientH ftf. iIi- LiixcinlHttirir VII (IH61| TU. '.», IX 
(185:;) TU. s, XI HS-,.-)i T(l. 1. F.tuit It. A. VJI I ii. ;;, Fi- '-•'J. '.iH, lO'.'. 110—11-2. 

Auf dem i{eK<-iuHliurgcr Kiruhhofe fand sicli oiue Filw^l ühulich Fig. 43 (U. A. VIII u 
4. Rrihe 1. Fi1»rl) »iih der Xeit sw. Constuntiii II. und Tbcodonini*, nlw Endo dm 4. Jubrli. 

' I Fi;;. IV von DietricbflwaMe fa Ostprenaseu. Eine gßuwe StU» aolcber FUwIn B. A. 
I Td. 9, Fig. 302-407. 

*<) B. A. I TA. • Fig. 408, 400. 

10» 
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Dr. O. Tischler. 



Ich iieune diese Filielii „Anubru.stlibulu mit amgftsc hing e nein 
Posa". 

Die Fil)t'l ist geschmiedet (und gebojrt'u), die vorig;!! luid die 
si<;itHi- t'Ml'_MMi'li' Klassf fcrtitr irt'L'osscii. Die Dt'coiaüdii wird nicht 
durch Cisrliniii^ hi'rvoi^^'eliiacht, ^oiidt-rn diircli um- oder aulgdegte 
geperlte I)nibli-iii;;e, durch (.lariiirung. Diese Ringe uiuHcliUettseii den Bügel 
an Tier Stellen, am oberen und unteren finde de» Habe» und de» FuHoe»; sie 
sind eiiif:uli, oder GnipiH'ii von zwei «Getrennten, oder von drei Rin<;en 
(Triaden , nder (i'rniipen von zwei p:h'iclien Triaden (Kitr. 44V-*'). Sifi finden 
sich uuch un den ivuopien, welche viellach au ileu Enden der Axe und am 
Kopfe voricommen. 

IMe (iruppen von zwei l{in<^en lialten oft ein fjepresstes Metallbleeh fest, 
sn dass dann vier soMie IMech.- din Uiilti I iumm liüt-ssrn. Auch liegen zopf 
artig getluchteue Drahte utt der Länge nach dem iiiigel auf. Das Material 
dieser Fibel ist wie hä. der vurigeii Klasse Bronze, Silber oder Eisen. Die 
Garnitur ist oft ans anderem Material gearbeitet, bei Bronze und Eisen aus 
Silber Itej Silber M-lfen'i aus (imM 

• J)ie Kilif] /.r\(r\ t-ineii so f,'leicliniiissifren Cliamkter wie kaum eine andere 
Foim, eiue echte Fabrikarbeit. Sie lindel sich au.sserordentlich zahlreich in 
Ostpreussen, weiterhin aber in ganz Xorddentscbland, Bornhulm, im ^nuonter 
Quellfunde, und in den Museen von Wi •sl»a<len **). Mainz, Zürich, Pest, 
aus römischen Fnr.den. so il;ivs .lif ritiiiisdie Trovenienz sicher ist, wenn aack 
die Zahl der letzteren Stücke uicliL grade gru.ss. 

Für diese fibelclasse besitzen wir einen annähernden chronologischen 
Anbuk. Es küninien in den ostpreussiscben (iräbeni, welche diese Formen 
und das dazu ).'elMriw. besiinunt charakteiisirie Inventar enthalten, ausser- 
oi-denüicb bilufig römische Münzen , meist lironze) vor und zwar von Nero 
bisCommodus, am häutigsten die der Autouine, der Lncilla, Faustina 
jun., so dass diese späteren Mftnzen entscheiden. Man kann die Fibel also 
nicht ..Trajantibel-' nennen, ein Ausdruck, iler nach Sadowski^ öfcers 
noch anj^ewendet wird, sondern es ist eine ii.icliantoninische, und man kann 
ihr (frühestens; das Ende des zweiten und Anfang deü drillen .lahrbuudertä 
zuweisen. 

Diese Zeitstellung stimmt auch einisermassen mit den Ei-gebnissen der 
Begriibiiissplätze von Alkofeii und Re^^ensbui-g in Bayern. Alkofi ii -- iit nai Ii 
Dahlem's Ansicht der erfolgten Gründung von Kegensburg voraus, 
finden sidi von Alkofen in der Regensbaiiger Sammlung Fibeln mit oberer 
Sehne, welche auf dem Regensbarger Kirchhofe nur noch sehr spArlich sind 
Man findet maiichnial. aber selten, entschieden altere Fornieii nocli in späleren 
(jlräbern: mir siml von solchen Fallen von .Vutlicwaiirunü: veraltel>T Süii'ki- 
nur wenige bekannt. Die geiuechlicheu Sachen erhielten sich nicht ulizu 
hiage. 



"') Kifi. 44 vm Kampin-hkr-ltnM'n in Ostpre«i<««i, 

""l H. A. Vll, TU. :t, Fi- '.IS, ',t<i. 

**) ättdowaki. üie iiuuUvkwlnuiacu «Irr Urivclien «od Römer p. 128 Fig. 57. 
•«^ B. A. VUl Tfl. la von AlkoAn 4 Stüde T«. 14 too BcgnMlnng 9. 
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Man würde also auch hier das Ende <ler Fibeln mit obei-er Sehne in 
das lettte Drittel oder Ende des zweiten JahrbnndeHs setzen. 

Armbrustflbel mit kunem Nadelhalter und Nadelscheide. 

Tn NnrililriitsrhlatKl folgt dann mit vnllstainli? wrilinltTUMu (iialtinvciitar 
(wie dies ganz besonders auf dem (irubteld zu Dolkeiiii, aber aurh auf zaiil 
reichen anderen klar wiid) eine neue Fonn der Arnibrustäbel. Dieselben 
sind fertig gegossen und haben dnen geraden Fuss, ans weldiem anf der 
Rückseitt? der Nadelhalter beranstritt entweder mit einem kurzen HIatte, oiler 
indem er sich liin^rs des ganzen Kusses zu einer Art S'lieiMt' nmb'irt Ich 
nenne dies: „Armbrusttibeln mit kurzem Nadeihalter ', und „Arm- 
brnstfibel mit Nadelscheide" (mit gradem Fuss lasse ieh aas) Fig. IV, 
Kig, 45, 4<» ""). Währeml bri den letzteren und bei vielen 
mit kurzfiii Halti-r d-T Fii-s L'lt'ich lncit Idi'ilif, verbn-itert 
er i>ich bei anderen nach unten und geht ott in eine besondere 
Endscheibe ftber, weliäie viel&ch, wie auch andere Tbeile 
des Büg^ mit Silberblech belegt ist 

Der BüL'i l ist wieder i-eich cisclii t hZr ist mit ein- 
frt'sclilaireiicii N'erzierunpen, besondei-s Wiirieluuiren bedeckt, 
seilener gravirt, aber sehr hautig ist bei dieser Abtlieiluug 
der Gebrandi der Feile. Es sind sowohl Qnerfhrcfaen ein- 
gefeilt, als auch manchmal der ganze Hals fischhaatartig 
zugeteilt , l)as I'nichtstüt k des Proviiizialmuseunis der 
Pbysikalisch-(Jekunumischeu Geäellschatt zu Königsberg von 
Wogau in Ostprensssen ist eine kleine sflbeme Fibel mit 
^ Nadelscheide, den-n Bii[<< l kunstvoll und edel niellirt ist, 

d. h. dessen (^raviniiiL'eii nacli Art der Tuhi-Arbeit mit einer schwarzen 
Mischnn^r \.lSeh\vetelsilber und Schwetelkiipter) erfüllt sind. Die Enden des 
Halses nud Fm^ses sind mit Gold plaitiri. 

IMe Fibeln mit gleich breitem oder wenig yerbreitertera Fnss linden 
sieh in ganz Xorddeutschland und in allen den vorher erwähnten Saniiiiluiigeii 
roniiseiiei Fuiule. Die kleine Kieilotiltel lässt in dieser irtthen Zeit auch anf 
gar keinen anderen L'n>j[iruug schliusseu. 

FOr die mit breiter Fussscheibe kenne ich keine Pendants in Sfldeo, 
doch liisst die »^'leiche Technik auch immer noch auf dieselbe Qndle achliessen. 

Die Fil>e!ii iliesfr Klagst- werden in Ostpreiissen nirlit von IMiinzeii 
begleitet. Es dehnen sich aber verschiedene ostpreussische Begrabnissiilatzt; 
(besonders genau constatirt zu Dolkeim) Uber diese Periode oontinuirlicb bis 
in die der Reihengrftber hin ans. Es treten deren wpätm an besprechenden 
Foi-men in vielen dieser Felder auf und mischen sich darin noch Fibeln, 
welche als späteste Entwicklungen der Armbnisttibeln mit Nadelscheide auf 
zufassen sind. Auch andere ätilcke, wie bchuaileu und iiiemenzuugen, zeigen 




"> Fig. IV HOB GxniMikni in Oa^pieiUMiL Fanwr & A. I Tfl. 10, 11, Fi» 4S8— 

4r»2— 65. 

Fig. 46 am dem HOnelMMr Antiqiwrinin Qlr. 661 Pniidoit nnbckaant). 

Fi«. 40 von rim iiimJi I. i tut «• ii.h.Ii mi t II. A. V. f-I. Uli, Tfl.IVi. 
"*J B. A. Ii» Ki«.440, 447, 4Ü0. TiHchler: Gruberlelder TÜ. V, Fig. 6. 
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den Uebcna:anp: dii-st-r lieiiicii IVriodcn '"• . Xiui iiiidi^n sich aber zu Ri'gt'iis- 
burg Fibeln der JU'iheujjrabeizi'il bereits am Ende des vierien Jalirlinndert« ""); 
daher können wir die Dauer der Armbmstfibeln mit kurzem Nadellialter oder 
mit XadelschOide nngefithr von der Mitte des dritten bis £nde des vierten 
Jahrhunderts setzen '"•'•). 

Fussen wir die Re.sullate noch einmal zusammen , so eilialteu wir ; 
1) Fibeln mit oberer Sehne: bis Ende des ;:weiten, 2) Armbrustftbeln mit 
nmgescUagenem Fuss: Ende des zweiten bis Mitte des dritten (dieser End- 
termin p:an/. unbestimmt), :Vi ArmbiustfilHdn mit kur/eni Nadelhalter oder 
!Nadelscheide : Mitte des dritt^^ii Iiis Hude des vii'iti'ii .lahrliiindert.s. 

Diese Zuhleu können Sie nur als approximativ auseheu — sie sind doch 
immer noch ziemlich unsicher basirt 

Viele Ander«> Formen und Spielarten des Nordens, die anch nodi römisch 
sein möchten, übeigehe ich. 

AmbnMt-ClMurnier-niMl. 

Die letzten beiden Erlassen dürften zu den Fibeln gehören, welche Aber- 
wiegend für den Export fobricirt sind: denn obwohl sie in echt römischen 
Xii'dcrliissiinjren in sreniiirend«'!- Zahl n.i« h^'»nvii si'ii sind, konnin'ii sif tlocli im 
Norden uiiirleiih hilnli-rer vor. und es tritt als <jleirhaltrig mit der dritten 
Uauptklasst; im Süden eine neue Form auf, welche die weiteste Verbreitung 
durch alle römischen Provinzen besitzt. 

Dieselbe ist der Armbrustfibel natli- i i ! t nl!* in die Spindrolle ist in 
einen massivi-n Halken nbi'irc^Miii;en, il^i luaiiclmial nur noch durch seine 
Kerbungen un die Kederwindungm erinnert, und «lie eingehängt« Nadel bewegt 
sich chamierartig : „ArmbrnstcharnierfibeK An den Enden des Balkens 
und ofr um Ko])le sit/en Kun].!'.-, welche in den siiatcicn Zeiten zwiebelfÖnnig 
werden. Diese Filielii timleii sidi iiiass*'nbat't in allen .Miildnutsclicn Samm- 
lungen, so auch der vom llegensburger Kirchhofe, zeigten aber eine ziemliche 
Gleichförmigkeit"*). Zwei sehr einfache (etwas abweioliende Foimen) zu 
Begrasburg stammen schon ans dem Ende des zweiten Jahrhunderte, 
während die Haupt mas.sc der zweiten Hillfte des dritten und dem vierten an- 
trehört (also frlt iclizeiti? niit den inf sprechenden Arnilirustfedertibclii i, wie dies 
auch anderweitige Funde beweisen, so enthält z. Ji. der zu Lengerich in 



»•^ Berliuer Katalog p. 417 Fig. 14—16. 
«■»«) B. A. VIII Tfl. 14 Fig. 4. li- ili<- 2 Filnl. 

'"') Nnditra^Hili th«Ute mir Herr l'nirisvor Klopn«isi;li in 'Jen» «Miliar /«'iiliiiungen 
mit nach einer AUliaudlimK von Si-liiv ulic: ,,Ki'liiiil«'nini^ riniKcr 1774 Wi l'lni^tmlt im 
lioniOKthnm Weimar anxgi'jfniltenen AUerthüiiier" mi«« Mensel, (ieMliii-liIxfuix'lier U«l. II 
Halle 1770". Ein (inilifnnil zu Flntstädt lieferte u, a. riiu' .silUi rne l"\M mit selitvitch ni<-h 
nnch ttOteu verbreiterndem Fiu« and knnsem Kiuleliiatler, die ihn r Form niuh und mit 
Berfick^cbtigang der Übrigen Fundutfli-ke zn den filteren der 3. Abtheiiung zu jcfiblen iJrt, und 
eine Hfime von Gnlliennn (SOO— 208), ww mit «tar oben an^{catelllen duonokigle stimnicn 
wfirde. 

••^ a A. virr, tu. 14. 

Iliid. erwte Iteibe Filicl *, s. Fifc 47 «tammt von Unnting liei Mtnmlirni. Sanmlnng 
des hi»t. VcreiuH Mttnchcn. 
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Hannover eine solche goldene Pibel mit Miüizeu CousUutin des Li rossen und 
seiner Söhne (also Mitte des vierten Jahrhunderte). 

Diese Fibel reicht wahrticheinlich auch nur Iiis an'« Ende d« > vit ilen 
Jahrhunderts oder wenig weiter. Denn um diese Zeit treten zu Regenslnirü: 
bereits die sog. fränkischen Fibeln aut: es eutüteht eine ganz neue Cuiuir, 
die in dem Grabe Childericbs bereits fexiSg md hoehentwicfcelt dasteht. 
Nor eine goldene Chamierflbel ">*), ein Fremdling unter den anderen Geräthen, 
dflrfte als Hinterlassensehuft einer früheren Zeit :iiifzufiiss< ii sein. 

Diese Ohamierfibein knninien nördlich des Litnes uusserordi-ntlich selten 
vor, nnd es sind die in nordischen Sanmilungen vorkoniiuenden Stücke, die 
tut immer ohne Pondort aufbewahrt sind, fiist alle mit Ai^ohn zu betraditen. 
Da sich nnn den Funden dieser Zeit, z. B. Mooifunden und Skelettgriibem 
Dänemarks etjuiz unzweitclliaftf niiiiische Stücke (indt n. da die nstprenssisehen 
Formen sich wiederum in römischen ^iederUussuugen rinden, so muss man 
danus scliliessen, dass die AnnbmstCSiamierfibeln dem Geschmack der fiarlmren 
nicht zugesagt haben. 

Eine eigenthümliche V'eraierunp: der mmischen Fibeln, welche di iisi ll>eii 
ein farlii iireii lies Aussehen verleiht, besteht darin, da.s.s eine vertiett geai lieitete 
Zeichnung im liiigel oder grossere Fhicheustücke desselben mit einem undurch- 
sichtigen, leicht schmelzbaren Ghisflnsse gefallt wurden — Grubensehmelz 
oder Email champlev^ "*'-'). Ich kann auf dies interessante Thema nicht mehr 
näher eingfehen, bemerke nur, dass dies Kmail sich wesentlich von dem früher er- 
wiihulcn La Tene-Email unterscheidet: denn wilhiend hier die Füllung in die 
Grube einge^K^hmohEen ist, hatte man dort (pag. 63) grössere Stfldce voriier 
geformt und an die FUtche angenietet. Die Verwendung des Emails scheint 
fast durch die jranze iniiiisrlie Kaiseizeit hindiinlizu<rehen. In Ostitreussen 
iaud sich zu Heussen ein liiinge/iernitli mit rothem Email zusammen mit 
einer der älteren rumischen Jj'ibelu mit Haken und oberer Sehne, wie Fig. 3U, 
also vielleicht aus dem Ende des ersten Jahrhunderts. Andrerseito hört die 
Verwendung des Emails bei Schmuckstücken der Franken , Alleniannengniber 
auf: es wird dnrch <reschlitlene Kdelsteiniilatten (tjranat^n). weMic in tJold- 
zellen festgehalten werden, ersetzt — verroterie duisonnee. iX'innach würde 
das Email im westlichen Europa wohl nidit weit in das fünfte Jahriiundeit 
hineinreichen, während sich nun . zu Byzanz eine neue Technik, das Email 
doisonnöe (eigentlich schon eine altegyptische) ausbildet 

Jüngere nordische Fibeln. 

Zum Schlüsse will ich nur noch kurz auf einige noi-dische Nackbildungen 
und Umfunnuogen römischer Fibeln eingehen. 

Oodwt le tombeun de Chihlt-rie p. 214. 

Cobaoeea: BSmIaeber SchnMtaaeliiiradc (Aanabn dn V«i»li» für Niuimviiielie 

AKerthmimkmidc XII 1R7n. 

Liu(leii8i'hiiiit: II. A. V. tut. III. II Ttl. III. 
O. Tischler: Oräberfelilor p. 6'J (iinf, 78 (mj. 

O. TUchlcr: H4-hriften il«r PhjmikaliscbMikononiiiwben VcadkiduUl zu Könignbetg 

XXI (18841) SitxuiiffMlier. p. 6 ff. 
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In Ostpn'iisson fiitwickelt sich aus th-u ?'il)t'ln mit Rollenhülse und 
ili< kl in Fuss lii icit-s zit lulit li früh eine Foi ni, die nur in iler Provinz Preussen 
und den russischen (Jstseeprovinzeu bis jetzt geftinden ist, also bdebflt wahr- 
«ebeiiilicb ein einheimieiches Product Die Nadel (Tielfoeh ans Eisen bei Bronze- 
flbeln) bängt nur in einer Oese, und die wulstarti^-cn Zwisehenstücki! dehnen 
sich zu drei lanfren Sprossen ans (andere Foi-men übergehe ich). Die.se 
Fibel ist bereits Irüher ((jirewiugk) Sprossen! ibel geuauut woi-deu. Sie 
tritt gleichzeitig mit der Anubmstflbel mit nmgesdilagenem Fnss anf. 

IMenebenstrhende Figur V*"') (vouKampiscIikehmen- 
()sti<ivMs<i-n) ist dadurch intwessant, dass ein Kuhkopf 
i\u» iSchlussstuck bildet. 

Eine ähnliche Umbildnng erleidet am Sehlnsae der 
ruinischen Periode die Armbmstiibel mit Nadelscbeide. 
Wilhrend hei deiselben sieli an den oberen und unteren 
Enden des Halses und des Fusses kleine Querplatten, 
Kreuzstücke linden, welche den Bügel wenig oder gar 
nidit flbenagen, veriingem sie sich nnn sn flachen 
Fi«. V. Sprossen, welche in der Zeü von vier meist die ganze 

Breite der Filjel einnehmen. Dabei greht der Fedenneehanisnius verloren. 
Die Sehne ist nur angehängt und die von ihr getrennte Spirale nicht mehr 
frei bew^licb. Diese Armbrnstsprossenfibel '"), welche in den Beginn 
dt-i- Reiheiigräberzeit Mt, ist ebenfalls nur auf das nofdOstUdiSte Dentsdl- 
land und die benarhliarten russisdieii Distrifte lusdiränkt. 

Ans demselben Modell bildet sich eine andere Form, indem das untere 
Ende des Fasses einen stylisirten Thierlcopf zeigt und eine grosse, bis an die 
SeiteokiiOpfe nlchende viereckige Xji^^Iatte den Fedeimedmaismos üut voll- 
stilndig verdeckt. Diese Fibel, welche sich hauptsächlich an den Elbemündunf^en, 
im Holsteinischen etc findet ivon l'ndset, daher anirli--^die genannt) scheint 
gegen Ende. Atn vierien Jahrhunderts aufzutreten {n\xi dem Kirchhof zu Perle- 
herg bei Stade ist eine Mttnze von Gratia n-geihndeu (875 — 83): ob grade 
mit einer sidclien Filiel zusamnieii. i>t frairlich, doch lieferte der Platz viele 
derselben. Aus diesen (legemli ii wamleitcn die Fibeln wohl im fünften Jahr- 
hundert nach England beiüber und nach Aurwegen, in welch' letzterem Laude 
sie dann eine besonders reiche Entwicklung erfhhren "*). 

Im Norden, besondere auf der Insel Gothland, wurde der 6nindt3rpa8 
dann imniermehr umgebildet, iiidem die Sehne mit dem Bügel zu einem Stück 
verschmcdz und schlies-slich einen doseuforniigen Hagel bildete, dessen decorative 
Behandlung allein noch an den fi üheren Mechanismus erinnert "^). 

Es würde hier zu weit fahren, anf diese neue Entwicklnngsreihe ancSi 
nur ganz oberflftcUidi dnzngehen, zumal sie ftr Saddentsdüand gar keine 
Bedentnng hat 

- 

F.ruor IJ. A. 1, Tfl. fi FiR. 38T— 91. 
Ii. A. I, m 11, Fig. 4ÖÖ-71. 

Iiigvald Ündaet: Pm Voritt* acldro Jcrnalder (Aarbotgi-r KjöbenliaTii 1S8(Q Pb ISl. 
Adudiclie MniitelioM: Antiquiles xui-(loiHo.s Fig. SSS» S27. 
MoDtelias: A. S. Fig. 532—36. 
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Hingegen tritt hier gQgen Ende des vii'rt«n .Tahrliuntkrfs eine nene 
■Porm auf. wclthc eine ausserordentlirlic ^\'l(■lJtigkeit erlt-tliirt. Der Kopf 
bildet eine gios.se Tlatte van aiinähcrud lialbkreis-, spitzbugenturmiger oder 
viereckiger Form, der Fass ist rhombisch oder ein nädi anten verbreitertes 
Trapez: beide sind durch den meist nur kurzen, schmalen Hals verbunden. 

Das ursprünglich«' Modell halte ich auch noch für römisch: denn einige 
Prachtstucke von dieser Form aus (Jold und Silber, reich mit Goldkonichen 
und durch Niellu iu vollstündig cla^si^cher Weise oruameutirt, macheu dies 
höchst wahrscheiitUch 

Daun aber bemllchtigte sich die aufblühende germanische Indiistrie in, 
welcher jetzt die weströmische aufgin<r, dieses Modells und schuf eine ungemeine 
Mauuigialtigkeit von Fibeln. Alle Hiilsmittel der Technik, Vergoldung, 2}iello, 
die Eiidi^ von Edelsteinen, besonders Gmnatplatten (Verrotterie cloisonnfe), 
nnd viel&ch eine neue phant<istische Ver/.ierunjjsweise, in welcher barbarisch 
stylisirte Thierkürper odei- (lüedrr und Handverschlingnngen die Itolle des 
vegetabilischen Ornamentes der Antike spielen " j, verleihen diesen scheinbar 
verwilderten Formen doch einen ungemeinen Keiz. Sümmtliche süddeutsche 
Sammlungen mthalten zahlreiche Exemplare, so das Mflnehoinr Natiooalmiisenm 

von dem Nordenilorfer Grilberfelde (Fig. VI, 48) "«), 
Diese Fibelclasse erstreckt sich von l'ngarn bis nach 
Frankreich, Euglaud luid Skaudiuavieu hinein, ist in 
Norddeutschland selten, jedoch besonders in der letzten 
Zeit in Ostpreussen vielfach gefunden worden. Sie 
reicht ungefähr vhih Aiifaiiij-e des fünften Jahrhunderts 
bis an s Ende des achten, worauf iu Skandinavien und 
«flUidi von dtf Weichsel wieder neue Fernen aidtavten, 
die wir jetzt aber ganz bei Seite lassen. 

Ks ist natürlich, da.ss die Foiin bei der weiten 
Verbreit mif; im Laufe von vier Jahrhunderten mancherlei 
Wandhmgeu ei litien haben w ird. Es wäre daher eiue 
dankbare Angabe, die zahlreich«! Variationen genau 
zu pruti ;i lie einzelnen ßrflberfelder, von denen syste- 
matische Authalnnen vorliegen, zu prüfen, nnd das 
gauise Material örtlich und zeitlich zu gliedern. Hilde- 
brand und Sophos Maller gel)en in verschiedoien 
Arbeiten einige Winke und Andeutungen, doch ist eine 
wirkliche Bearbeitung noch nicht annAhemd versttdit 




Worüdue: Nonluke Old^er (I8ÜU; Tig. »86, 387. 
***) nierftber efl : Bophns Maller; UyneoniRimiittken i. Kan1«n (AafbOgnr ISSO 

I^üliFnliavn line .XiIkmI, «clilii' l"iir das Sfinlimii dirscr .•i|Kil<-stt'n 'AvitfU v<m t'iindiiinpntaln 
Bedeutuug ist. Es wönle alirr zu weil i'ukn-ii, hier auch nur die entteu Urundziig«! unzudeatcn. 
IM) Flg. VI voo Onineikeii, OglfimmeB. 

V\^- vou N'onlciulorf-Ilayfrii an.« drin MiiiiilirtK-r Natioiiiilniiiscuni. DICM FlMo 
äudcii »ick iu groHscr Auzulil iu deu citirlcu Werkeu vou LiudeuKvbiuitt. 

Penier LindeBBehmil: Das gonMudidie Todtenkfer bei Selaen. Berliner Albam 
Scct. Vn, Ta. 4, 5, 19, Iu, Fig. 473—78 ». m 
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wonlen (wenigstens nicht vtr.)ttentlicht) und gradt' hiezu bieten dit; siiddeuLsclieu 
Sauinduugen und die zum Theil erbitlteueu l'undprotokoUe die besten Hilfs- 
mittel an die Hand « 

Teil schliessi» Iiiemit die Uebersicht über den Entwicklmigsjarang der Fibel 
und bitte Sie, meine Henvii, iiuchnials um Nachsicht wcfren der l'n Vollständig- 
keit des Mitgetbeilten. Kine inlere-ssiinte Klasse, die Scheibenrtbel (Broche) 
habe idi ganz ausgelassen, da ihr Foimenkreis noch nicht genögend stndirt 
ist: aber auch im Uebrigen sollte der Yortras; huui)tsä«blich die Verhlltnisae 
des sildwestliclicii Di iitsc lihmds berühren, und kniiiiti« idi daher, zum Theil 
auch aus Mangel an einer ganz voUstiUidigen Litemtur, ihnen uucb keine 
erachQ]i£nide Darstellung von der Verbreitung der dlnzelaen Formen in Europa 
geben. 



Während de* Driu-kcK rr>i<lii«'ii lU-r .^ehluM von Hildi'brau «l'r« Ail«'it ..Iliilmg tUl 
■iplniieto historia" in Ant. Tidskr. f. Sveriee I V a, 4,. welcher eine eioKchende lielmwUtiag diemr 
•pMeston Fibeln brinitt nnd ^ainaeh die Onuidliige för die Bearbeitung der nneluftiniadien 
Uldet. 



Digitized by Google 



EiUimiur der Tafefa. 



Erklärung der Tafeln. 



rraCei III. 

Fig. 

1, 2, 6 Halbkieisturmige Fibeln. 

3—6 Eahuförmige. 

•7—11 SchUmgenfibeliL 

1 Oberbayern, Innthal (Sammlung dt^s ll^storisclien VereiiLs, Mündhen). 

2 SfldUches Italien. 

3 Mittolitalien. 

4 WeltcnlxTir in Bayern (Miinchener NationalllUlseiUD). 

5 Aus dt'Mi MühcIh'iut Aiitiqu.iiium, 

ü Mit grossen üippeu vuu Uinjcano bei Vei-ona. 

7 Mlinchener Antiqi^riiiin, ans Italien. 

8 Italien. 

9 Von Arnoaldi bei Bologna. 

10 do. 

11 Von Inneringen- Württemberg. 

Taßal IV. 

12, 13 Certosafibeln. 

14 Fibel mit 2 flachen Spiralen. 

15 Paukeutibel. 

16 — 18 Fankenarnibmatflbeln. 

20 — ^22 Armbrnstltbel mit znrfidctretMideni SdünsastHdc. 

13—26 AnnbniBtAbeln mit Thierkopf. 

12 Mttnchener Antiquariuni. 
^ 18 OertORa bd Bologna. 

14 Karlstein bei Reichenhatl, a. d. Samml. des Hiatorbchen Vereins 

zu Miiiulif)). 

\b Trullikiiu b^'i Zürirli. 

16 do. 

17 Trochtelfingen- Württemberg. 

1H Münebener XationalmDBenm, 

10 (Vrtosa hei Holugiia. 

2U hallstaat. 

21 Jnngenan in HohenzoUem-S^|;maring»n. 

22 Partenkiri-ben Hayorn (Bistor. Verein xu Mttndien). 

23 MiHK'lieiiei Xaliulialmnseuni. 

24 lileicbenlierg bei Kumbild. 

25 WeiHskiritben an der Saar. 

VI* u- 



firkliron«; der Tafi^n. 



Fig. 

27— d3 La T^ne-Fibeln. 

37 RömiMh« Fibeln mit oberer Sehne, Sehnenhalcen und ■ schmalNn. 
dickem Fuss. 

Marzabotto bei Bologna. 
Haitltwald bei Basel. 

i^fahlbau bei La Tene im Keuenbmiger See. 
Mutenz bei Basel. 

Weltenberg-Bayon (MOndiener NatioiMlmaseam). 

Nienburg-Hannover. 
Köfering bei Jtegciisbnrg. 
Hanl bei Züricü. 
Im NatJxmalmnsemn sn Mflnchen. 
Vcm HnMhniweB-Mflnelwn (Nationalmnaenm). 
Im Münchcuer Antiquarium. 

In der Sammlung des Historischen Vereins zn München. 

TwtM VI. 
38—47 Rdmisehe Fibeln. 

38 Ifit Bollenhalse nnd dickon Fnns : Dolkeim-Ostpraissen. 

39 litt oberer Sehne, Haken nnd flachem Fuss: Waldhnns Göriits- 

Ostprensaen. 

40, 41 Mit Htttoe nnd plattem Fuss. 

40 Ddkeim-Ostpreussen, 

41 Ohne Feder: Hnidhanaen-llfUiehen (NntionidmiMenm). 

42, 4.3 Charnieifibcln. 

42 Im Antiquarium zu München. 

43 Vom Chiemsee. 

44 Ambrustfib«'! mit umgescltlagenem Fuss Ton KMupischkehmen-Ost* 

preus.seu. 

4&, 46 Armbmstfibeln mit Nadelscheide. 

46 Mflnchener Antiqnarimn. 
40 Von Ulm. 

47 Armbm8t<Gbanii«4bd von Gauting bei Starnberg (Sammlung des 

Historindwn VereinB m Httndien). 

49 Gio-x-skuptige (^.Spüt-gennanisclie) Fibel vun Nordendorf Bayern. 
(Müncbener ^ationalmusenm). 



2G 
27 
28 
29 
80 
81 
32 
33 
34 
85 
36 
37 
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Resultat 

(It-r 

Messung von 130 Schädel des Gebirgsbezirkes Tölz. 

Von 

9r. IL BBflar, pnikt Am in TSIx. 



Herr Prof. Dr. Joh. Bftnke hat in seiner lehrreicben Abhandlnng „Üeber 
die Schädel der alkbayerischen Bevölkernng" aaf die Häufigkeit des prooeastts 

frniilalis sqiiammac femporis I>«i der althaycrischfn Cie1)ir<:slifvölk«*rmif^ sowie 
auf die bt'i der letzteren häufiger auftretenden Störungen dei- Scldafeverldluhilig 
aufmerksam gemacht. Die iu dieser i3eziebung au 125 Siliadelu der Oüsuarieu 
des Bezirkeg Tftls aifgestellteR Mesttang«« ergaben, wie beigegebene tabellariwhe 
Uehersicht eingehender ausweist, eine Ikstiiligung die}>es Befunden auch 
far diesen Gebirgübenrk. £s fanden sich lUUoUch iulgeude Darcbschnitt«- 
zahleii : 



der iiiltrrsmht*»u 

ikhädel 



Dun-)ut('hnitt- 
lirhe 
Alabnite 



TMS . . 



Oberbayem-Schödel 
(Bänke) . . 

MO 



Aaf 1000 iMNchiwt 
Bedrk T51s . . . 

Altbayern bei 2421 
SchSdel(Rankc)auf 
1000 benduwt 



Häutigkeit 
|Scb]ftftiiohmlt> 



Iläuligkoil 



21 ' 24 



24 



2fi,l 



25,4 



25,2 



105 



ftontaUs 

MIIUHIUIIM 

l6inporit 



Si'liliifclii'liKc , , 



14 ' 1-2 'I 11 
13 



103 

I i 



1. 



12 



11,5 



03 



ÖO 



168 



280 



CSeaammlnbi 
Html 
der 



44 



367 



480 
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Die Mu!j.se der Alabreilt' i^ml : 
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2<limnit man dif initiiere Ureiie vim :iO 28 lum. als «l»u wahren pby.sio- 
logisdien AVerth der Breite der ala maipa osH^is spbenoidal» der altbayeriaclien 
Bevölkerung an (Etanke), so erhebt sirh die Ahibreite des H* zirkfs Töls um 
68 (i?7ViO hher dit-s^s Mittel; :',s mal ,i:>'7..i l<h-ilit sie iiiitcr rh'insi'llien. 

Es ist also die .\hi Breite im iSi /irki- Tulz etwas haulij^er kleiner als 
in der übrigen altlmyerischen BevAlkPi-un<r (14%), ebenso sind anch die Schalt- 
knochen an der SdilAfenabt etwas /ahlreirher aiigetrofi'eii worden. Wenn 
diifreiren die aiisp:es|>rnrheite Si-liliitrinMiLT'' iiii'tif li;iiitiir i<t. so iii.ii.' dies 
begrtiiuh t sein in den rehitiv jriiiislif^eivn Krnalnuiigs verhall nissen, welelie die 
Bevölkerung des Bezirkes Tölz geniesst und die derselben auch in den übrigen 
zomatisehen Beziehungen zu Gnle kommt. 

Kh möchte Veranlaüsang gegeben sein hier in Kflrze auf die letzteren 

einzugehen : 

1) die diirchschnitiliehe Kurpergrusse der Conserii>irieii des Dezirke.s 
Tölz ist 1,70 H. 1). 

der Bezirk Tölz lieferte liislaii«; die ^nissten eonseriplionsjiflichtige" 
Lente des Kiinigivichs Hävern ' und flit- weniirsten Mimlei niassiKcn |"J - .*{ "/"V 

ii) der Bezirk Tuii^ hat die meisten ultei .'>() Jahi-e und darüber alte Leute 

unter altoi Beziiten de» Königreiiäes Bayern : 

1867 — Sä6,öVo 

ist:, 2rj,;5 7o 

4) in Bezug aul l^lu losigkeil ist der Bezirk Toli bei den letzten Volks- 
z&hlangen meist an der 8i»tze der Bezirke des Königreiches Bayern (66^/« Ledige). 

5) die Heirathen wenlen daselbst fiist ansschliessHch nur mit Angehörigen 
der glddien Pfarreien oder Gemeinden geschlossen. Heirathen mit Angehörigen 

') Mittel mm 1984 Mcnangen (20 Jihi«ing«). 

") Bavnn'ii I. S 44''i. ri". dt-ti \itfs.-it/ tli-. Hr rm Vuif. .1. Ifnnkp in ()'<-ii'm Urft. 
*) XXXI. u. XLIl. IWtt ilcr Ikitnigc zur StaUslik <li-» Kouigri-iclix Hioerii. (S. 88 liezw. 
8. S4). 
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iiiitlfier üeiutsiudun als der olwn angeführten sind in diesen eine gi-usse Selten- 
heit Hnd waren es fiilher noch mehr. 

<j) die d«rchs< lniittliche l^-bensilaiit'i in de:- rfarrel Jacheuaii ist 40 ', i .• .1 ahre 
(Heii'clnmnp: uns den letzten L'OO Jaliieii ICils 1S()7), diu in den nhiifjen, oben 
angegebenen Gemeinden (i)cbiUleltund.st<itten) schwankt zwischen iU— 40 Jahren. 

7) die Kindersterblichkeit i«t eine für bayerische VerUUtntee sehr 
geringe; 60— 66% der Kinder wwden gestillt; rachitische Becken sind sehr 
selten. 

8) die Nahrnng der (Jebirirsix vulkenuif^ des Bezirkes Tölz iai ein« sehr 
gute nud besteht im Mittel aus acht Messungen [no Tag aus 

142,8 Eiweiss, 

271,1 Fett, 

öS l Kuhlenliydrateii ; 

9) der AbsUunnmng naeh besteht die iievolkenuig der üben angegebenen 
Orte des Bezirkes Tölz ans dem bajnwarischen tirnndstocke, den im 
17. Jahriiundert zngewunderteii Tirolern (l)er<rwerks1ente) und den von Älterszeit 
lu'C zil'^czii^reiien Ftnsslcuteii, dir zwei Drittel der irt'Wcrliel ivibrlldeii BevolkcrunjJ 
des Isartlialfs (ieineiiideii Laii|L%nifs, .hulienan. Waekeisbeig, (iaissarli ) bilden; 

. diese seit dem 10. bis 11. .hihrhundert zugezogenen Flos.sleule stanimeu grössteii- 
theils aus den südlicher gelegenen Orten Krflnn, Wallgan, Gerold, Klais« Mitten- 
wähl, Gamiisch, Siharnitz. also ans einer grössteutheils mit Romanen gemischten 
Bevölkerung. Diese Flosslenle sind es sehr wahi-srheinlifh gewesen, welche 
die iSpuren der Wälschen im Thüle und an den l'fern dei- Isar erhalten haben 

10) Kropf und Cretinismns kommen im barthale vor, aber nicht in den so 
. !iiisL'i-^|<i I' liciien Formen, wie sie au den eifreiitliclien ('reliiienheerdeu zu finden 

sind; iiniuerhin aber sind Halb ('retius und f'relinisteii im l.sartliali' iim li zu linden- 
Stotterer und Stammler sind daselbst nicht selten. — 1>4 % der mit Kropf behal'tetii 
Conscribirten von 20 Jahrgängen des Bezirkes Tölz und 70 7o der stotternden 



'l Man lindet jctit nOL'li: UiniH Ir.iin iiilkniull. Kiniili^'tilliaiii, •!. I). Kaio der Ki>tii1iii;^i ; 
Kuuinirbbcii; (urknndl. RnniiiiiA perc, A. b. littg der Itönilingi*); Dorf Wiickenbcns (iirkumll. 
'Watelmmf^fe, nrktindlfph Kerg der VTaiiwhen); Ortxrhalt Walehstatt liei Wolfhilalniincn. 

DiT W.ilrluiiti.uh tiililfti- Uiiijjr Ziit (Iii- ('•iv\i/f lii'^t'u (tili nmi.iiiisvli«'n IJczirk von 
WuU^iau (Wulcluij^oij; am Wuli-hriiwe »itriiili man /.iir 'Mt Kiirl.t di-s Urmsscn roniuniiiL'U (l'rul'. 
Repp). Anch Dr. Sien Ii findet dinie vielen so weit n«te«nieh noeli vorkommenden ramanbchen 
Niinn-ii in «trni Winkel /«iKlirn l^iir nntl Inn si-lir .'«nfliillrntl. Rs h.'tlH-n «tich nwli bis jfl/.t 
crluillt-n iliivüii : liavinliucli, Kf<leljinal|H', TurchcliniiliH-, Kliii.s Kons», Sclilfinis, Jniveu, TcIi»h; 
im nnniilti>niiir MwUWNnden Grenthnirko von Tirol findrn Hivh ImAiz, Liiliden, Lnrian, Conip«ir, 
Daltiit«, Gramai, Mantnun, l'lnniM vte. Au<-1i lifiL'hKirchivnr Dr. Hnnder spricht meh ttlicr 
die ncvnlkminj; von Mii(<-inviil<I in fiil{/;ruilrn Wnrion un>< iClm>n. d. Mnrktc« Mitlenwtüd S. 4): 
„Trotx (lit'sor Vtilkrnniwlinng hüben «ich Ik-i dic-wn Uewohnoni vou Mittciiwahl und der iSraf- 
Behalt WcixIcnfelH iilN>rbaupt einige ntspTfl^gliebe 8Ummc«-Ki]{euUittmUi-bkeilen, k&iperlicho 
nnd (!oistiK<-, crhnlleti, die nie von ihrem Nnrhham nnterBobeiden nnd dem onftncrksmnen 
BMlniditiT nicht onlf^hen können." 

i'rof. Dr. K. Jäger (.Sitxnngnhcr. d. k. k. AkiMlemie 42. lUml 1803 S. 3U2; win» muh, 
Ahm e. SS. Tlieodorieh d. t>r. nlso vor 699 die Greniten deH rAmioehen I{eie1tes nirh vom Aehen- 
tliiil naiii T<*j{iTns<'«', IsjuIImI. I'.irlln nliin lifh nii'l Fiis-icn < r^ltci kt« ii. d.iv, liier i!<t i lMn*niav 
augustiunac (Engpäsite di-r von .Vugsbuig nach It^ilien riihroniU'a Wcj{i'/ »it-h l>rl'anilen, ttom-Umt 
die BreonU •eadwfl waren, die aieb 'noeh lanKe hiwIoriM'h narhweiHbar (Ida mm 9. Jnhih.) sfai 

l^nianOB Orbidten ha1>rn, «!<• itics «lic hIh h -^w^i i;i lvi Ml Iii ■ ,: l'lii-is- und .M|MMiii:itnrn iH-htätiircn. 
Viflleiebt ericlirt mich thm-h ilcn I-'lu.v«\eiki-hr uin li «tic dunklere Augeu- und lluarfurlic der 
BevSlkening des bitrtluilea (Zeltaelir. d. atatist Bnicnn» ISTft, 187S). 
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Srhnlkimlt'i ilt^sselhi ii Ht-ziikcs fii'linii'ii iH'Ziiglieli ihita Llctuii t.<(iites in das I siir- 
Tlialgehit't. Auch iiiihr dfii übrigen Aiigehörigen ubigir Orte ial der Krupf 
hinflg, am hftaflgsten jedocb im Tluügebiete der Isar, wälirend die vor dem Gebirge 
und seitwäru Ton der Isar gdegen^ Gemeinden davon anffiaJlend mehr ver- 
schont sind. 

Mit diesen oreliuistischen Fi>nnen mag auch, wie Herr l'rof. Hauke 
andeutet, die ip^ssere Hänflgkeit des vollkommenen und nnvollkommmen Pro- 
cessus frontalis s<|iuiiiinia>' tcmporis der Si liadt-l in diesem lin/irke zusammen- 
hitngeii. VjV stellt in \'frliinihnip: mit iIhii ultii^'en analnniiMlicii StiirnnL'eii in 
der Knlwiekelung der Sehliilengegend eben walirseheinlich mich eine S|iur dal" 
der leichten endemischen cretluititischen Furnieu, oder der urt^priingHch schweren, 
aber durch Vererbung und bessere Verhältnis!« der Eltern (Wohnort, Erziehung, 
Erwerb etc.) verbesserten Formen ans eigentlichen C'retinenheerden (MittenwaM 
und (TannischV'')- Schadelnntersnclmmren an diesen beiden letzteren Olfen 
kuuuten interessante Funde ergeben in dieser Beziehung. Weniger wahrsehein 
lieh ist spedell fttr den Bezirk Tölz die Annahme, dass die Störungen in der 
Scblafengegeml durch trophische Störungen post partum (schlechte Pflege, 
nnrichtis:)' Frnälirun^^ di r \<'it'_-'i-lHn>'m-ii <<ti - i vemrsacht sei, da diese Momente 
hier, wie schon erwähnt, weniger gegeben erscheinen. 

Die Schädel der verschiedenen Ossuarien zeigen folgende mittlere Längen- 
breitenindices: 

Benedikllieuem >*'K'2 

Fischbarli S4/.I 

üaissach 83,6 

Jachenau . 85,8 

li.in^'gries 84,3 

lleiclicrsbenern 8ö,7 

WackcTsbtTcr . 8Ö.6 

He/.irk Tölz im Mittel . . . 85,0 
Altbayem (Ranke) ..... 83,2 
Tiroler (Kubl Rückhaidt). . . 85,06 

Innshnick Haiikr^ 8:-V2 

Aut dem Kitten l>ei Bo/.i^n (Ranke) 84,1) 
Diese Zahlen bestttJgra vollkommen die von Herrn Professor J. Ranke 
gefündene Thatsache, dass in Bayern mit der Annftherung an das Gebiige die 
Bracbyrejihalie /nnimmt nnd zwar macht sieh auch in dem Bezirke Tnlz eine 
Tendenz zum üeberbrachjcephaleu beuerkbai* (42°/« der iScbädei sind über- 
brach^cephal). 

Die Bewohner des Bezirkes Tölz Die Altbajem im Allgemeinen 

zeigen einen Längenbreitenindex von (Ranke) 
unter 75 (Ungköpfe) 0,0 "/o 0,87» 

70,1—79,2 Mittelköpfe 2,5 «/o 16,1 7o 

85,0-89,9 j ^""'^«P^« 48,6% 27.4V. 
90,0—97.6 Rnndkttpfe 10,3% 3,4*/* 

*) KiefenpalU- uiul Kmpr kam mir liri \ HiiihIcii «les B<'zirkrs gclrgettUidl ÖM 
UnndAvisitatioii mr Beobachtaug. In dem Becirko TöU U«fl«n auf 10,000 l^enmun dar 
B«v8lkenug 18— SI BlMsiiiiiige (23 im Oomen), im Bniilce W«n(«iiftli (MiMMiwSld) Aber 
U OMdaMüp (S4 im OuKn). XXXV. Heft d. Ueitififge x. Statirtik dw KanigraldwB Bäjron 1877» 
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Neue Fundberichte. 



I. 



Bümiiichc (iriUMM- im Striethvralde. 

TttlVl VII, l ig. 1, 2. 



Trta antenmtiin gratern rine Excnrxion in den HtflttHMClini 8tri«t1i«ralii, auf dpNM>n }löh(> »ich 
fiuif riiiiiix hf KnlhÜKel fiffiuden ; da zur Zeil iliiM' St. lle fonttlich al»«ftricli*n Ut, wollt«- i«.-h 
den V«Tsu< h mRcbcni, einen oder den andern Tumulus ra öfbieu und erzielte auch ein b#- 
fttadlfeendefl Romltat, worftber ieb Ihnco berfeht« und den Hanptftind in natörlirher OrAme 
und AiiHnihniiiK lioilcKo. Nach MittbeOnngen tiniKrr Waldarltt-iitT ixt \nr ca. '25 Juhnn und 
«och achon froher an 2 oder S dicMr HHgol nceaibeiiet worden, wan niir auch die ibeilwelM« 
aoaiiKCibid« RawiMlecke hedtätfste, wühlte daher einen dem Aenmem nach unberfihrten Tumtiloii 
zum AiiKiifl'c ; diTM'llM' i-t i a. l'J im (• r im l"mt';in;;i- iinil 1,70 M<-t« r hrH'h, rtachvi-ilaiitViui 
und hatte gegen die Mitle nur eine schwache SL-nkiiug, wubei Jeduch die Kaacudnke uuxerletat 
acbien. Znr grtmeren Sieberbeit Iiom ieb nnn in der Ricbtnng vom ftüdweid naeh Nordost 
HvfCt u liif Mill« de- Iltivi l- cliKi I lu ll iiiiil lialti' (illirk. iiachiU'iii d<T (iainf <a 0 Fii'W 
lang und 4 Fiuw lief wut, auf i-iiie »Steiupluitc lu utit^'^eu, die Iwgnriut vuu Steiucn nat-'b- 
aUbaoid« Bild gab; Tfl. VII, I (anf LebmgnniDd «tehend). Naeb rondebtiger Abtttnmnng dar 
Eide, wobei wir in nendicher .Mi ngt- \«Tk(<Mt> M.<l/riii ü,- tiHKlrM, uiinli- ilie Platte K>'l«>l><'n 
«nd neben axdWMtrtiger leicbter Krde, kleine Knot li<-iitti<'ile, lH-ilii^<-iule ArwHiiaogc (TU. Yll, 2) 
und «In Stfiek «iner elwmen Ffbala grAinden ; en iat df««, glaube ich, naeb meinen EifahroDgen 
ein Melteufr Fall. «hK« *fi Piitfi-nit mhi ilrr Mi;i<- T<i<li( iilM-stat1iiiij.'rn K''mi"'lif «nrclcn und l:i>>.«t 
rieh ailenlalU dim-h ein Npüleres KrgntlMii.'vt in eiiieni tti-huu \urhundeneu Tuiiiulu» crklurt-n, 
da man dia Kuba dt« Todten nicht stiVren wollte. 

Naili Aii.-lu'liulii; dniiii; iili ilji- Mitl.- vor nuil kiiin );''"aii in lii iii Minil|mnkte 

de« Uugel» auf difFH-ll>e riatleii»ti'lluug, <Uf ji-^hx-h i-iti glucklii lirr Vot);aiiger InTt-it» gt-let-rt 
hatt«, wodurch sieb ancb die bereite erw&hate Reaknng erklärt. Ein Bbnchnitt in anserem 
•nten Kin-u hnitto < nt;.M-!;i-iiK<-M'ii>:t<'r Kit-btauig Miel» naeb Ungerer Arbeit ohne Erfolg. 

Ascliat'l'vubu rg, 4. Jutii 1880. 



Während der heurigen Uerbetmanöver in der Ct^gend um Vilsbibuig erlohr ich , daea 
«a S7. August bei Kieder-Trennbacb (EiaenbahnirtatiAn Trennbacb anf der Route: „Mflbidorf- 
Flatttlng") eine unterlrdiM-he Hühl« entdeckt uonku M-i. 

Bei einem llilcbtigen Bcauche an 18. da. fund ich den Uöhenrfiekea öetlidi Nieder' 
Tkannbaeb, swiedieii dem Fnaawcgr nach An nnd der StnaM nadi Winunendorf , von dieaar 



J. Broili. 



II. 



Eine neae kftnstliche Höhle. 

Tafi-I VH, I i-.: :i I 



\ 
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StriMHe Uli» »ikdn-ürtM auf 40' bebu& .Saudjjeu tauuiij{ stril ubgeUiiift lu der «teilen Wund 
uagßUht W MJkfa des Wega nadi An soigte rfdi eins OcHtaBiig iMittafl; 1,60 Meter aber 

dam Stniswii Kiveaii. 

In cirvA 7,00 Meter 1iui|{ct, ein wvai^ links geltogener Gang vom Profile: Tutel Vil, 
Fig. 8 Ilmlieh den nnteiirdiadien CMhigen la Hngcntan, NuiiiImAii etc. flllKte etwa» ab- 
fallend in südlir'her Hichtinijj in den aus j^rolwn Sand lipstclii'tidpn HürcI und vcrcnjrte sith 
SU einem .Schliiplliich (Tutel VII, Fig. 4; gerade au gros« , fliuw ich auf deiu Bauche liegend 
Undnrch kriechen könnt«. 

Dun li dipw •■tttji ] .00 M. lange enj^e Pforte Keliuij^te icli zu einciii 1,50 Meter hohen 
Beukre^ht uulHtcig'-udrn Cichiu-lUe von etwa 0,76 Met«r im Ueviertu. Von dieiusm Schacltta 
fitarte — wenn ich nicli nebt eateinne — «in Gang von beinalie ManneliSlie redita (weetUoh) : 
dum iUgte ein S. Bdiacht jüuili' li lU-m I. dem .nich e-in Gang linkn (üiidlieh) ansi lilxss . iler 
nach viellrictat 8,00 Meter wicileiuni links {ixttlieh) alibog und zum Ende führte, du» deutlu-li 
Schnufelspnren im Sonde seigte. Ein Faden, den ich am Eingänge beftatigte nnd durch den 
Gang bis an dvmcn Ende führte und hier ahHchnitt mam :U Meter. — Alle Wandllüchen 
zeigten reinen hurauiifreien Sund mit KIcm; die oberen Kanten der MeukriThlen Si-haehtf aber 
waten mit Lehm iwpräKnirt — um sie widerstandiiahi^^i-r /.u nutchen? Der von mir — 
wegen M^ingel an /Ceit un<l Ketiguetem Beleuehtungü-Miiterioi — aehr rauch durchzogene 
Qaog liom einige .\b7.\v< iKunKen wahrnehmen , lU-ren eine — wie ich liei Spanlicht 
deutUeh mh — mit I^-hm vt rmaiKTt , wulin iul i ine zneite mit Sand aWIgfffiUlt war. Ein 
diltter witUch des hier oberdAchlich beachriebeiiea Uimptganges gelcgeiMr von mir gar ni«^ 
nlher besicihtlitter Sctaadit Abrt' wahncbeinlleh ans der dritten Etiigr ebenfhllB in die iwdte. 

In einer nicht ganz bis anf die Gangsoble IieraUn-iehenden Nisebe, deren Boden abi 
Feuerherd hätte dienen können, welche aller nicht geschwänt war, Iwuerkte ich ein Häuflein 
(einige Liter) scbwanibraniMr Erde, die sieb weich wie etwa« fenditer Moorboden oder eine 
Mischung von Uol/.asrhe und lehmiger .'^aud anfühlte. Kine «anz kleine Niwlie in luillwr 
Wandhohe zum KinatcUen eines Oel-Lämpchen geeignet, fand ich mssig, sonst alter nicht das 
OeringRte, waa anf ebemnllgen längeren AufentbaU von Menseben In diesen Räumen bitte 
adltie-^'i^-n l:(Sflen. Der den <i:uit;en xiinacliHt wobncnde itaucr sä<ilf mir. da-v.^ ^'leiih nach 
deren Eutdeclmug Kinder hineingekrochen seien nnd ciaeu schwarzen Topfwherben mit 
banaagebraebt bitten, den er qAter einem Eisenhnhnbeamten aus FVontenhansen a bg e t re t e n 

hnbe, <lass Hoii'.t tii« ji't/.t al>{ r biCtiU fib«'rlian|>t Nii hts ^etnuden »iirilc 

8peciell antugeud , diu« dieser hik;h»t uiuugelhatYe Ik-richt uur tlazu dienen soll, Euer 

Hodaweblgehoren von dem Funde bei N ieder-Trennhach Kunde su bringen. 
Milneben, S2. September 1880. 

Holamnnn, Lieutenant. 

III. 

Ein Schatzl'und. 

Der Uütlcr UciHiugcr iu Uicill, Amtsgericht \VegHcheid, besitzt auf der Mjgenuuuten 
JdebetMteiner- Leiten Orandsttteke, welche mit ünterbids bewadiaen nnd von Tr&mmem 

(;iiri-^< st<'Hi dicht lilHTsiit sinil. .\n einer Stelle l.ip-n die Steine in Molchen Massen, dass er 
bettutii eines HuumImiuch cu. 40U Fuhren weguehmru konnte und tlulH-i im November v. J. an 
«Ine boriflontal liegende Stelnplati« von ca. 1 □mcter Ortaae kam, wnldie ihm an einer Vtt- 

werthiiii^! li. HiindiTs >;eeij;net erj*ehien. l'nter dieser Platte (and sich eine kreisrunde Steinwtzung 
vor, lunerhall) dentellieu !ö 8tuck aufeiuaniler gelegte Siiaugen lugeu, dertui Form liuudlialH-nartig 
massiv von KnpJhr oder Bnan tmd rund, in der Mitte \t mm. im Pnreb men a tr und nach den 
Enden sieh verjüngend in je einer na<-h innen uinKcVi^eneu Oeaeendigen. Die Länge xwisclieu den 
beiden än.ssersteu ItiegnnK'tininklen beträgt lt> cm. l'm diese Spnngen ntanden 4 npirslartig 
gnmadene Federn von 12 cm. Höhe. Die eine Oeflhnng hat 6 cm., die andere 7^4 cm. Durch- 
messer des gebogenen KieiseM. Die einzelueu Windungen, deren 10 an der Zahl, sind seitlich 
abgedacht^ haben eine Breite von 5 mm. und eine ätäifce von 8 nun. nnd sind an den Eiulcu 
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100 Unalbaicihte. 

fUndlich verjüngt. In zwdrn c1[f>)>»r Bpirnlen Ing je 1 Celt. von demselben Metidl wte die 
abifgeii OflBenstände. 12'/i tni. lang. Alle Tlicile des Fnntl»>s sind voll Ki.in<! ig mit grünor Patü» 
äbcnogen nnd bis anf ein Ring und eine Spiral«, w*lcbe lieide xerbnicbm, gut erhalten. 
Nach Anmage den Herrn Ueinlnger nnd rifrigstra Rpcliereli«! de« Hemi flMttlmneifltera 
N r> I ilf in ObernjM-ll und meiner Weiiijjkeit. bat kicIi weder ein Stiickihen Knocrhen oder ein 
ThoDHcherbea voig«fnndeo. Die Lage des Fundplaties ist deshalb eine eigentbamUctae, weil 
dte Steigung des Bergm dawlbat eine siemlSch atnrk« tot, wihmid ca. SO Pnm ta6her die 
Ebene beginnt. In niuhsit r N;clie dioe« Phitz«-» lassen ktinMlicb aiif einniulfT }:• tnptr .*^tciiic 
«ine U6hle vennuthen, da sich eine (Jefftaung dabei befindet, in welch« der Gehuiie des Herrn 
Xold« ca. 9 Meter weit bineinkiueb. mtota demm Meinung aber dann eine steil abfallende 
Tiefe kilnie. Eine linldjge genauere UnlFrsnchnnc ilii ><-r H<ilil>-. sowie DOeh eiiii^:<T in nfi( hsli r 
Umgebung des Fondplatsft sich befludlicben Steinplutteu, bringt viell«clit weitere interetttiante 
Funde zu Tage. 

Pnaaaa, S8. Oetober 1880. 

A. N»g«L 



IV. . 

Ein neuer Schalenstein. 

Tafel VII. Fig. n. f., 7. 

Der in der Abbildung Tafel VII , Fig. & dargestellte Stein , mit ikhakn versehen, 
wurde «nf dem nahen Hffhenberg bei Niedemschnu wm dem dortigen P&rrer anl|(efliiMUii. 

lIiTM'llie luit mit dem seiner Zeit in T'T^cliidliiiK ;;i'fiiiidfueil und im O. Br. jVrclk HI. ntC^ 
bildeten Tuft-1 VII, Fig. 6 %ielc Aeliuliilikeit und gleich dieseni dieben Schalen. 

BdUtgend geseichneter BnmeerlngTaf. Vn Pig-T ml! inderKlbevonUvselMlIiDggefiiiidat 
wordi n sein. Man |:l:mlit iIm-^ liurt ein Heidenlenipel fi' Ii '" l'inidcn halte. Etwa V« ^t»"''*' *'='^'ou 
im Walde üintl Hix hueker, ein aller Bui|prtaU mit nuhrlaiben (iriiben liegt auf einem Vor- 
aprnng filier der Prien auf deren steilem MUehen Ufemuid. Ueber einen su ündnlling be> 
findlielien Orimmententtrin, s'owlf tViiluT durt entdeekte. alM/r wieder lietunclitc Wandmalereien 
linden üicli Mittheiiuugen iut fiinften Hunde ilvs uberhsiveri-ehen Archiv.«. Dul»ei wur nur 
BChwarse , gdbe und ntfae Farbe angewendet. Daranf enidiflidi soll ein Hann mit einer 
Art Tiiira und fvnilndischen Zeit lien (jewewn win Ferner ein lie^rendcr XIiiiiii. xm Ii Iut nach 
einem HiUin und einer Henne deutete , ^owie ein Kind luit einem •Stal> und ubermala 
ein Vogel. 

Prien (Villa M'aldbeim), 17. November 1880. 

L. Auer, Hauptmann. 
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Ortsnamenverzeichniss. 



AflWterlNuh NW. XXI. S. 
irW. XVI. 19. 
BO. VI. 22. 
.Aiehüch NW. XVI. 15. 
AllMiching 80. L 17. 
Albertabofen K n. IS. 
Allath NW. III. 4. 
AllMiierFont MW. IQ. S. 
AUingn-Hara 8W. I. 9. 
AUdorf NO. XX. 17. 
AlteiaelfloK SO. V. 23. 
AHhegnenbei« NW. V. 17. 
Altin«, OIht- SW. V. 11. 
Altotetten NW. VIU. 10. 
AoilMdi NW. XXT. 16. 

er NW. I. 11. 
NW. XVI. 21. 
AicdnM BW. IL 9. 
Aachheiiu NO. II. ."i. 
Aabiqg KW. D. «. 
AaUnfer Lobe NW. H. C 
Aaii« 8W. IV. It. 

Ii. und I>, 

Peer NW. XL 17. 

BedMia MW. Vta. 18. IX. 17. 

Bachern, Unter- NW. VII. 6. 
BeiertMch NW. L 82. SW . L 33. 
Bwlerdflltag NW. XXT. 10. 
Baiudlkirchen NW. Vir. IC. 
Itetmabofen NW. XIV. 24. 
Bdolwqr NW. XVm. II. 
Pentpnri«! 8W. III. 8. 
BergitnOan NW. XXIV. 11. 
Beigen, Ober- RW. in. Sl. 
Perlach so II •>. 
PetenbBOsea NW. XIII. 4. 
PfiAekolte NW. XIX. S. 

ObwBW. IV. 10. 



It. 



Ffenwe NW. XI. 84. 

BiberUach NW. XI. S. 
Bleimthal NO. IX. l«. 
FUeltuMweihwaiig §W. IL Ift. 
Blntenbarg NW. II. 4. 
Bobinflen NW. VU. 26. 
Ptains 8W. VT. 2S. 
R«genhuu.s4-n NO. I. 1. 
Boaaäl NW. XXV. 16. 
Brendenberger Mflhlwrg 

NW. I 13. 
Brandvtett »O. III. 18. 
Braltmooe SO. IIL 18. 
BrHz*n NO. VII. 12. 
Bruck NW. IL 13. III. 10. 
BrackberK NO. XDC. 14. 
Brunn, I nt.r- .*<W. IV. 10. 
Buch NW. XXV. 17. 
Bmh HD EilbMsh NO. XV. 16. 
l'n.h NW. III. 12. 
Uucbeadurf 8W. IV. G. 
Piligni BW. VI. 21. 
Pnlach fW. IV. 2; V. ». 
l'urk NW. II. 10. 

e. G, i£. 

OaMingra NW. XVI. 34. 
OacbeuiNM-h NW. XVIIL 11. 
Gaden NO. XUL 10. 
Gagen NW. X. II. 
aammetodorf NO. XX. 13. 
KaannerbciK NW. XIIL 1.; ' 
Oanshtn« NO. VI. S. 
KiisW'ii, Foi^t SW. III. r,. 
Kaufering SW. Hl. 
Oanting SW. IV. 7. 
Oebenliofeu NW. XV. 20; 

XVL 20. 
GebeUralarh NW. V. 8. 
CeieelgeeMg SW. V. 2. 

IV. 



Ueiseufdd NO. XXVI. 2. 
Oeiatkarten, Hl. SW. IV. 6, 0. 

Goltcnaorf SW. I. 18. 
Gilching SW. I. 10. 

KMi« NW. vm. u. 

(:itt«>nt.ach NW. XXI. 4. 
Kleinuitiniten NW. IV. 23. 
KtatderaUile NO. XX. 18. 
KUng SO. in. 
Olonbenhu NW. XIII. 3. 
Klotjum 8W. I. 16. 
KAuigobronn (Lccbfeld) 

NW. VI. 22. 
Ki.niKHbniuu NW. XXII. 2 1 
KönigBwieaerFont 8W. V. 7. 

VT. 9. 

Ooldrrn NO. XXIII. 24. 
QoMM>lUihausen NO. XXDL 2. 
KotiieiserinR SW. I. 16. 
KütoltiuK »W. II. 14. 
Ürafratb SW. L 14. 
Krmubeiir, Farat NO. XIII. i. 
GriwltlnK NW. IV. 7. 
Gn«genhof NW. XXUL 36. 
Greiftnlieig SW. TV. 16. 
Gröbern NW. XX n. 8. 
GrBnwald BW. V. 2 ; VL S. 
Gmnertalioflm NW. IIL 16. 
Gwhweml SO. IV. 25. 
Günding NW. V(. fi. 
OAnlerinK BW. V. 13. 
(iüiiz.nioi-.ii NW. V. i:'.. 
Uuux«.-uhaiii*eu NO. IX. 1. 3. 
GnndnnMried NW. XXI. 8; 

xxn. 8. 

1> nii.I T. 
TafertiiiKi-n XW. XIV. 24. 
ItagolllHK NO. L 8. 
lUding NW. XIIL 17. 

Vlli Ii 
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Taufkirchen SO. V. 2. 
DriM'iiliorrn St). VI. L 
IMliuK RW. IV. IL 
DertliiDK NW. XIII. m 
Thalkinhen RW. II. L 
Tliicrliaiipten NW. XXI. 'IL 
Dietemhcim NO. VIJI. i 
Doniach NO. L L 
UififaUigkeit, Hl. SO. XXVI. 

Druishi-iiii NW. XXIV. 2li 
XXV. 

niinwlhafh NW. II. lÄ. 
Tiirkenfria SW. II. liL IL 
Türkenfpld NO. XXVI. IIL 
DtirnuHinanniK NO. V. 2* 

Ii:, 

Hiebe auch A.V u. Oo. 
Eberslicrgcr Forei NO. L lAl 
n. 12; HO. L Iii I8i 
II. 12; la. 

EchiiiK NO. vin. 2. a. 

FA-hin« RW. III. HL 
EtkerHlKTK NW. XXII. S. 
E(lriiholjthnnN«'n NW. IX. !L 
F4?linj{, OlMsr- NW. III. Ifi. 
EUIn«eii NW. XXII. 'iL. ^ 

XXIII. 2fL 
Ehr.nI.crK NW. XXI. 
Elbuch, Niedor- NO. XXIII. 'iL 
Ei*eul«Mh NO. XU. L 
KiHjnann.HlM.tx NW. VUl. Ifi. 
Etting NO. XI. UL 
F.nimi ring NW. IL 10^ III. UL 
Epfenhanrnn HW. II. 2L 
Kniing NO. VIII. UL LL 
ErexriMl NW. III. Ifi. 
ErpniuK SW. VI. 2jL 
Eslerholz, RUiatawuId NW. 

XXrV. Ifl. 
VMinfi NW. IV. S. 
Ettenwhlug SW. III. U. 
EuruHburger Forst NW. IX. 

X. UL 

uuti V. 
Faaangnrten, Olx-r- NW. III. 2. 
Feldmoching NW. IV. 2. 
Viehau.Mru NO. Xlll. S. 
VilMl.il.urg NO. XV. 2fi. 
Finning, 01»er- SW. VI. 18^ 
Finning, l'nter- SW. VI. IB. 
Finniugerwttld SW. IV. 12. 
Kinsing NO. IV. fi. 



Blatt II. Mlnohea. 

Flirkendorf NO. XXI. 12. 
Föriug, OlM-r- NO. II. 2. 
Foring. l'nter NO. III. 
Forntenri«ler Park SW. V. 1; 
VI. L 

Forst Kasten RW. in. fi. 

IV. Üa = Hl. Oeistkasteu. 
Freiling NO. XV. UL 
Fr«iiuttnn NO. UI. 2» 
Fürsten feUUr Wahl NW. L 11- 
Fiiratenfeld NW. II. LL 
Fänitenried SW. III. 3. 

G siehe unter C 
II. 

Haberskirth NW. XHI. 12. 
Hac hing, OlM«r- SO. VI. L 
Hadorf SW. VI. 2. 
Hagenau Fumt NW. XXI. 12. 
Haidhaumu NO. L l_i SO. L L 
Haltenbelg NW. L 22. 
Hammeln NW. XIII. 2JL 
Harlaching SW. UI. L 
Ilarthau-scn SW. III. L 
Haspel, StiuitÄwald NW. V. Ifi. 
Hattenhofen NW. V. Ifi. 
HaunKtetUMi NW. XV. L 
Haniwn NW. XXV. 2D- 
H«-gnenlM>rg Alt NW. V. LL 
Heiniel.shaus«'n NW. XII. Ifi. 
Hinging. Nieder NO. XXII. fi. 
Hirtelbach NW. XI. B. 
Hochdorf NW. V. IL 
H.Hli«Uult SW. IV. UL V. LL 
Hö>{ell.erg b. Land-nluit 

NO. XX. UL 
Hi'.henkirchner For»t S<J. V. ß, 
Horbach NW. IV. 11. 
Hohenlinden NO. L LL 
Hoheutann NO. XXVI. UL 
HoUhauHen NW. L LU XV. 2L 
Holzkirchen SW. L SL 
Huret NW. XXV. IL 

.lewiiwuug NW. L lö^ H. IS. 
Igliug, Olier SW. IV. 2L 
Illdorf NW. XXVI. IL 
IlmniünHter-ForHt NW. XVU. 
L 2. 

Imhenhofen NW. XVIII. Ii. 
Inning SW. II. U\ lU. Ii. 
Inzkofen NO. XVII. UL 
Jobaunittkiriben NO. U. 2. 

Imnaniiig KO. V. fi. 



K siebe O. 

IjindHlierieil NW. L UL U. 11. 
Undi«hut NO. XIX. 19; 

XX. 12. 
I.jingenreichenniihle NW. XX. 

2L 

Langweid NW. X\U. 2^ 

XVHI. 2JL 
I.appii« h. l uter NW. V. LL 
I^uterlwch NW. VII. fi. 
Le(hhaa9M>n NW. XII. 2L 
Leitershofen NW.X.'24; XI. 2i. 
LentNtettcn SW. VI. I. 
Lindm-h' NW. IH, 12. 
Utchham SW. L fi. 
Lorhhau.<M-n NW. II. IL 
LndwigHfeld NW. III. 3. 

m:. 

Malching NW. IV. 12. 
Mamhofen RW. VI. 2. 
Mauern NO. XVIU. LLi RW. 

L 13; U. la. 
Maxfcld NO. VIII. L 
Menterachwaigr SW. III. L 
Meneing, irnter- NW. HI. i. 
Mencentjin NW. IX. 12. 20. 
Mering NW. V\l. 12. 
Mertingen NW. .VXV. 2fi. 
Mettenlmch.lnter-NO.XXVL ä. 
Mittermarbach NW. XIV. ä. 
Mitterscheiern NW. XVUI. i. 
MooHach NW. III. 2. 3. 
MiMiNbuig KO. XVI. 2. 
M<Jo«iiuniug NO. VII. S. 
Morenweii« NW. L UL 
MühlhauM-n NW. XV. gO. 

XVI. 2L 

IV. 

Naiihofen NW. IV. 13. 
Neuching, Oljer NO. V. 2. 
Nenfam NO. IX. 3. 
Neuhau» NW. VI. 22. 
Xcuhau!«en NO. VUL 12. 
NenniiihlhauHen NO. H. UL 
Nieib rarubach NW. XXV. &. 
Niedereibach NO. XXUI. 2i. 
Niederhinzing NO. XXU. fi. 
Niederlem NO. XIII. 12. 
Nieriwdorf NW. XV. 2. 
Nürdliüg NW, XXV. 12. 
Nörting NO. XVI. 2. 
Nordeudorf NW. XXn. 2L 
Notzing NO. VIU. L 
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o. 

Ohpr Allinj; S\V. V. II. 
Ober Bc'iKeii SW. Ul. 21. 
Ober Egling NW. HI. 1». 
OlKTtasangardn NW. TU. 2. 
Obei^t^noiDg SW. VI. 18. 
ObarFSiriag NO. IL 2. 
Ober-Hacliins 80. vi i 
Ober-Hniuen NW. XII. 28. 
Obe^Igling 8W. IV. «4. 
01..Tmli.rf N'W. VI. ir,. 
Oberndurf 8\V. IV. 14. 
OlMTNeodifi« NO. T. ». 
OlK'r-l'fiiffonhofen SW. IV. 10. 
Oberltoth NW. VlU. «. 
Oli«r«eUciM]wlm NW. V. 8; 
VI. 1. 

Uber-»ctmeidba«b NW. XVI. 

16. le. 

ObeF49eiiiUiig »w. iii. 2 
Obe^WlildMb SW. IV. i». 
OteMBg NW. IV. 8. 
Ontonvall NO. XXII. 6. 
(HU-nbuiK NO. IX. 1. ' 
Ottenhofim NO. IV. 9. 
Ottmaring NW. X. 18. 
OttnuirahAnma NW. V. 23. 
Ottoried NW. XIL 18. 

P •lelw ontar B. 
R. 

Bidertahsnmn NW. X. Ift. 

BBnx 1!» rj.- Sit. VI. |ft. 

BMUcrttftiotcu NW. V. 13. 
RmiMii SO. IV. S». 
Itost N(i XV. 10. 
ReicbarlMried SW. I. 14. 
RddieiMisinai NW. XVL 2. 
Hiding NO. XII. H 
Riedeu SW. VI. 7. 



Blatt II. lllMiltll. 

RiedMuiioflMi NW. X. 4. 

liiem NO. I. 4. 
Boofeasteui NW. IL 9. 
Ttolh, Obra^ NW. Vni, 
Koilimhw.i;;.- NW. I. 12;n. 18. 
Uottbkch NW. VL 11. 
BottoM^ NO. XXV. 4. 

S. 

Sudau SW. IV. 2S. 

Scbrifküd 80. III. 18. 
Scherneck NW. XVU. 21. 
SchMüiihoIni, Ober- NW. V. S. 

VI. 1. 

ScbluilVld SW. m. 12. 
Solmeldbwh, Ober- NW. XVI. 

I.-. ir, 

Htholkliliiig SW. IV. 19. 
SehangvWi« NW. L 18; SW. 

I. 12. 
Schorn SW. VL 5. 
SdmbenlMmMii NW. XXI. 1«. 
flchwabstadcl NW. I. 23. 
Schiraiblrviil NO. XVL 17. 
Sedrifanum NW. XVm. 14. 
SeeftM SW. V i:i 
Seiboldadorf NW . xxv. 14. 
ScodUi«, Ober- RW. Iii. 2. 
Sendling, Vniev SW. I. 2. 
Solln SW. IV. 2, 
Stwlilhi.lV NO. xxv. 2. 
StAtzllng NW. XIII. 19. 
Stegen SW. III. 14. 
Steingriir NW. XXI. II. 
StemkiKben NW. XV. 4. 
Stephuflktreben SO. V. 24. 
.'itotkdorf SW. III. C. 
Stofienbeig SW. V. 26. 

T*« debe unter I>« 



IJ. 

UelM-nieker NW. V. 10 
UnfrieduhauHen NW. 1. 20. 
Unn<<rinK 8W. VL IL 
Puter naeh. rn NW. VII. 0. 
Uuler-Bruou SW. IV. 10. 
Uater-Pinning SW. VI. 18. 
lJnl4T-K<tring NO. III. 3. 
Unt«rLapiKu.h NW. V. 11. 
Unter-Menxing NW. m. 4. 
ITnter Mptt4>nli:i. Ii NO. X XVL S. 
Unter-Sendling SW. 1. 2. 
Untvi^Welkertahoflm NW.X.n. 

V. »iehe unter F. 

W. 

Wabern NW. IL 18. 
WaeelaiM NW. IL 10. 

Wahl NW. XV. 2. 
Walkcrtaboleu NW. IX. 
WaHeabaiiaen NW. 1. 90. 
Waltenhofen NW. XIII 2. 
Watientegeruliaeh Nt). VII. 21. 
WaMerbrng SO. V. 81. 
Wiiekeri«hof«», Unter- NW. 

X. 11. 
Weüding NW. XIIL 2. 
Wfstendioadorr SW. V. 20. 
Widderxlierg RW. VI. 12. 13. 
Widliuhinx SO. VI. 12. 
WUdeuroth SW. I. 13. 
Wmdnch, 0»«»^ 8W. IV. 18. 
Winden NW. XVII. 6. 
Witzling NU. IX. 24. 
Wolfgang, St. NW. XXVL 16. 

Z. 

Zmrtorf NO. Xm. 19. 
ZwilUngriMf NO. Vn. 6. 
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Fni. F. OkkueklafMr. 



Ortsnamenverzeichniss. 



IS. 



AtWlMCb S\V XXVII, 61. 
8W. XXVI. 44. 
8W. ZXVHL «k 
Anfldnh 8W. ZI. 9«. 

"B. und P. 

Baiswail S\V. X. 34. 
fierolienern SW. XIX. 20. 
Pfbnwn SW. IX. Sl. 
Bittcnau BW. IX. 36. 
Bodoita SW. XXVU. 02. 
BSHamitiB SW. XXVII. «a 
PMiMteied SW. XV. 40. 
SW. VlIL 47. 



C. O. iin.l K. 
Kanfbeuren 8W. XU. 31. 
KMBiitan SW. XX. 41. 
KetlersrhwanK 8W. VIII. 28. 
Konenbeis SW. VUI. 28. 
(MMOtadi BW. Xm. 44. 
OninM SW. VUL SS. 



I>. and T*. 

Thalhofen .SW. XVIII. 32. 
TbeiiiaeUwig SW. IX. 48. 

K. 

Ebcnbofen SW. XVI. 81. 

SW. XIV. SS. 



F. nna V. 
Volkr»Uhof.n SW. IX. 47. 
Pnu>keiihor«n SW. XUI. 27. 
FtoudpoldB SW. XXV. 46. 

O. lidM nntar O. 
K* liefae anter C 

uadM SW. xxnn. St. tt. 
itr. 

Miir/.isriiMl SW. XIV. 31. 
Memiuiiij{i;u 8W. VU. ib. 

o. 

Ohmiorf SW. XVH. tt. 
(MerlMKilidorf SW. TIIL S4. 



SW. IX 

SW. XXVIII. ea 

med, Qnm- SW. Vm. SS. 

Ki«-(lrn SW. IX. 31. 
Uührwang SW. XII. 36. 
BoauMed BW. XU. S4. 
Botlunftto SW. XXVIL 44. 

S^UaebtcRi sw. xxvi. oo. 
Bebliagmi 8W. VIII. 31. 
SimmerteTg SW. XXVI. 68. 
SleUwang SW. Xn. 28. 
Stod[b«iiii SW. Vn. Sl. 

V. lidw natar E*. 

w. 

Weicht SW. Vir. 80. 
WMriiotai SW. m Sl. 
Warfi«w SW. X 44. 
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Ortsnamenverzeichniss. 



Blatt 14. Rocenhein. 

GnaU 8W. XV. 16. 
Kranstmladi SO. Vn. 1. 
Gripsstiitt SO. IX. 8. 
üroi»helfeudorf SO. X. 7. 
GMMkMoHiiMlUiI 80. Xm. 17. 
Qnmpkamttm 80. XT. 

I>. und T. 

Diinhiii-. OIh t SD. XIV. 7. 
I>an:hiiig, Unter- SO. XII. 7. 
Oflining SW. DC. S. 
DeiHcnhittVn fiO. VII. 1. 
Deisciihotcr Font SO. VIII. 2. 
DetIciudiwutB 8W. X. 18. 
Tluiiiiing SO. VIII. 20. EL 90. 
DiewMm SW. X. 16. 
DiBwaa, üatcr- SW. VII. S6. 
\nii. 24. 

Traubing 8W. X. 11. 

ElKling .SW. XI. :i. 
ElMMnhaaaen SW. VIL M. 
Enfiuli SW. XI. 22. 2«. 
Erlin« SW. IX. 13. 
Etting SW. XVII. 13. 
EalcDscbwiHig SW. X. 1. 

1«". 11 ml V, 
Valley SO. XII. 5. 
FHrtlinch SW. IX. 7. 
tVhliifin»: SW. X. i». 
Filgerlsholen SW. X. 21. 
FlM-hMi SW. XL 18. 
FwhiiiK .so. XII. 6. 
Friediqg SW. VIL 12. 

O« •ielM «iter G. 



Uelfeudoif, Klein- 80. X. 8. 
HeraetaiiiK BW. YtL 18. 
Herzoghiichett Wald 8W. X. 11 ; 

XL 11. 
HüfUiig SO. xm. 18. 
VStkias so X. 21. 
HbliMiftir«:h SW. XIV. 92. 
HolienpeiMeiilmgSW. XVIL lt. 
Hot/.hiiiu SO. IX 23. 
Uulxhauaeu SW. XU. 16. 

I. 

Iffeldorf SW. XVm. 9. 
K. aiclM utcv C. 

Ijiu« so. X. 11. 

Leiten, l nter- SO. XIV. 12. 

logNifeld 8W. VIL 9L 

I.inil.n SO. XII. I. 
jAMhtu SO. XU. 1. 

Miii-htalflng SW. X. 11. 
MarieiilH-o; SO. XI. 18. 
MeiHing SW. VUL 9. 
Mindmt hing SO. XHI. 18. 
Mittrrkinhcn SO. XIII. 11. 
MoniUslHittaeu SW. XU. 12. 
Mahldorf SO. IX. 98. 
Miihlcik SW. XXI. 8. 
Müblbwuen, OberSW. VU1.10. 
Maraan BW. XXU. 19. 

MMeiHdwn 80. XVII. 98. 
MoMdwf 80. XIX. 18. 



AddAut 80. xm. 18. 
AiUii« 80. XIV. 18. 
AUmiM 8W. X. 14. 
AlIiiuniiMliaiHm,0lier>BW.X.8. 

Altenau SW. XXIV. 18. 
Altkinben SO. IX. 1. 
Andfcl Bt. BW. XVIL 18. 

.\ni«4in .SO. XIV. 23. 
Ajiried SW. XV. 9. 
Airtdoff BW. XVm. 9. 

.\s< liiiti. Xip<lrr- SO XVII. 25. 
Astliering SW. IX. 11. 
AafholisB BW. X. 2. 
AufVinh.-n SW. IX 7. 
Ayüig SO. VlII. 7. 

B. nad F. 
Baddiaaani BW. IX. <■ 
P8bl BW. XL 18. 14 ; XIL 18. 

BuiepMiien SW. XXII. 19. 
Bimusee SW. XXXI. U 
Pnrteiikirchen SW. XXXL 16. 
Peiting SW. XVII. 21. 
Bcrl)liiig SO. XIV. 13. 
IVrthi» SW. VIL 7. 
Berg SW. IX. 7. 
Pnenhauaen SW. XI. 21. 
Bibwfcor SW. X. 7. 
PtanauHt, Gma- SO. XV. 9. 
Bifldiolhrird BW. X. 17. 
Pikking SW. VUI. 9. IX. 8. 
PaUiag SW. XVL 16. 
Bach, Wald BW. X. 92. 
BaihHec SW. XI. 7. 
PupfiUag SW. XL 4. 

C G. iiiKl It. 
KaroUncnleld, Urow- SO. 

xin. 17. 

CcrmariiiK .SO. XI. 18. 
KilUMMt SW. XllL 22; XIV. 22. 
Kletebdftiidorf fiO. X. 8. 

ci.iii SU. vm. 10. 

Königwiorf SW. XVL 2. 



H. 

Hagen SW. XXIII. 12. 
HalAng SO. IX. 23. 
Hannadnff SW. XH. I. 

Heinrieli St SW. XVI. 8. 
HeUsadorl, Uro«»- SO. X. 7. 



O. 

Olw'r.iniii iiiHlliUl'M'll SW. X.8, 

Obenlanhing SO. XIV. 16. 
Oberrnfthlliaiiwa BW. vm. 19. 

Oilrnling SW. XV. 16. 
OstermäDthen SO. IX. 16. 
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FnC f. Obleuebliger. 



P. Riehe OBtor B> 
Tt, 

Ranietk S\V. XVIII. 14. 
\:.uu>Ki- s\v. IX. I I. 
RmuhiIi 8\V. VII. 1». 
Rrii'hcrnlwuern SO. XV. ». 
K'. K Illing S\V. XI. II. 
lt«k'hliQR8riiKl KW. X. 21. 
Kicden SW. XXI. 18. 
R6inerkp-^rl S\V IX. 28. 
RoaetiiiUH'l S\\. X. ». 
Rott SV. XI. 19. SO. 
Rott SO. Vm. 18. 



8auerlach KU. IX. 3. 
Hiiulgnib SW. XXm. 18. 
SebUfd SW. XXII. «S. 



BtatI 14. 

.^..sliiiiipi .«W. XV. ». 
SilViliug SO. XI. 'il. 
ftindehdorf 8W. XXL 8. 
.«mkinj; SW. VII. K. 
NMiuiicnil SO. VIII. 10. 
S<a«l.'I SW. LX. 21. M. 
Staflil«»^ SW. XXII. 11 
St4Ui«lkin-lK'ii, L iikr-SO. XIII.8. 
Stsndtousen, Unter SO. XIV. 
13. 

Stoffen SW. VU. 22. 

X. aiehe imlor IX 

TT. 

I flitiK SW XX. 14. 
UnterdArciiiiig SU. XII. 7. 
UateidietwnSW. VII.26; Vm. 
24. 



riiK-rli il. n SM MV. r> 
riiU-ixtniiilkin heil .<0. XIII. K. 

UntentundlMineii 80. XIV. tS. 

V. »M'he unter 1?\ 
W. 

Walch-itiult SW. X. 6. 
WiiUhnupf.n SW. VlU. S6. 
Wcilh.iiu SW. XV. M. 
WfiiRTLsliuiiRon RW. X. 8. 
WiddcnlH-rK SW. VU. 18. 
Wiesen SW. XV. 4. 
WUdvbofen 8W. XIV. 14. 
vramuee 8W. X. 9. 



SO. xn. 19. 
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Blatt 10. Uta. 
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W. 
se. 
so. 

35. 
42. 

4tl. 
44. 



2«. 
29. 

37. 

40. 
4«. 

46. 

47. 

40. 

47. 

2S. 

38. 
S9. 



41. 
42. 

47. 

88. 

S«. 

40. 



L»BgeiieriB(«* 

S t e i n k i r c h im WaMcErstiniie" 

Morgen iKPKcn Spärk zu . . . 
B a Ii e n h a u N f n , Bron7.«>f»i-h nsst-l 
Zw. .\ItonHtuilt u. Kflniiinz 
U II I e r « i- h (» II e K K «♦'K*'" <> f I f r- 

»>prg ~ . . . 
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Prof. F. OkknieUagcr. 
MMt 10. UlR. 



Archäologische Karte 

Umgebung von Bruck a. d. Amper 
im Ma«s88tab 1 :60000. 

NW. I-m, 10-14. SW. l-IV, 10-14. 



Di« »uf der Karte der Umgelning von Bmek a /Amper daifeetellte Gegend 
wurde deshalb ans der ganzen Menge der liearbeiltten Ijandesstrerken aus- 
gewählt, weil sicli hier atif v«'rhaltiiis>;iiiiis>-i;; kli-iiieiii Räume in reicher KiiU« ^ 
fast alle die geschichtliehen l'eberreste zeigen, um deren willen die Karte 
Überhaupt zusammengesteUt und die Untersuchung Torgenommen worden 
ist Es linden sieh Grabliflgel, Trklitergniben und anagedehnte Hoehadcer- 
gebiete, sowie Erdwerke, wenn auch vielleicht nicht vorrSmischer, doch sehr 
alter üerkauft, daiiehen Reste römischer Herrschaft, wie ein Tlieil der wich- 
tigen Hanptverbinduugsstraiisie zwi^^cheii .Salzburg und Augsburg uebst einer 
Anzahl Sdwnxen, als deren Erbauer man mit xiemlidier Sicherheit ebenfUla 
die Römer ansehen darf. 

(Ileirlizeitig sollte aber dieser Abschnitt auch als Ausdruck dafür dienen, 
wie wir uns die Aufnahme geschichtlicher Feberreste dargestellt wünschen 
und wie sie in den üaudzeichnungen, welche der prahistoriücheu Kai'te von 
Bayern als Vorarbeiten zu Grunde gelegt sind, für einen grossen Tbeil des 
Landes bereits in einem noch grösseren Maassstabe als vorliegende Karte, 
nftmlich 1 : L'()<HW» für sllmmtliche erreidilnire und Ix-kannte Funde ausgeführt ist. 

Die vergleichende Ans<han«ng der übrigen Blatter, beispielsweise des 
Blattes 8. llegeusbnrg wird bestätigen, dass es leicht möglich wäre, noch eine 
grosse Anaahl von Landesabsehnitten in flhnlidi reichhaltiger Einaddarstellnng 
vorzuführen und s<dl dies, s«iweit es der Rahmen der Karte erlaubt, hu( Ii uocli 
geschehen r|;i iler Erfolg, weldii'u ilie soruMaltige Betrachtung und Durch- 
suchung nauientlich der Wälder ergielil, dmlarch am einilringlichsteu in die 
Augen filUt und vielleicht manchen Fi-eund der Geschichte dabin bringen mag, 
die seinem Wohnorte nahegelegeneu natze bei Spaziergftngen gelegentlieh zu 
besuchen und die Kigebnisse zum l?esten der (lesummtwissenschaft zu ver- 
öffentlichen, oder <!er anthropologischen (Jesell.>.('liafl zur Verfügung zu stellen. 

Es wäre irrig, wollte man daraus, dass au manchen Stelleu der Haupt- 
karte wenige oder kdae Zeichm erschein«!, sofort 8<^hlie88enf dass jene 
Strecken in urgesdiidiilidier Zdt nicht bewi^t gewesen smen, es sind meisIT 
besondere (Jründe, welche entweder die früher voi-handenen Objecte dem Atige 
entzogen. /.. h. langdauernder Ackerbau, oder es hat sich in solrhen Gegenden 
noch 2siemand gefunden, der denselben .«k-iue Aufmerksamkeit schenkte und 
diesdben der Sammlung und VerSffimtlichung für werth hielt. 
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Blatt 10. Ulli. 

TTnaen Karte der €iiigegeiid von Brock liefert Uefllr einen dentJidien 

Beleg. Wer die Aufzeichnungen kennt, wt-li-lif früher Uber diese Gegend vor- 
handen waren, wird über die Vermehrung des Sloftcs durch neu anfgefiindene 
Grabhügel u. s. w. staunen, die wir der unennüdlichea Thätigkeit des Herrn 
Geriditasdiretbers Hartmann in Brack zn verdanken haben, der aäi Jahren 
auf £^iergingen nni Ausflogen die Umgebung seine« Wohnortes dnrduncht 
und ül)er seine Funde und Beobachtunp^en sorgtiiltig Aufzeichnun^^en gern ?icbt hat. 
Zur leichteren rebei-sirht. der von Hciin Hartmann in VerbinduiiL'- mit einigen 
anderen Freunden der Geschic-bte geniac^bten Entdeckungen haben wir den- 
selben im Texte dai Buchstaben H belgeeetzt, gleichxdtig als aufmunterndes 
Beispiel für alle» welche unserem Streben ihre Arbeitskraft zn widmen 
geneigt sind 

Ausdnicklieh ist noch hervorzuheben, dass die Eintrage dieser SjH'zial- 
kajle nicht die Ergebnisse einer %n diesem Zwecke eigens vorgenouunenen 
Untersuchung dieses Gebietes sind, sondern grOsstentheÜs schon seit mehreren 
Jahren in fiist gleicher Beichlialtigkeit in den Vorarbeiten für die HanpUtarte 
eingetnigen vrtrliegen. Der ii.ichfolgende Text ist dem filr j?nnz Hävern an- 
gelegten, bis jetzt noch ungedruckteu Fnndbache entnommen, doirh sind die 
eingehendeivn Fundberiehte weggelassen, die sdneneit ToUstAndig und mit 
den nOthigen Abbildungen ausgestattet, verSffentlidit werden sollen. 

NOBD-WEST. 

NW. I. 11. Im ZieKclNiwIpl <Im AugerholliAnrrn wiinlc riti Grab Kefunihni, in ' ' ni niiMct 
KaochcD, Kohlen and GcKhiimatai aicb 13 Tbwnktgel dw» 16 cm bucb und mehreM 
Thomelientni ca. Im dkk und SOrm Dnrchnianer twflurfca. Dtetdlm aind nur iBaaeriich 
gebrannt, wi (Ita» ila« Innere noch im WosHer l<>*lic'h ist. H. 
1 Orabbac«! 1000 F. w. v. Holibanaen. H. 

1 Trieb tergTobe beim KltxrtpmegelirtjMfel nnd I ioletie «m ■chwuani Gnbea 
1600' nw. Ton Riburi;. H. 

1 Grabe 1000' w. von HoUbausen im fnäeu Felde in der Flur „Itonkenhanwn" 
▼an den Laadlentan als Wolfigmbe beieiehn«!. H. 

Zwiivchcn liibiirg fPiputi' 784 KlO] und ITolxh.iust M ITnlzhnair) aoUeii im Anfiing iliexett 
Jahrhunderte (1818) noch Iteate einer Veracbaucuag geweaes aein, jetat Itot aich 
■iehta derart mehr aefaen. Obert w yer. Areh. 1. 8. $46. üm Hebthamen wurden remiaetae 

Münz«'!) ccfnnilrn. Olw^rluiyrr Anh, TU S. 2l'.. 

Hocbftckor vom IxiiU^ubeq; (Ampcrleiten) gegen den KloaterziegelBlAÜel, ebtfnao 
Jenirtt dea achwMD OnÜMiia* H« 
I. 1-2. S^hönKeiatag. (QdQga, TOS). RSmiaeka Hftnae. Obacbivar. AxOt. L 8. 14a 
XVII. S. »1. 

• 1 Orabhftgel an dar fl t ra a a a von SebSageifliiifc nadh Brack Delmi etaer Kiwpiibe, 

in tlcr «ich verzierte Srhfrlif-n. auH wcgKearl)eiteten firabhSgeln, fanden, Grabhügel 

in den Uärteu zwL'M;hen der IComerstraaae und der Amper. Hocbäcker im 8t. Wolde 
„Wehhrtl*" in den AbtbeOnnga „Bflgdadd^g", „üntatw Bnihiig", MKantoiteeinfluig". H. 

2 OrabhUgel aw. KdllMr und Hnlahamiw im Walddirtrfate „L««w Betg" JMhtOmtg 

S Orlbar («wlmcMnlidi twadiMlle anbhflgcl) «n der Baluilinie cwtodm FkalD IM 

nnd 195, nnd zwei zwi».lifn PnifU 19S nw\ Ui?' H. 
I. lt. Auf dem „Bchlosstierg'' zwischen Landsberied und liouchwcig ist ein uuregclmOmiger 
Wall, TCO 8— tt Fnn BBfea, vOk etmu intrlieBeodan S— 10 Pom lieta nid ta^ftUk 

teelten Graben, der jetzt mit 3 Kinf^iiiKeri verscbr-i). als Alisehlnss eine« Dach beiden 
Uaiten abfiUleuden Laadvorapruug» dieute. Ulicrbuyor. Anh. III. Seil« 21. 
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Blatt 10. Wm. 

MW. 1. IS. Scböngeiaing V« 8k Qw. 1 Grabhäg«! in der WAldabth«ilnqg „Kalkofeneiiilkng*' «. 
bei der Kmumnit der Ebmibabii nnd der RSmerxtrMse. H. 

2 Orubhüg«-! n. von <l KImmiIi., Ihm ilcn-n Krcn/un^ mit il. Hninili'iilM'r^i-r MöhlwCS» H> 
1 Urabhügel ira oberen, 3 Urabbügel im unterrn Uirkmeinfnag. H. 
L 14. FfiratenfHder Wald. 1 Tricbtergrube nlt Wall In der Ab«h. JUwBavMilihig". H. 
D. 10. FnipriiiK (S'.'H r.mliiTiiiK.t.s'. Ilnr|;Ht«lle G«0npolBt (865 Kcldiipimi^ Ib 

der NikaUi-LfiU-. OIwrlMytr. Aruh. XXI. 8. 231. 

Auf der Mtkolid-Left« fm PaatlultMliote siebt man Hochicker, anf denea rieb eine 
Ueint' Tri(li(«'nrriilM' ln fiti(li i. 

Kecht« and liuiu« von dm SMetleiu swiNcbra Emerixtg und WugdiMied, vielleicht 
rOmlHber Anlafle, aiad etwa 10 OrabhAfcL Oberfaajrer. AnUk. Vm. I4S. S Triehtcr- 
gruben in Horhiivkrni in der U-iten Mlich m*ii »{i-nauiitcui Stni»>1i-in. H. 
IL 11. FnrBteuield. Auf der Hchiadcifczeppf '/* ät. w. von F. worden aas einem 
Tflilladiteii Hflgd Uber 1000 ribnbwhe MAnaen von OalllemM 369—268 Wa Ibgmu 
HaxlmOA — nns, IVncnrc-.!«-. i'iscriir' Sip};driilj»e »us({efn"ii''<"". H. 

Brack. Fundort ruiuiHc-her Münzen. Jahreober. d. bist. Vereins f. Uberbayem 
XXXnr/T. 8. 148. 

6 Orabhii^el am 1. Ainp<'nifer im Hodirainhogen nnd 1000' w. davon 1 Trieh(«r> 
grübe im „L'ntenuUbogen". Ii. 

SOdlieh gegenflber von FantenMd s. Tb. dareb den Eiaenbahnban rint gi m he n , Ist die 

Burgstcllf Kn;ffl<li«'rj; '<Hl<'r riMTlKirt-«}rir1<-ni «-in urirff.'i'lin;iN^ip-'< Vii ri'i'V. ikk Ii i!<t 
aeite, in deren Mitte 8ii-b der Küigung beliudi-l, tlunh einen doppelten Gruben und kieimn 
Wall, nach 8. dardi einen Graben, aar den Bbrigea SeReo dafab oat&dichea Abbang 

jjederkt. (Oi-whichfc nnltrkiumt.) Oberbnyer. An-h. VIII. S. H'2. 
n. 12. Im KloulHwuld Eichhubt AhCh. „l'uten<ulzb<igfu" und d«-n vorliegenden l'rivutr 
hAtaem wenigsteufl 69 Grabhfigel. iL 

In drei geöflneten Ilngeln dicirr Gruppe ßtndon aieh Unugi, Bchecben, Kolllannitet 
ein Hronzering und ein UrucbHtiiek einer Uroniebatle. 

Im Eichhob aMMn rieh Hochicker dwrdi die Ahtheilnngen Untenmlabofm mid 
Unricbtbogen. 

An der BtniMte von Hmck nach Aieh liuka ein einxetoer Grabhügel von 0' HSbO 
md 55 F. DunhuieiMer. H. 

Am l■^lsBe den (iehagliobu« reebt« des SträHM-beas von Pneh mr Aichamlnaio aind 
2 Trichterg rnb en , eine mit, eine ohne Wall. H. 

1 Tr ich I org ru l»e mit Wall 10 Miniilcii ii. von IJuth.Hihwaig. H. 
IL 16. Vom UnfpemweBe bei der Uothiichwaigb bia anm äGblosabeig» bei Landsberied an 
der Hinge rind rtwn 60 Trieb tergrnben oder Terlaaflene RiufiniMn. 

n«-ini neuen Ziegelntudel in der AbtheilunK „Srhinxxberg" eine Triehtorgmbo mit 
WaU 8 m Ihuviun. 1'/«— 2» tief beim Gilaaateiu 176. H. 
HL 10. Felden. Hoehicker im Walde w. bei Fddea, «benw im „Riehterluuii" von den 
Bnoern ,.EgKern'' genannt. H. 

Hochicker hinter der Schäferei dea Brauen Ignan Hallmaier in der NIhe dea Sonuner 
kellen. H. 

1 Grab .-i. am Wpgp r.\\. HriK-k und Hmeriug. H. • 
III. 12. Poch (826. Paoch ad Ambram.) Schanse im „Gebag"- Waide s. von Fach, gegfa 

8. nnd W. dareb steile Htage Rvschfltst, anf der Kord> und Oataeite durch wnie, die vom 
Graben aus gemewten ra, 'JH' Ii'm Ii sind. Sie bililet fuKt ein Vier*-ek uinl liai i a. 4'.tO Fusb 
Geeammt-WailUnge; der Kiugang befindet sich an der Nordseite. Die ScImuuk; warde 
seither fmmer IBr «Joe Slmenwbanae erkUrt, obwohl weder die Omndgestalt nodi gsinadite 

Fuuilf die;*« Jintltoniiii]. iinlerstüt/.eii . die gleichwohl aueh mit uniti n <:riiii(I«B ttiCht 
widerlegt werdem kann. UUrbayer. Arcb. VlIL 142. H. u. eigene Auscliuuuug. 

2 OrnhhOgol n. von dieser Sduune und 6 Orabh6gel westl. dendben im „Odng-** 

Walde. :n ; I :i Ii Ii ügel im ..lIiinKeiblieh" H. ImI dl 1 Xtr;:( lliiitti ".'O MinuNn inv. von Puch. II. 



Ik-i der Ziegelhütte m. von Liuduch wurde eine ltrun/.e<«ehniuckn udel gi-liinden. IL 
JahNsherieht d. bist. Vetelna fllx Oborhi^wn. XXXVJ/Vm (1876) H. 189. 
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S Ü D - W B S T. 

BW. I. 10. tiik-hiiiK (KiltoahinKn viciis piililiriis anno 8UI| Fundort röiniacher Mfiiucen. 

Etwa 10 OrabbüKcl und Hoebftcker xwiactaen OUchiiig nnd SteinlMb tn „««l«D 
Teich". Ob«Tlmyer. Arch. I. R. 126, in. S. M. 
L 11. Virr Schanzen südlich der liumerxtnka««. 

DU' rniie liegt etwa 100 Schritt wrNtl. von Rteinlacb, 00 Schritt s&dl. des Hocfaatnaaan- 
nst«i; sie ist rienlich ngelm:iis.«iK ripm-kig nnd bat etwa 400 Sefaritt ümfimg niid 
fr— 6 Schuh tJnibpntipfe. Sie watdi« drni (Jcnrnil v. Wrixhaupt uls „BurgntuU" iM'zciehnet. 

Etwa 600 Schritt sw. von diemr liegt die zweite der enten älinlictae, vou dieaer iat 
aar nmA die ca. 100 Schritt lang« Oirtiidte gnnz, die NmdReite ca. IM, die SUdarfte 
100 Schritt Inug crhaltrn. 

Die beiden andern li«gpn eine kleine halbe Stande nach Schöngeimog an, von dicaem 
Ort« und von dem nördlich Rrlegenen Holsbaniien J« «tn« Vi«rt«hitand« entfinmt. 

l)ic (Iiilti- ist etwa 'lOO Schritte s. der I{<in»cr?itr:ts.-c. u.ir an Criifwc di r ersten fxst 
gleich, bildet aber, da die Kordseite einen auaapriugcudcn Winkel hat, ein uurcgelmlwigea 
Fttnftdc von fhat 400 Schritt ümfimg. 

Die vierte lie<rt etwa 250 Sehritt Miidlieh. iat dnrch einen I'.a<-h von der dritNii m'- 
trennt und bildet ein elwaa unrcgelDiätwigeH Viereck von über 500 Sdiritt Unifong und 
«twa 6—7 Schuh Orahentielh. Der ümfimg iat auf dem WaUkanm ahgcachritten. Man 
hat Iiis jetzt dort niihts ;ni)'L'' f«indeii was IiImt iliren (lrs|inni^' Aul'sehluas grlMMi könnt«, 
d(x:h werden »ie seit luuger '/a.-H kI» römische Scbauzcji bezeichnet, and ihre Gestalt Uaat 
tim aoMw Baaeldmiiiig wdit w«U so. Oherhiqm. AreMv JH. 8. S2, 20. 

Zwischen Steinhuh nnd Kottenried 13 Orahhflgol in der Flnv „IMItat ]iuui*„ 
Oherbi^er. Archiv I. 8. 125 n. U. 

IS OrabhAgel «n Wege v. OüeUng nach den Jcschor etwa V'Stb «w. von Rotten* 
rie<l. H. 

L la. Schöngeising. Am UobchauHcrbcrge (u. vuui Waaenmaistcr bvi SchOmoliim) aind Wnll 
and Ornbenroihea, wti^ den Anperillieigang deekeo, oder wenifrtena eine fUadUdie 
Aaaihernng pr!«-hwen>n konnten. 

Sie aiud 700 Farn lang und lelineu Mich der liildaiig Ucn iicrgliaugra fulgend, i» vierl'ucben 
BaOMB, dicht hinter einander an den Berg an, die Graben tieih betrlgt 9—10 Posa, an 
mehreren Stellen aneh 30—40 Fn;«. 

Etwas nw. von diesen Grji)>en licfi^n clH'iifalla Krdwerke und von hier aus üliersieht 
man den Ijaof der Rfimendraaae, die uns ihmi I.undMlieri(>der Wald tretend die Sehöngeisinger 
Flnr {uimiehtbur) durchzieht und zwiMHu-u den c1>L-n crwühntcu Erdwerken durchläuft. 
Sie sind gleichfalls im Bogen gegen die lUimerstroKse gerichtet und liegen vierfach hinter 
einander, ihre I.iinge l»et«igt etw« 1000 Vxv«, die Oral>entiele ei«a in Kusu. H. 

Auf der Inael „Thurm" soll ein Wehrthurm geataodcn badien, der im Jahre 1767 
durch Hochwaamr einstBrzte nnd im Jahre 1838 vollatlndig vernichtet worden aeL Bei 
niederem WiiKM'rstaiid sielit man nodi QuadMatflclEe im Waaaer der Amper. H. vgL 
Oherfaoyer. Anb. Iii. S. 19. Z. 20. 

&n Walde „langer Berg" a. von Schöngeining aind wohl erhaltene Hoehiekor in 
WWihiedener Richtung. Auf dem ..Rnickenlaich" dicht iK-i Sch. sind Hochiicicer aod 
dabei waren früher etwa 30 Urabhügel, deren noch 6— S vorbanden aind. H. 

Auf den „BAchdewiesen" am rechten Ampernfier, gleich hei der Bfimentraaae aind 
ca. 30 Orabhagel. H. 

Im Einadüaghols aw. von Sdiöngeiaing rechts am Sträaachen nach Mauern sind 
40 — BO Tagweric mit Hoebleicern bedeeict, An Nordost-Ende deasdhen WaMeo bstodsa 
sich 8 Gralihfinel. H. 
I. 18. Am rechten Amperufer, V* St. sw. von Schöngeiaiug ttedndet sich auf der BShe 
des Ampemlhn cfa Boigslsll „die Bonderbnrg (d. 1. SSdIrarg, vnhndieinlldi in Oegen- 
asta 711 AVi][)enmt) genannt. 

Dieaclljc liegt auf dem Ende ciueit IkrgvomprungeM, der nach NO sich cratreckt und 
besteht aus einem steilen, ca. 20' hohen Bnq^Bqpl, der nndi SW durch einen Graben vom 



uiyiii^cü L/y Google 



116 



Prof F. OhlmiadilBgw. 



Blatt 10. Ula. 

VorplaiM getraut Ist. IMcnr Vorpiste aelfaat findet aeinen AbadiloM In daem etws 

180 Schritt weiter nach aiuwcti lir^cnilm. i'tw:i "iW Schritt langen Walt und ticfcii Craben, 
die über den Uühenrückeu vou eiiieii bi.H zum uiiUitu Abbuug gezogen !uiid. Ueber die Nordost 
BSMbing steht rieh efai mldgilNiirter Filinrag liiub in der Riehtmie üdi flrMimrinlm 
■ad iliesor Weg und der Ziiruhjz /nr Biirp ist uicilcr Rcdcckt durch zwei am halVw'H Hang 
quer gelcgU: Gräben mit zwit^-taciilicgeiuieiu, einst wohl durch Palüwaden verstärkten Wall. 

Im TiMfplate aoU «In Bmaaea gßm t m Mia, ancib «fD nuui daadbM röaiiaeh« 
Mtkaaen gefunden haben 

Nach Veit Arnbetk's Chronik lib. VI. C. 1. wohnte hier um dm Jahr 1000 Graf 
Friedrich v. Dit-sNen: Fridericos habitavit in Caslm Oyadboig' eiiea *wmf AaAiaai. ObST 
faajr«, Archiv HL 8. 19. H. und eigene Aniiehaanng. 

Haehftcker und 18 Grabhügel im Walde „Wolfexange" w. vou der .Sonderburg. 

In Walde Mülhiirt zw. Wildeurot und Mancfa MS Grabhügel, früher mW anch 
das gaaze snaloMeode Feld voller Grabbögel gewetaa aeia. VaatoDriedar, Gaaeh. dar 
Akademie II, »16. Oberbayer. Arch. I. 8. 126 n. H. 

Links der A lu jic r 

Am Hochnfte der Amper aber dem Dorfe Wildenrot ist die Boigitelle der Ratsen» 
barg, eia aaf S Beitea von tielbm Graben natgebaner, auf dar vierten dorcb die Amper 
geeehützter, nnregelm&Kirig vifrei'kiger Plats, laanhalb daaaaa riA aach M t U Mwal a tlndna, 
dafcn Mdrtal mit Ziegelmehl vermischt irt. 

Nordflattieh an diaaa HurgNtrlle aehNemt «ich, doreh aüie tief efaigeatihnittaia fMW' 
atnwe getrennt, d.i8 Wallfeld", auf welchem cbenfallM Spuren eheiiinliger BefeNtiguqg sa 
athen aind. Die bei Wildenrot IMiber ItefimlUcbe Buig wurde acbon am 1880 aantOrC. 
OberbaTar. Arehir VID. 8. SlV and eigene Aaaehannng. 

In der T{runll■il4^n, im Eiebholz nnd Bmdaifaolz eine Menge HochScker. H. 

Im Kalluteindicket Hochftcker nnd 19 Grabhügel, tbeila im Wald, tbeila aaf der 
Wlaaa; 9 Orabhegal hei einer 16' breiten, S' tielbn, mit ciaam Wall nwiptumm 
Tr ich I er« r II 1m>. H. 
L 14. Hufen, in der Nftbe worden römiache Müuseu gcAiuden. 

Wo jctct die Villa dai Hra. Stnkfcator RotteohUbr ateht, war efaie kleine Befeatigang 
zur R.if/pnbur>{ pchririR. Auf dcui HükcI, wo jetzt das .l.s TrqMvierer Oonl)ean 

steht, war ein Grab, worin ein kupferner Kelt ohne .Schaftlappen gefunden wurde. H. 

Hahr ala 10 Grabhügel a. am Stritaaehea WOdaavai— Ubamwala ta dar Abthaünng 
MeringerwaM drfi Fürst^-tifcldcr Staatawaldea. V* 8t. SatL Ton Baichartariad. H. O. Obat^ 
bayer. Archiv I. S. 121 Anmerkung. 
IL IS. Maoara, dort aoil«i rdmiaeha ICSaaaa geftmden worden acte. H. 

Hoehücker w. bei Mnneni. 

17 GrabbQgel im „Krugholz" nnd dem angrftnzeuden Feld dabei 2 Trichter- 
grahea, heida mit WaD nmgabaa. H. 

n. 14. 0 TrirhtrrKru bei) mit riuw.tiiuiiK am Banda dea WaMea i^BBIwuiaiB", MPta 
Arzla um einen grossen errotischen Block. U. 

In deraeibaa WaUnng aoUaa, aaeh dam Oherhagw. Atdrfv I {XWt) S. 116, rlala 
Grabhügel sein. Grabhügel fiiul4 ii sich nach Ver«i'hfTnnp d<*<i Herrn Gericht»i8ohreiher 
Hartmann, der die Gt-geml genau kennt, ni<-bt dutwlb^t, vielleicht liegt eine Verwechslung 
mit dem „ITöhenrain" bei Brack vor, welcher Obau VW, H. 11 geaaaat wordca iat 

III. 13. Etterwhlaif (Etinesloi-h um 800) Grabh&gal an dar Btnwaa V«St> TCn Bttamddag 
gegen Inning. Oberbayer. Archiv. I. 8. 127. » 

HI. 14. Inning no. im Gemeiudeholz aof einem HBhawIlcfaa Baata afaiar BehaBsai. 

' Bniaer» Ober-Donan-Kreia 1. 8. 90. 

Hochleker in der Inninger Flor. Das im Blatt II. München, bei Inning angebrachte 
Kc i lu I ahcrzeicben gehört nach dem jetzt tu nnaem lUnden gekommenen band- 
achriftUcben Bericht dea Frciberm v. Freibeig an 8W. IV. 14, wo die Kiesgrube awiachen 
builag nnd Obamdnf iat, w&hrend früher anf Grand dea Jahrcaberichtc« dea bMor. Vereina 
t Oberbajrera XXXIY/V. a$l swatFandoirtebailnnhigandObeindoEranganannao wordan. 
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adcben 

Oberstiinia, Broiuebeiiucbiene 

de 

Brnekerforst bei Botheim . 
Z«llfn Z«ller Sleket. . . 
Bftiemkoft WwMinOT^tee . 
Kw. HSfelhofo. 01>erh*a«en 
Zw. Ob«rhanaen and AnKüi- 

Berbnrg 

( ' n t !• r h a 11 s (■ r !■' o r s t , Ahlb. 

Kall 11) er« n. Iwila Ziegler 
Moos, Hronzt'lanzt nspitz«' . 
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liK-h 
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— im .^eilermäbdle" . | 
PlosbclM V« Bt. aw. in Walde 

.JlftfUlB» 

Im Ingolatldter »,Keuhuu'- 
HitBhofam» Vi St. w. in der 
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— OpfermcMer .... 
Esaling, Bronscsehmadi an der 
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Plan der Reihengräber bei Nordendorf. 
NW. XXIL 24. 



AU im .labrc 1843 die F.iwnbuhii vou Augsburg nach I>üiiuuworth gt'lwut wurde, gP- 
waliiteti die Arbeiter gegen Ende Juli bei dem Dorie Kordcodorf d», wo die Btthnlini« die 
Finna „Mittelgrwand" tuMl „an der Pranengen^aod** darchachnridet, Bfensrbenknoctaen und 
BdiAdcltheilp , wtwic Perlen von Glae, gpnirlttrin Thon n. s. und Herr Selction»- Ingenieur 
Clemens Feigel« ordnete eine aoigfllltige Aoagnbung der nach und nacb nun Vorschein koa- 
menden GrSbcr an, wobei Waffen am IQim, mwle Schmncltgegemtflode am Silber nnd Bronm 
u. dul. in «ritss^r MonKC «um Vonuhfin kunien. IJis Ende 1S43 waren 193 Gllber »ofjjeiletkt. 
Im Jubre 1844 wurden dann noch 173 titftber geöfinet, eo dam im Oanxen einadilieaslicb von 
4 Pferdefmibetm 868 Grftber. aiuigebentet waren. Dann wurde 10 Jahra aplter fn Auftrag der 
Ii, Akiuletnie der Wisseuwhaften nnJer der Leitung des i|ui<-s('irtt'n Uegier»njisre^i'<lra1<irs Clifi- 
atopb SedlnuUer, der damals in Kordendorf wohnte, die Untersuchung fortgesetzt und im 
Jnlin lMi4 (tan Orandplan steht irrig ISftS) noch 16 Griber, im Jalire 1666 noch weitere 
61 Onbstellen und eine Urne mit viTlininnten (W-lM-ini ii t'iuiilen. 

Im tianxen hatte man also die Keste von 443 UeHtatU-ten crlioben, snm Tbeil reich ver- 
sehen mit flehmnck nnd Walfenbeieaben. Aua den genlacbtea nnd doch regelmfaBigea Bestat- 
tungen von Miinnern , Fnnu n und Kindi ni inn^slc ni.ui l'i ii illii In 1 '.r4rLit>ni>s liliesSSB, 
die Fuudat&eice selbst, sowie die gefundenen Münzen wieuen auf uacbrutuiM.'lie iieit etwa 6. bis 
7. Jabrlrandert hin. 

l>ii' Fiin(l^;c>jenst;ini|e vnni .I:ihre IHt:'. -41 sind /um Theil im k. Miiviniiliiiuwmiiwiini in 
AiigHliurg, zum Tlicil im Niitiouulniuseum in Muneheu, die der Ausgrabung von 1854y'&& tuiuimt- 
Udt in letstever Bammlang, «oweit sie erhalten sind. 

Pondlieriehte liefert«- fiir ilie .Fiihri' l^ii:'. M I!i't;ii riui^;sdin'klor von Ttaiwr im Vlll. und 
IX. JahRabericbt des hixturiM-hen Vcreiurt für Stliuabcu und Ncubuig 1843 and Taf. III, 
dann im X. nnd XI. Jahresbericht denselben Versins 1646 nnd TW. I— m, mciat naeh dea 

AuriKihiUN I'rotokollen Feigele'ü. Ci'Imt die Anst;r;ihnnpen von iHHI/fiS int bis jetzt ausn-r 
einzelnen l'undstueken Nichts verötreutlieht, Scdhuuier hat durülH-r ein itUüführliehe!« Tagebueb 
Mnleflasnen, da« loh wilkcenmds« habe moA m benibelten gedenke, solinld die eben Im Onag 
begrifTene >r< r>rdii< le Anf!«tellun<: der Nonli iHlurfiT Funde im N;tlii>nidinnsenm heendijft ist. 

Der vurliegi^ude i'htn stMUiuil zum Theil von Feixele, xuni Theil von S<'dlumier. £»terer 
hatte aehon 1846 eine Karte der 166 damal» geMbeten Otlher an den hiHtorischen Vereia in 
AuK>4'nir>; einjri'si hii kf , den ieh Iii!» jetzt leider iltH-h iiieht « iedcr uufUuden konnte und der, 
wie aUM KuLsen Auszug a. u. U. Itii-i S. '23 geiM'hlotiMen werden darf^ im P^iuxelnen etwan von 
dem voillege«dea aibwich; Baisers Angaben sind aber durdl Dmdtlbhler in den Zahlen an 
diesem Platze ho entstellt, dn» keine «ieheren .'Sehliisse damu!« (lezojjen werden können. FeiRcle 
lieferte dann im Jiihrc 1844 einen (JesiHunitplan winer AusKrabuuKeu nu die k. Akademie (jetzt 
in k. Antiqnnrium zn Miinehen), w-eleher den Hnuptthcil de« voiliecenili n riane» bildet und 
aneh schon in dem X. und XI. vonihinirten Jnhrtebericht des historiNchen Vereins fllr äcbwaben 
und Neuhnrg 1846. Taf. III. veröffentlicht worden ist. Die Darstellung daselbst war aber nicht 
besondera deutlich nnd ist jetxt noch aieber nur noch in wenig Hunden. Da nun aueh von 
Sedlmaler Qlter fieine Ausgmbnngeo von 1866 ein Plan (Milucbener Antiiinaiiam) im Masse von 
1/250 vorlog, so Mhien der VeiKUch der Mfibe Werth, diese beiden Fllae verehilgi hacMWa- 
gelten ; die (inilnT de« .lahn-s 18.'i4, welche auf dem Situatioasplan mit e liczeichuel sind, alnd 
in dem griisseren Phin nicht mit daigcatollt, weil ftber diesen Jahr «naeer einem Plan im Uosw 
von 1/2600 keine AnAiahme vorbtg nnd MMk dieaer ntnr aunUtemd die mit c bcnidunta Li«e 
der GiAber anfnb, ao dna daa T«(BrtMenitig disaer Sklne naf dm M i im rt a h 1/1600 alAt 
ittUdich aehioi. 

Das Geaddecbt und Alter der Bestatteten wiirde von den Findern theils na«* den Skelett 

nalm, theils naeh den Reigiilwn lieKitnimt und nur in einigen Fällen, wo die IVixalw ii ni.iu 
gdtm nnd das Skelet schlecht erhalten war, sind iCweifel vorhanden, ob ein Jüngling o«ler eine 
Frau im Grabe g ew e a m ad. 




Piililttoriiehe Karte Von fiajeni. 



Blatt 7. Aaskaoh. 



Leider iai bei der Redaetion nnd ücbertngnng der beiden Nordendorfer Plflae darcb 

einen unlidien IrrthnrH <\if OriiMitininsr iiiiii;r<lri lit wonlon, sd ilas j»'f/l "„'r^cn unsere (lewotaD- 
beit der i^üden «lein ulMTeu, (Irr Nurden dem nnteren Kuud der Kurte zugekehrt ist uud dem- 
bmAi die Beaeidmnnieii Sttd nnd N«id bler «i vertamolMn flind. 

Der Norgrschriitriii' DriK k der Karten gntattete nicht mehr die n&thige Aendening dieses 
Inrtbuiiu uuf dein SUiu »clbst vurzniieliHWB. 



Diese» tTriilR'rl'eld liegt etwa 2'/t Mtuiideu siidlieh vou Nurdeiidorl, ungefalir iii der Mitte 
swiachefi dienem Orte nnd Angabatg and wurde ebeafillb bei Erbnnnag der Baknlinie bei Prall 

119 anfpefiiiiclen t>ie Fiimlstiicke im \:itioii:ilimi>eiiTii in Miinehen reiKen Krii^s,- Aehnlifhkeit 
mit den N»rdendurtera , nur iu den Fulluug«-ii «ler Keliüueu Uiirtelnpaugeu bernu-ht mehr ein 
•rnbeakMMrtigea CtoBanuni vor, während die Nordendorfer meist gmdlinige Veisieniiifen haben. 

Dir Siüi k«' l;if;>-ii s< ifliiT mit den Noi(lr ti<l.>rl'.-i' vermischt iiiiil \M rcl(^n jt-t/t erst liei 
deren Onlnung au!<ge.seliieileii uud verglichen um dann eixens verotleutlichl zu wertlen. Inge- 
nieur Feigele, dcasen AnltnerluMunkeit wir ancta diese Entdcelcung veniunken, Iwt Aber dieselbe 
•'inen Heri<-ht rmcli Aii)t?iV»ur)i gi-langen lausen, aus «elclieni Kaiser im X. XI. Jahresherielif de» 
biwtorischeii Vereint» für Seliwalteu 184ü K. 49 f. einen Au.<«ieug gab. Er spriebt dort vuu 30 
er&Aieten Cirllliem, während der im M&nchener Antiqnariam lieflndlicbe, elieofallfi von Feigde 
herrührende Plan, welehen wir hier im Miuw von 1/lftOO wiedergeben, deren ncbon 74 »nf- 
weisMt uml zwar :tK Miiiiner, 26 Krauen, 1 1 Kinder, hin zweiler ebenda befindliche Pbin von 
anderer Us Jetst niilM-kannter Haud seigt diemlbe Anzabl nnd nur in den Oceehlecht»- nnd 
AlterabeHtimniungen einaelne nnweaenUiche Abweiehungen. 

Die Vrrmuthnng, welche Feigele n. ». O. S. 61 auwipricht, diiM aumer den bereits ge> 
fifiueten Gräliern noeh mehr Hieb vorfinden würden, liat sieh nl^o Uefdiitigt nnd diese (irobstelle 
Wälde, vollständig »uqgelieutet , sieher nelir merkwünlige AufiM^blÜMHe bieten, well in der nur 
etwa 600 Schritte iiAdA«Üii'h ^teh i;eiieu Kie^graha, anmittelbar am nördlichen Ende des Dorfe«, 
ent«4hieden niuiiriche <ini)H>r hIiIi fanden (SalMr, Inningens. 112 f. nnd Taf. IV) und KwiHchea 
diesen GrAUern, welrlie, mu li den Münien an sc'ilicaBen, dem eisten Ma dritten Jahrbnndert 
angehSren (VeMptiHinii, Titus, Domitian, Antonin, Prohns), gewöhnlich 7 Fans lange, SV* Fwm 
breite uud elionHo tiefe ('•ritl>er entdeckt \vur<lrn, in denen noch gunze und zwar gratwe RIcelete 
lagen (a.a.O. 8. 114.) Hier bf^innen offenbar schon die Rcibengrälier, welche awiNcben die in 
ünen beMattetea verbrannten treberrenle der lAmiselien RevKIkerung eingeliettet worden. 

A -trhen liier vor einer Fnnilutelle, welehe itliulich wie das licgeuftbn rger (!rflt>erfeld, 
über da» Knde lümiacber Heniwhail uml den Anfkug der germaniachen BceeUung uns belehren 
Unate, dlo abar hia jetst noch nicht die ihr gebfthrende hohe Beaditnng gefnndea hat nnd die 
TnOlltotlielHii« vorliegenden rinne» hat znm Thnl den Zweck, die notb wendige Anfincifc- 
aamkatt wieder anf diase Stelle xn lenken. 



Flau der 74 Eeihengräber bei Lugweid. 

NW. xvm, jo 
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Ueber die EmäJhriing des Menschen 

in verschiedenen KHmaten. 

Voctng^ felultai ta d«r Sitnaig d«r HänelMBer MnOiropologiaGlMO Owilliirtinlt v«iu 26. Febr. 1881 

von 

Oarl V. Voit. 



Es ist meine Absicht» Ihnen Uber die Yeridltnisse der Einfthrung des 
Hensehen in den veradiiedenen Klinuiten, in der dr&ckenden HiUse der Tropen 

und in <lor <^rinnni^*Mi Kälte un (I(>n I'olen <ler Erde, Einiges zu berichten, 
nicht wril icli licsondcis viel (huiÜKT zu saj^tMi weiss, sondern desshall) weil 
genauere Erluhruiigeu, als wir sie jetzt besitzen, voii besonderem iuteresise 
waren nnd Manche von Ihnen viell«eht in die Lage Icommen oder die Mög- 
lidikeit habeA, nähere Aufschlüsse liierttber zu versehafTeii. 

Die AnthroiH)li»y-it' )i;if sich allerdinj^s nicht mit d('iiii'ni<^fii Formen und 
Thätigkeiten, welche allen Menschen gleichmässi^f zukommen, zu hclasscn , es 
ist dies die Autgal>e der Anatumie und Physiologie , son<lern mehr mit deu 
Versdiiedenheiten derselben bei dem Menschengeschlechte im Lanfe der Zeiten 
und bei den einzelnen Vcdkern. Aber die Art der Ernührunt>: ist nicht auf 
dem !:^anzen Knhnnuid Überall die niunliche, snudern sie erseheint ausser- 
ordöUtlicU ungleich und lür gewisse Volkei-schatteu cbarakteristiscb zu sein, 
daher die Frage, ob wir denn die Ursachen itennen, warum ein Volk sich ia 
dieser, «n anderes in Jener Weise emfthrt, nnd ob dieser Unterschied nnr in der 
leichten Erlangun^; gewisser Nahruntr-^inittel begründet ist oder ob dabei andere 
in der uneleiehen Organisation des Mt nsi licn sowie iji den ni>i iwii Bedingungen, 
unter welchen er lebt, gegebene rrsaehen wirken, gewiss eine wichtige ist uud 
unter Umstanden dem Anthropologen znr Beantwortung znfiült Kamentiich 
hat sidi derselbe, da dw Mensch mit den verschiedensten Nahmngsmitteln 
auf seinem stofflichen Bestände sich erhallen kann, damit zu beschäftigen, 
welchen Einfluss die Art der Ki ii.llii tiii«^ , zugleich mit den iil>ri<;eii Kinwir- 
kungeu der Umgebung, auf den Ikui des Körpers ujid auf dessen physische 
und peychische Leistungen aasttbt 

Es ist bis jetzt nicht möglich, auf diese so aUgeniein gestellte Frage 
eine befriedigende Antwort zu geben, denn es fehlen die Dt iailkeiiiitiiisse dazu 
fast noch vollständig, obwohl wir allerlei Anlialtspunkte dafür halten, dass die 
Eigeiiscbafteu gewisser Völker vou dei- Ernährungsweise abhängig sind. Ist 
IMHIv»«arA>«lmval<Sb.Bd.IV. X 18 
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es ja doch erst in den letzten Jahrzehnten g'elnni^en, die Bedeutung der ein- 
zelnen Nahninp-sstoffe in der Nahrung für dif stnffiirhen Vf)r!ri"in<>:e im thier- 
ischeu Organismuti und die ünistüade, unter welchen mehr oder weniger von 
denselben zngeföbrt werden mnss, nsher kennen zu Imran, sowie eini^iennassen 
zu verstehen, warum der Mensch so mannigfiiltige Speisen in fortwfllirendeni 
Wechsel, gemischt mit allen m<);rlii lioi (Jennssmitteln. aufnimmt. Wir ver- 
mögen dahei- noch nicht sicher zu eikl.iren, wesshalh in Ostindien, China, 
Japan als Huuptnahnuigsuüttel der Reis, in Südamerika der Mais, in Irland die 
Kartoffeln, anderswo das Mehl von Weizen nnd Roggen gegessen werden. 

Man muss. um Iii. l ilber entscheiden zu können, vor Allem genau wissen* 
was und wieviel die einzelnen \'iilki'vs<liutt<>n dtM- Erde verzehren, worflber 
wir jedoch autl'alltudi'r Weise nur sehr si)ärliclu^ Nachrichten besitzen. 

Ich mochte daher für heute nur die eine Bedingung, welche in dem 
Klima g^ben ist, herausgreifen nnd erörtern, ob in der nngleidien Tonperatnr 
derlimgel uim « in Moment gegeben ist, durch welches die Art nnd Menge der 
Nahrung des Menschen liestimmt wird. 

Es ist seit Lavoisier und haplace bekannt, dass durch die Zersetz- 
ungen oder Verbrennungen der organischen Stoffe im Körper die Eigenwärme 
des letzteren ersengt wird. Es lag dah^ sehr nahe anstmehmen, ee mfisse in 
der K&lte mehr, in der Wärme dagegen weiiiger zersetzt, nnd desshalb im 
er steren Falle auch mehr, im letzteren weniger Nahrung aufirenommen werden. 
Dem entsprechend schienen nun auch die Nachrichtitu aber die Nahrung in 
den TerscUedenen Klimaten an sein: die Beisenden wnssten zn enslUen von 
der tti^nbltch geringen Quantität von Nahrung, mit der die' Menschen in 
den Tropen ausreichen, womwh der Hindu täglich einige Hand voll Reis, der 
Araber der Wüste ein Paar Datteln es<en soll; dagegen b> iielitefi ii sie von 
den enormen Massen, welche die Uroulander oder die E.skimos verschlingen. 

Um solche Bwiehte beurth^en zu können, ist es zunächst nöthig, fest- 
zustellen, welche Qualität und (Quantität dei Xahningsstoffe ein Körper unter 
mittlet en Verlialtiiissen zn seiner Erhaltung oder Ernährung braucht und welche 
Bedeutung jeder deiselben hat. 

Der Organismus eines höheren Thiers besteht bekanntlich aus einer 
Anzahl von Organen, welche in mannigfaltiger, für jedes derselben charakteri- 
stischer Weise aus Elementartheilen, aus Zellen und Modifikationen dersdben, 
angebaut sind Die Bausteine sind für alle diese vei-schiedenen organisirten 
Gebilde die gleichen, uandich Moleküle meist hoch.st compiizirt zusammenge- 
setzter chemischer Verbindungen, vor Allem und im grossen Ganzen von Ei* 
wnss, Fett, Wasser und Asdiebestandtheilen. Ein ausgewadisener Mensch von 
68.66 Kilo Gewidit be.steht im Mittel aus: 

40.14 Kilo Wasser = b\).0 % 

10.54 » Eiweiss und Leim = 15.4 "/o 

( 6.96 » Eiweiss = 9.3 7o \ 

V 4.18 * Leim » 6.1 % / 

12.36 > Fett = 18.0 7o 
2.98 r Asche = 4.7 "/,... 
In diesen Zellen linden beständig, so lange das Leben derselben w&Urt, 
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durch bestimmte uoch wenig bekauute Ui^sachen, welche au der ürganisation 
gegeben sind, auch beim Hunger Zersetzungen der organischen Stoffe, des 
Eiweisst's und des Fettes, zu finfachfreu i lifinischen Vt'ibiiiduufron statt, und 
es werden tViiitM- unter den im Thie)leili uf^cljt'iK'n \'i rliültnisscn Wa-sser und 
uueh Ascheliestandtheih' ausgeschieden. Jede Zelle zeigt bei diesen stofKlichen 
Vorgängen und in Folge jener Zersetzung der höheren chemischen \'erLiud- 
nngen in niedere gewisse Wirkungen, Wannebewegungen, elektrische Beweg- 
ungen, Lageveränderangen der kleinsten Theildien; die Summe der Wirkungen 
aller Zellen eine< Orf?anismus stellt das Leben desselben dar. Es nniss daher 
entweder ein beständiger Ersatz für den Verlust geboten oder jener Verlust 
verhütet werden: 'dies geschidit durch die in dia Nahrung eingeführten Stoffe. 
Diese Nahrungsstoffe sind ihr das höhere Thier im Allgemeinen die gleiehrai 
wie die den Körper zusammensetzenden Stoffe, und sie erhalten nach den 
jetzigen Auschanungen ihre JBedeuluntr grüsstentlieils dadun li , dass sie den 
Organismus vor einer Abgabe von Stoffen bewahren und schützen. 

Wir nehmen Wasser auf, damit das vom Körper abgegebene Wasser 
wieder ersetzt wird oder auch damit das zur Absclieidung gehuigmde Wasser 
nicht von den Organen wef^f^enonmien wird Ebenso ist es mit den eilizelnen 
Ascheliestandtlieilen : reicht man /.. R. eine an Kalk arme Kost, so wird aus 
den Knochen Kalk abgegeben, was nicht slaittindet, wenn in der Nahrung 
genflgend Kalk enthalten ist. Wir mflssen femers eine gewisse Menge von Ei- 
weiss aufnelunen, damit die Oru'^aue kein Eiweiss einbüssen, denn ohne diese 
Zufuhr nehmen dieselben an Eiweiss ab. was bei ausnücliender Zufuhr nicht 
geschieht, da dabei das Eiweiss der Nahrun}.^ zerfällt und da-s Km pereiweiss 
schützt. Die Fettabgabe vuiu Körper kann aufgehoben werden durch Eiweiss 
oder durch Fett oder durch die sogenannten Kohlehydrate, zu denen das 
Stärkemehl, die Zuckeiarten etc. gehören; am besten eignet sich dazu für den 
Menschen ein (Jeniisilie von Fett und Kohlehydraten in einem bestimmten 
Verhältniss. Alan tiihit also iu animalischen und vegetabilischen NaJirungs- 
mitteln neben Wasser und Asche soviel von dem stidatoffhslügen Eiweiss m 
als eben nOtiiigist, den Körper auf seinem Eiweissbestande und ausserdem so- 
viel von den stickstoflffreien Fetten und Kohlehydraten als nöthig ist, den 
Körper auf .«einem Fettbestande zu erhalten. 

Da in unseren gewöhnlichen Nahrungsmitteln iür das Wasser und die 
Aaehebestandtheile hinlänglich gesollt ist, so berflcksichtigt man nur die haupt- 
aicblichsten organischen Nahrungsstoffe: das Eiweiss, das Fett und die Kohle* 
hydrate. 

Zur Feststellung', wieviel von diesen Stoti'eu ein Mensch unter ver- 
schiedenen Umständen zu seiner Erhaltung bedarf, muss mau zunächst wissen, 
wovon die Zersetzung und somit auch die Zufuhr derselben vorzttg^ch bedingt ist 

Der Zerfall und Hedarf an Eiweiss ist unter sonst gleichen Umständen • 
vor Allem abhiinjrij? von der Ma-^se der am Organismus befindlichen Zellen 
und Zellengebilde; darum luaurlit ein robuster .Maun mehr davon als ein 
schwächlicher. Der Verbrauch an stickstufftieieu Stoffen dagegen richtet sich 
vorzQ{^ch nach dar Arbeitsleistung, so zwar dass von einem hangemdoi lien- 
achoi hei möglichster fiuhe tflgüdi 200 gr. Fett, hd angestrengter Arhdt 

X* 18- 
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380 pT. also 171 pr. mehr, zcrstiirt weiden. Ein Arbeiter hat im Mittel im 
Tag 118 gr. Eiweiss, b*i gr. Fett und äüU gr. Kohlehydniie uuiüig. 

Es fragt sich nun, wie die^e Zersetzungen und demnach auch der Bedarf 
an Nahrangsmaterial durch die Einwirkung (lt>s KIiin<i.s, in dem die Menschen 
leben, durch dir Wärme und Killte der umdrehenden Luft hi-einflusst wenlen. 

Man hat früher wie verlier erwalmt. {?r(»sstentheils ausdrehend von der 
Erfahrung, dass die ihiensche Warme von der Verhreuuung im Korj^r lier- 
rührt und dieselbe bei den höheren Thieren in den verschiedensten Klimaten 
die gleiche ist. iiMiA allireraein anp'nnnnnen, in kalten Klimaten wäre ein viel 
grösseres Maass viMi XahrunfT nnthwciuli'^ als in heisscn, ja seihst in unseren 
Breitegraden im Winter mehr als im Sommer: denn man daehte sich, in der 
Kälte werde dem Körper viel mehr Wärme entzogen, also niiLsste unter solchen 
Umstftnden andi mehr Wftnne erzengt und somit mehr Material verbrannt 
werden. 

Nun kann aher das Hedürfniss iiutli Wärnn' für sich allein und ohne 
Weiteres seihst verstänillich nicht zur Ursache einer intensiveren \'erlireuuung 
wertai; es mttssen in einem solchen Falle besondere Yeranstaltnugeu getroffen 
sein, wddie dne Mehrsersetsnng in der KAlte einleiten; Würm diese nicht 
gegeben, dann würde eben der Körpo' in der Kälte frieren. 

Als derartige Ursache für die lebhaftere Verbrennvng in - der Kälte 
oder für die Anpassung der \Väruie|tr<)duklinn an «len Wärnieverlust . wo 
durch der ürgauisuais geschickt werden sulle, in den \ ei schiedenste» Tempera 
turgraden und Zonen der Erde ausznhalten, gab man früher nach dem Vor- 
gänge von Lavoisier den gröasenin Sauerslnffreichtlium der kalten dichteren 
Luft an, oder nach Liebifr's Meimiiii: die erhuhte Sauerstotlaufiiahme in 
Folge der grosseren Krequenz der Athtm/ujre nnd der Ht i /-.rlilaire. 

Aher wir wiesen jetzt, dass auch tlie reichlichste Saiii rsintlzufuhr die 
Verbrennung im Koriier uicht erholit, dass selbst beim Ailuueu in reinem 
SaoovtolQsas sowie durch die heftigsten Athembewegnngen direkt nicht mehr 
SauerstoflF cousumirt wird, sondern dass die Stoffe im Körper durch ganz andere 
Ursachen zerfallen und erst in die dabei entstehenden Zerfallprodukte allmih- 
lieh »SauerstoiV eintritt. 

Beweise für einen grosseren Stotl verbrauch in der Kälte durch Experi- 
mente am Organismus hielt man von mandmi Seiten Icanm fttr nöthig, da die 
einfiiche üebeiiegmg ein solches Resultat nt fordern schien. Es lagen aller- 
dings s(rhon s«it längerer 7a''U Versuche an Tliieri n und Menschen tlber den 
SaU'MstMtVcnnsuni und die Kidilensäureabjrabe in der Kalle voi', jedoch führte- 
man dies«;lben gewoiullieh nicht an, da sie widersprecliende Resultate zu ergebeu 
schienen. Der englische Physiker Orawford haUe sdion im Jahre 1788 
angegeben, dass Meerschweindien in kiUter Lnfb mehr Sauerstoff versehren 
als in warmer rniircbuii'H''. T^avoisier hat ein Jahr darauf am nüchternen 
Menschen in einer Luft von W eine q:eringere Sauerstuä'auüiabme getimden 
als bei der jrewohnlii lien Temperatur von 1.')", 

Der Einlluss der Temi»eratur der umgebenden Luft aut die Zersetzungen 
und den Gaswechsel im Thierkörper unter sonst gleichen Bedingongen ist jetst 
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zicinlif-h si( Iti r ^t stcllt , und auch die Umcbe der Differenzen der fi'Qlier er- 
liulteueu Kesultate aufgekläit. 

Man mim nämUcIi onterscheiden zwiscben der Wiilning dw Kalte 
und Wime, wenn diese nur die äussere Haut treffen, und der anderen, wenn 
dadurch dei- i^mm' Körper eine niederere mler lioliere Temperatur erhält. 

Im let/.ti n ii Falle nimmt bei AhkilliliiiiLr <les ^^aiizeii Thieres der Um- 
satz sehr ab wie z. Ii. beim schlalemU-ii Murmellhier uder bei Erlriereiiden ; 
bei Erwärmung^ des j^anzen Thiers dagegen bis m einer gewissen Grenze sehr 
zu. Dies ist aber nicht der Zustand wie bei dem Aufeiifhalt in verschiedenen 
Klimaten, wo «lir Ki-ji-nleinpiTafur bekanntlich die «gleiche Ideibt ; liier ist viel- 
mehr <ler erstere l'all i;i s:eben, l>ei welchem Kälte und Wüniie nur auf die 
äu.s.sereu Theiie des ivOrpers einwirken. 

Dabei ergiebt sich nun in kälterer Luft eine nicht unbedeutende Zu- 
nahme der Kohlen.silnreabsabe und der Snueraufnahme gegenüber der bei mitt- 
l' Ti r Tt iii]>eralur von 1.")", in wärmerer Luft nii i<t eine <:i'nni.'i' .\bnalime. Die 
^ ersuche wurden in letzter Zeil vorzüglich von dem l'li.vsiulogen l'tlüger au 
Kaninchen und Meei-schweinchen , dann vun dem Herzog Carl Theodor in 
meinem Laboratorinm an einer Katse und von mir am Menschen angestellt 

Da bei körperlicher Anstrengung dieZerset/unt( im thieriachen OiM;anis- 

mus jfesteiL'ert ist. so wäre es wolil möglich, dass die Tliiere in dem kalten 
Baum willkulirliche iieweguugen ausluhrten, wie es ja gewuhnlich, auch vuu 
uns in der Kälte geschieht und von diesen der grössereStoffverbrauch herrührte und 
nicht direkt von der Kälte. Nur bei dem Mensdien and solche Bewegungen 
zu vermeiden, wesshalb irh mittelst des grossen Peftenkofer'srhen Respirations- 
apparates an einem L'anz iiilii«,' und unbewep-lieh in einem Lehnstiili! sitzenden 
nüchternen Mann wahrend 0 Stunden bei verschietleuer äusserer Temperatur 
(von -\- 4.4* bis 30*) eine Anzahl von Kohlensäurobestimmnngen ausftthrte. In 
der Kälte ergab sich trotz mo;rliclist> r Ruhe eine Zunahme der Kohlensäure- 
ansselieidnn«? }re<;ennlif!- ibr rlwr nittr!»'ivn TfininTaliir von 14 bis l'A 
und zwar von ;jr," .» hei einer Tenipt'raiur<'niie.lri;.nin;r um in", einer ,Steit,'er- 
ung der äusseren Temperatur um lü" über das Mittel fand sich aber nicht 
wie bei den Thieren eine allmähliche Abnahme der Kohlensänremenge, son* 
dern ebenfalls eine wenn auch geringe Zunahme ib rselben, niludich um 10*/o 
im Maxininni Mm bat irfineint dieses abweiclienile Rcsnltat so erklären zu 
können, dass dun h die reichliche Was-servenlunstung in der üitze die n»ensch- 
Udie Hiant abgekdblt und so die den Umsatz herabsetzende Wirkung der 
Wärme compensirt werde. Dann mflsste aber die Verdunstung in einer Tem- 
lieratnr von ;50" die Haut so weit erkältet haben wie eine Temperatur von 12*, 
was nirlif wohl ilenkbar ist. Wenn dem jedorh aneb so wäre, so zeigt diese 
Iteobachtuug, wie leicht durch eine, andere Einwirkung der Eüekt der Tem- 
peratur der umgebenden Luft in sein Gegenthell verkdirt werden kann. Ich 
bemerke wich, dass die Steuerung des Stofftamsatzes in der Kälte viel gering- 
fägiger ist wie bei starker Muskelarbeit, wo die Kohlensäureabgabe um mehr 

als das Doppelte ,L'.!0",u> die bei diT Ruhe il bei- tri fit. 

Ks siud al -o ni< ht aus.sehlie.s.slich die willkülirlichen liewegungen. welche 
die KoUensäuresteigeruug in der Kälte hervorrufen, obwohl sie iur gewuhn- 
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lieh sicherlich daza beitrat, denn der Mann verhielt sich in der Kanuoer 

so ruhip als nuifilicli, jfdocb war es ni<lit zu Vfiiueiden , dass diTselbe am 
Endf des Kalt) v»'i>n< lirs stark fror utnl vor Krost zittcrti', Aii'ii di«' An- 
strtiiigung der Atlienniuiskelii, durch welche das in der Kalte nicht unbe- 
deutend größere Yolam der Athemluft in die Lunge gepumpt werden mnss, 
ist nur theilweise die Ursache des grösseren Verbrauchs, denn die Stdgenng 
der Kohlensäureausscheiduiifr in der Kiilt.' ist meist Ix'trfirhtlicht'r als die durch 
die grüsste Aendeniii'^' in der Athfinniefhaiiik. Die Vt-rslarkinifj: der Alhem- 
bewegUDgen des Menschen in der Külte war nicht iu autl'ullendem Maasse 
slehtbar« wAbrend erst die grussten Verschiedenheiten in der Athemrlqrthmik einen 
erheblichen l^rfiilgr hervorbringen. Nebenbei mag noch bemerkt werden, dass 
nicht nur in der Kälte, sondern auch in d<'r Wiirnie mehr Luft eingeatiunet 
wird und die AthenianstrenuMin«: eine iri(»>sere ist als normal. 

hl» muss aisu, wenn auch ein Tlieil und uuter Umstanden ein nicht 
nnbetriehtlieher Tbefl der in der Kalte ^resteigerten Zersetzung auf die ver- 
stärkte Arbeit der Athemmnskeln und der übrigen willkührlich beweglichen 
]Muskelii tritVt i\i>rh wnt-h eine andere Ursache des reichlichen Zerfalls und der 
Oxydation iu iler Kalle ^-^ebeii. 

Mau nimmt jetzt an, daüj« durch die Einwirkung der Külte die unzäh- 
ligen OeflBhlsnerven der Haut erregt werden, deren Erregung sich fortpflanzt 
auf die nervösen Centralorgane im Gehirn und Rückenmark, und von da ans 
wieder naeh der Perii-Iii i ie ülier^'eht auf weitere OrL'inic iles Körpers, nament- 
lich auf die Muskeln, welche 42"/« '1«^» letzteren ausniaihen. Wesentlich in 
ihnen soll nun durch die^ Ueb«rti*agung der Erregung, zunächst ohne eigent- 
liche Muskelkontraktion, eine Aenderang in der Lagerung der kleinsten Theil- 
chen des Muskels und dadurch eine Erhdhong der Zersetzung stattfinden . in 
derselben Weise wie jede Nervenerre^nnsr einen verst/irkten Stntl'iini^atz in den 
thätigeu Organen, iu Drüsen und Muskeln hervorruft. Dass durch die Kalte 
eine solche Wirkung auf die Moskeln stattfindet, ersiebt man ans dem Uebe^ 
gang derselben in wirkliche Muskelbewegnngm, in Zittern des Körpers und 
Klappern der Zilhne. welche Krscheinunfjen von Mnskelkriimpfen herrühren. 
Nach meinen Versuchen am Menschen wirkt eine höhere Temperatur el>enfalls 
als Heiz für die Gefühlsnerveu wie die ivulte; die Uitze ist uus su wenig uu- 
gendim wie das Frieren. 

Es frigt sich jetzt, welcher Stoff denn im Körper in grösserer Menge 
zeisetzt wird, wenn in der Kalte nn-hr Kolilensrinre erzeugt und mehr Sauer- 
stotl" verhrauclit wird, ob das .stickslotlhahi^^e Kiweiss oder die stickstoflfreien 
Stoße, die Fette und Kohlehydrate, oder beiile Substanzen. 

IMe Alteratäon der Eigenwflxme des tiiierischen Organismas, sowdü 
die Herabsetzunii: als auch die Erhöhung dersellicn, bewirkt^ dnrch eine Ver- 
ändenniL' der Bedinirunf^eii des StoftzertVills in lien Zellen , vor/iiirlicb eine 
Aendenin^^ des Kiweissunisatzes. Eine llerabselzunjr der Korpertemperatur 
macht eine Verminderung des Umsatzes von Eiweiss uud Fett, wie nament- 
lich das scblafbnde Mnrmelthier seigt; eine Erhöhung derselben steigert den 
ans der Stickstftffausscheiduug gemessenen Eiweiss/erfall. der noch längere Zeit 
nach der Einwirkung der hüheren Temperatur andauert, dagegen scheint sie 
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die Zentamng des Fettes m beeintrftchtigen, da danuich Fettansammlii^ in 

den zellij^en Elementen auftritt. • 

Wird daf^tr-gen die Eisreiiteinpenitur dt^s Körpers mV-bt freSnd.^rt nnd 
wirkt die K.ilt<' und Waruie nur auf die äussere Haut, wie es beim Leben iu 
veräcliiediueu Klimaten der Fall ist, datm ist mau uicht im Stande ii^end 
dne Aendenmg der Eiwdeaersetzting wa]irznneliine&; es kann dalier die rdcli' 
lichere KoMensäarean.sscheidang in der Kälte nur durch eine vermehrte Zer- 
störuncr von Fett oder von stickstotlTreien Substanzen bedingt sein, wie es 
auch bei der Muskelarbeit stattündet. 

Für den Aufenthalt in der Kälte wSre sicherlich dnrdi diese Mdiner- 
setanng von Fett, dnrdi wdehe Wime entbunden wird, eine zweckentsprechende 
Einriditnng zur Erhaltung der Eigentemperatur gegeben. Zur Beurtheilung 
der in verschiedi nen Ti niperaturen der Tnigebung nothigen Nahning t'ränrt es 
sich aber, welchen quantitativen ^N'erth eine solche üegulation gegenüber den 
Übrigen Begolatoren der E^[enwftnne besitzt nnd ob sie bei den in kalten 
yitiqaton lebenden Organismen wesentlidi in Betradit kommt. 

Es ist nach den mitgetheilten Versuchen unzweifelhaft, dass die Kälte 
bei uns in den Winteruitniatcn sowie an den Polen, wenn die Temperatur des 
Körpers nicht abnimmt und man von einer mittleren Temperatur von ib" aus- 
geht, anter sonst gleichen Verhftltnissen einen grössem Fettverbrandi 
hervorrufen und somit mehr Wärme erzeugen niuss. Mun konnte meinen, daSB, 
da sich bei der Katze unter .sulchcii ruistanrh'n bei einem Temperaturunter- 
schied \i>n 37° eine Diö'erenz in der Koldensäureausscheidung von b3°/o, bei 
dem Menschen bei einem Temperaturunterschied von 20" eine solche vou 40% 
ergab, nnd der Mensch and die Tbiere eine nodi wesentlich niederere Tempera» 
tnr, als bei den genannten \'ersnchen zur Wirksamkeit kam, ertragen, die 
WSiTueerzeugung noch weit mehr zuzunehmen vermöchte. Nach meiner An- 
sicht war jedoch bei die.sen Versuchen schon die Grenze nahe, an welcher 
nnter gleichbleibenden Bedingungen ÄbkUhluug des Kdipers eintritt, ja es sind 
dabei schon abnorme Verhfiltniase g^ben gewesan, wdche im gewOhnliclien 
Leben nicht vorkommen, wie ich gleic'h narliweisen werde. 

Wir sind jetzt dun-h die Resultate der angegebenen I ntersuchungen 
in den Staud gesetzt, ein Urtheil dariiber abzugebeu, wie sich die Zei-setzung 
ond der Bedarf des Thierkörpers in yersdtieden temperirten Erdstridien Te^ 
halten mag. 

In kalten Klimatt-n \v« tin der Mensch kein gnisseres Maass vnn Wärme 
durch reichlichere Nahrung oder stärkere Kni perbewegung erzeugt und er nur 
wenig gegen tlie Einwirkung der Kälte geschützt ist, so dass er Iriert, dann 
mnss er allerdings mdir zersetzen nnd mehr sfickstoilfreie Steife in der Naluv 
nng aufnehmen. Diese Umstftnde sind aber für gewölmlidi beim Leben in dar 
Külte nicht g^eben. 

Per von mir untci suchte Mann, welcher ohne Mantel im gewohnlichen 
Ziuimeranzug sechs Stunden lang bei einer Temperatur von + 4° in der 
Kammer des Respirationsappamtes mbig sass, ffor stark, namentlich gegen 
das Ende des Versndis. und bekam darnach heftiges Zittern, Ton dem er sich 
nur durch längere ikurperbewegnng wieder zn erholen yennochte; es wirkte 
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daher letzten* iiH-lir wie die n'i^iilatorisclie Melirzfi-st'tzuiig. Hiltt»* tivr Mann lu'i 
einer der niedeieu äusseren Temperatur eut^prerbenden wärmeren Bekleidung, 
welche er sonst angfelegt hatte, gearbeitet, so wftre sicherlich keine erhebliche 
Steiirerung der Fettzersetznng, gegenflber der bei gleicher Arbeit in einem 
inäsfdg tenii»erirtf'ii Knnni. hen'<>r<r«'tjeten 

Es scheint mir in der Tbut, duss die dem Willen eni/ogeue Regulation 
der Eigenwärme durch eine grossere Wilmieprodnktion in nicht sehr grosser 
Ansdelmnng unter den im Leben des Menseben und der Tbiere gewöhnlich 
gegebenen Verhältnissen stnttfinilct und Ji-denfalls dnn-li die Vennimlr! nntr d< r 
W;lnni*;i1<ca'>*' , die ^\■iI■kllll^ der korperlirln'n l?< \vi".'unir niler d> r Nahnuitjs 
autiialmie , weli he die ei-stere Regulation ganz, iiunotliig niiuhen , weit uber- 
trolFen wird. 

Die frei lebenden Thiere sind nänili<li nidit wie bei jenen \'ersnchen 
sebutzliis der Kälte i)reis^reL'elien : sie suchen hei st.irker Kalte scliirniende 
Höhlen nnd Vi-rstecke aut. sie erhalten dnreh dii hteie Behaarung und dickere 
Pettlage im l'nterhautzellgewebe Umhüllungen v«n sehlechten Wärmeleitern 
nnd sie fahren endlich im Freien lebhafte Bewegungen ans. Dass die Regu- 
lation durch ivflertoi ische Warnu^erzeuguug bei Thieren nicht sehr ei^ebig 
ist, zeijrt die hestilndit'e Al<nahiiie (h r Kiirperfeiii]n'ratnr hei einem auf dem 
Kücken uusges|)annten Kanin<'hen, bei welchem durch die Ausstm;kuug der 
Glieder nnd die grös.«iere Oberflftche die Wärmeabgabe eine ganstigere wird. 

Die Produktion von Wärme allein genttgt daher noch nicht, um dem 
Körper für alle Fälle einen P.' iiiair znr Ki h ilmiitr seiner Kil' h wärme zu lie 
fem. Nach anstrensrender Arhi ii habe irli Ici eimni Mi nsclieii fmtz reich- 
lichster \Viinneer/.eugung, welche diejenige durch die unwillkührliehe Regulation 
in der Kälte weit flbertiifft, in Folge starker Wasserverdunstung an d^r Haut 
und der Lunge ein Sinken der Körpertemperatiir eintreten sehen. Der AloAol 
l»ewirkt, obwidil er bei seiner Verbn-nnun;; im Körper 'Wärnie liefert, dennoch 
einen Abfüll in der Kiirentenipenilur. weil unter seinem Kinflusse die (lefasse 
der Haut ausgedehnt wei-deu und dadurch \iel Wilrme entführt wird. Darum 
ist der Alcohol, wie die Nordpolfahrer aussagen, bei grosser Kälte geffthriicb, 
und die Matro.sen, welche dem (leiiuss desselben entsagt habei\, widerstehen 
dem iKirdliclien Winter bess'T als die Branntwein (linkenden. Ebenso nfit/.t 
auch die grossere AV'amieerzengnnir dui<li die retlektorisrhe Mehizersetznng 
nichts, wenn nicht zugleich die Regulaloreu der Warnieabgabe thiitig sind, 
letztere sind sicherlich von weit grosserer Bedentnnfif als erstere und sie können 
die ei"8tere ganz aufheJu-n und unnothi?; machen. 

Die in kalten Klimaten h'bcnileii Meii-i heii sind ini isi klein und abire 
rundet, wie die Kskimo.s, die Lappländer etc. und bieten s<iniit der Abkühlung 
eine mfiglicbst geringe Oberfläche dar; lange und magere Leute würden viel 
eher unter der Kälte leiden und au Grunde gehen. Sie vermeiden noch auf 
andere Weise den Wärmeverlnst und schützen sich vor Frost, indem sie ihren 
gewülinlich mit einein ansehnlichen Fett]H)lster vei^sehenen Leib mit Pelzen nnd 
antleren schlechten Wärmeleitern umhüllen, und wenn sie nicht im Freien 
arbeitend sich aufhalten, io ihren brflhwannen Hätten dicht beisammen kauern. 
Im Freien vennehren sie dann die Wärmebfldung durch körperlidie Anstreng- 
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uug^ ohne welche sie trotz tkr iellectori:*cheu Itegulatiou derselbeu erfrieren 
Würden. 

Nach hIU iii iI. hi tViitrr « s si< Ii al-o, ob nnter den gewöhnlichen Le- 
bensverhältnissen im W'iiii- i nii'lir \";ilinin'„' iiuf-renoinmcn nnd iiipbr Stoff 
zerstört wird als im Sonnncr. Die l iitersuclmniL' der J\nst des Meiisi lien an 
einzelnen Tagen im WinttM- und Sommer liefert keine sicheren liesnltate, da 
nicht ein von der Willktthr abhftugiger, mÜgUcherweise vorttbei^hender Mehr- 
konsiini von Speise in vereinzelten FllUen, sondern nur eine danemilc Al)nahme 
der Zersetzuii;,' währetifl des Sommers oder eine Zunalnne wälmud des Win- 
tei-s bei gleichbleibender Nahrnnjrsaufuahme beweisend ist. 

Die Katze (von ÜJb K Qewicbt), welche zu den vorher erwähnten Cias- 
wechselversnchen verwendet worden war, hatte wahrend 6 Monaten, vom Monat 
Dezember bis zum Monat Jnni täglich die irleiche NahrunL^ erhalten niindich 
li*<>pr Fleisch mit l.')L'r Schmalz. Wahrend das Tliier daniil in der kalten 
Jahreszeit, die es in einem ungeheizten Lokal zubrachte, nahezu auf seinem 
Gewicht blieb, nahm es mit dem Eintritt der warmen Tage nicht anbetriebt- 
licli an Gewidit zn, in 56 Tagen von 2664gr auf 3047 gr oder täglich um 
nicht L'anz 7 lt. Tm Sommer ist also in der That etwas weniper Nahning 
nothiij als im WiiitiT, aliei- es inadii dies nicht viel ans. Hin von meinem Bruder, 
Dr. lOrwin Voit, be<»liachteter Hund nahm vom (» August bis linde Oktober bei einer 
tigliehen Znfnhr von 400gr Fleisch und 100 gr Speck anfangs an Gewicht m, 
zuletzt erhielt er sich nahezu darauf (28 K); obwohl er vom 0. November an 
mehr Sperk l'_'0?-r' und vom 12. Dezend»cr an l.'iOLrr erhielt, sank trotzdem 
sein tiewicht allnuildich ab bis Ant;ui{r des Mon.iis Kelnnar auf ■_'."),•; K) und 
Stieg dann wieder bis zum 11». April auf K an, die Zunahme im Tag be- 
trog aber nur 27 gr. 

Man fabelt in Reisebeschreibnngen allerdings viel von den nuLdaublichen 
Portionen, welche ilie INilarmenschen verzelirpu, aber 7JiveH;i>sic.M' .Vn^aben 
über das von denselben während längerer Zeit Ailtgenommene sind meines 
Wissens nicht vorhanden. Die Leute verschlingen zwar manchmal, wenn ge.- 
Fade die Gelegenheit geboten ist, vid auf ein Mal, Benntfaierfleisch nnd Thran 
in Masse, wie der Tiger in lieissen Klimate^ es aucli tbnt; sie nehmen aber 
dann zu anderen Zeiten auch weni? auf 

Man erzählt, dass die Waltischfänger die Matni.sen eigens aussuchen und 
nur solche auf die Expedition mitnehmen, welche ein grosses Quantum Spdse 
zu ertragen vermögen. Es weist dies ebenfiüls darauf hin, dass üi kalten 
Lftndem der Bedarf wirklich ein srntsserer ist nnd dass dortselbst tlieils zur 
Verlnitnn!r des StnfiVei-lustes, tlieils um noch ausjterdem mehr Wärme zu bil- 
den, mehr Nahrung aufgenommen wird. 

Es wäre sehr wichtig, Aber die Emahmngsverhftitnisse von Thieren nnd 
Menschen in Ivanitschatka oder (4rönland oder Spitzberjreu, Sicheres zu er 
faliieii Man sollte denken, es könnte eine Auf/eichnnng über die ziendich 
einfache Kost der Mens<hen oder über den Kulterl»edarf der Renntliiere und 
der Hunde iu jenen Ländern ohne zu grosse Mühe gemacht werden. 

Scharling in Kopenhagen widersprach der auch von LiebIg acceptirten 
Lehre von dem so sehr verschiedenen Stoffverbrandl In kalten nnd wannen 
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Klimaten auf das Entschiedenste, Er liai Xotizt-n über die Kost der Indiuier 
in iNIfxikn. di r »'iiifrclKinicn Matniscii in [ndien und der Gronliliider . sowie 
Über den Pruvia'nt auf Sciiilfeu, weklie auf Fala tt u in die Nordsee oder iiacli 
Westindien sich befaudeu, erhalten und mitj^etheilt, aber es war mir auniüg- 
lich, daraus etwas Brauchbares Uber die Qnantitftten der tflg^ch Terzehrten 
NahningsstolT«' /u entneliuien. 

Senator hat auf l ine AulmIio von (Jeoi-jre Kennan aufmerksam p:t>- 
luacbt, woruacli die zum Ziehen der Sciililteu in Kamt^^chatkü und Morda^ieu 
verwondeten flnnde bei einer Külte Ton — 57* C asssddiessdidi Abends nach 
Beendigung^ ihres ftnsaerst mfihsamen Tagewerks 1*/* bis 2 Ffiind, also im 
^Mittel TMöfrr «redörrte FisHie erhalten, und er wundert sich darttber, wie aus 
den Spannkräften einer verh;dtnissni:issitr sr> {roringen Menpe von Substanz nicht 
uui" der gewaltige \\ arnieverlust durch die wahrliaft grimmige Kälte ei-setzt, 
sondern aach noch eine so bedeutende Arbeit geleistet werden könne. Im ge- 
trockneten Stockfisch befinden sich nun etwa 81.47» f^-^te Theile und nur 
l^!.»;",'.! AVasser; in 795 f?r desselben demnach (> 17 «rr Trockensubstanz. Nimmt 
man diese Iiis zu Si l" ■,, als Fleisch Muskeln, Drusen, leini'/ebendes Gewebe elc.) 
an, so wurd*;u sie 214b gr frischem lellfreiiui Fleisch entsprechen. Dies ist 
aber das Maximum an reinon Fleisch, welches ein 35 E schwerer Hund auf 
die Daner zu verdauen Termag. Da die gedörrten Fische neben d« m Fleisch 
auch noch Fett einschliessen . so reirht das verzehrte (^Miantnm sicherlirh zur 
ürhaltunf? eines Hundes auch l>ei der gröääten Leisluug und Zerst izung hin. 

Der Mehrzerfall in der Kalte durch die unwillkUhrliche Regulation steht 
also' yollkommen fest, aber er ist fUr das thierische Leben in kalten Klimaten 
wahrscheinlich nicht sehr liedeutend, da dabei andere Mittel von ungleich 
grösserer AV'irksanikelt zu Hilfe komiiien. nänilieh dir rmhüllunir des Korpers 
mit schlechten Wärmeleitern, der Auleuthult in warmen Hiiiten wählend der 
Nadit nnd die Erzeugung von viel Wftnne im Freien durch die Muskelth&Ug- 
kdt Für sich allein d. h. mit weniger schätzenden Kleiilran nnd olme kör- 
perliche Anstrengung wüid-- die reflectorische ^lehrzersetzung die Bewohner 
arktischer (Jetrenden nicht vor dem Eifrieien bewahren Wirkt sie ja nicht 
so viel , um für den Menschen bei einer Ti niiteruiur der Luit von -f 2b" C. 
die Kleider entbehiüch zn maciien. Da^^e^'^en kann die reflectorische Begn- 
lation entbehrt werden, wenn die übrigen Regulatoren gehöiig wirken. 
Dies wird auch dadurch bestiltijrt. dass die mit dem Winteri»elz bedei-kten Pferde 
in der kalten .lalireszeit die nilmliche JJulion erhalten wie in der warmen, da- 
gegen im W inter mehr fressen sollen, wenn sie geschoren werden. 

Ich bin daher flberzeugt, dass der Mehrbedarf an Nahrungsmitteln in 
kalten Klimaten nicht so betriditlich ist, als man bis jetzt anzunehmen ireneigt 
war Ha di'' Kalte keinen «rrös-:preii Verbianrh an Kiweiss, welcher bei elien 
genügender Zufuhr vor Allem duich die Masse der stfd'tli«'h thätigen Zellen 
bestimmt wird, bedingt, so ist im Winter zur Krhaltung des Kiweissbestandes 
des Körpers sicherlidi nicht mehr Eiweiss in der Nahrung nöihig als im Sommer. 
Der Fettverbrauch dage;.o !i \\ iid vorzüglich beeiutlussr iltin h die Grösse der 
Muskelariveit und auch nelienl»i'i bei un^''i'nüirender I'.eilrrkiiiiLr ilurdi die ?-e- 
flectorisdie KiUtcwirkuug, wessbaib im lutziereu Fülle iu iiLuil^^u Jvlimateu bei 
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pleiflier Arbeitsirist umr wohl etwas mehr Fette oder stickstofffreie Stotfe • 
zugeltilirt werden luüäseu, die allerdiugs uuter Umstünden aueli durch eineu 
üebenchiiss von eiweissartigen Stoffen eraetit kötmen. 

Die weitere Frage ist die, ob auch .für höhere Tmperatiireii der Um- 
gebuni?, wenn man von einer Temperatur von l»;" ans^-eht, eine Regiilation 
der Eigenwärme durch eine Minderzersctzuufr im Kiirpcr Itcstcht. Von den 
Meisten wird eine solche hehauiitet und es gilt für gewuhulich als ganz aus- 
gemadit, dass In heissen Klimaten viel weniger Nahrang ao^nommen wird 
als in gemflssigten. 

Wf'nn die von nns bef.huchtfte Kat/.e im Sommer an Gewicht zunahm, 
so beweist dies ii(»ch nicht einen vermiinlcrteii Verbrauch in der Warme, denn 
jener Erfolg kann ebensogut nur durch den vermehrten Zertull in der Kälte 
gegenüber dem bei mittlerer Temperatur hervorgebracht worden sein. Bewirkt 
die K&lte wirklieb durch Reizung sensibler Nennen einen grosseren Fettumsatz, 
so winl eine die mittlere, für uns vollkommen bt'ha'jliche Tem]H'ratur über- 
treffende Erwärmung der Umgebung höchstens eine geringe Herabsetzung oder 
TieOelcht sogar bei eintretender Unbequemlichkeit eiue geringe Erhöhung des 
Vertnranchs bewirke. Es ist Thatsadie, dass beim Menschen in höherer Tem- 
peratur unter Umständen , wie sie in den Tropen meistentheils gegeben sind, 
etwas mehr und nicht wenitrer zersetzt wird. Es »rilit ausserdem noch andere 
Momente, welche in der Hitze einen erhöhten l insatz bedingen: es ruft z. B. 
der reichliche Wasseroonsnm dabei eine etwas grössere 'Biweisszerstdmng her- 
vor oder es wächst der Verbranch an Fett, wenn die Thiere in der schwülen 
Luft, durch Insekten beliistiiret, unruhig werden oder wie die Hunde mit het- 
aushäüfreiMler Zuntre keuchend athmeu 

Für die höheren Wärmegrade existirt demnach, woiigsteus beim Menschen, 
kdne in Betracht kommende , reflectoriäche Regnlirung der Körpertemperatur 
durch verminderte Oxydation. 

Dies winl amh (Imch ilie allerdings noch spärlichen Nacliriclitcu über 
die Kost in heissen Landern bestiltitfet. Xach deui liericlit der österreichi- 
schen Expedition nach Siam, China und Japan von C. v. Scherzer nimmt 
ein im sfldlichen China lebender Arbeiter täglich' mindestens 902 gr Bäs mit 
noch andri. ii, stfrk-iotlV' i' lien Nahrungsmitteln auf; für einen mittleren in on- 
seren (icirciidcii le-luMidtu Ariicitcr habe ich für den 'I'u'j: ^vi\<j:r Reis mit einem 
geringen Zusatz einer eiwei>sn ichen Substanz als nothig gefunden. 

Ich war bis jetzt \ erg( tdich bemOht, weitere authentische Nadn-kktmi 
Uber die Nahrung des Menschen in den Tropen an erhalten z. B. Aber die 
Meiiaije der englischen oder eingelwrenen Soldaten in Indien, über die Kost 
der .\raber in der Wüste oder der schwarzen Arbeiter in Brasilien. Enslitnder, 
welche längere Zeit in Indien gelebt hüben, versicherten mich übereinstimmend, 
dais sie dortoi nicht weniger nnd nicht anders essen ais in der Hdmatk 
Auch die Angaben des englischen Gelehrten Playfair Uber die Kost in Eng- 
land nnd in Bombay lassen keinen wesi'ntlichen Unterschied in der Nahrung, 
namentlich auch nicht in den stick>totltreien Stötten erkennen. Das (Jleiche 
erfhhr ich aus zuverlässiger t^uelle übei- die Eruährungsverhältnisse in Aegypten; 
es heisst in dem betreffenden Briefe wörtück: Araher Aegyptens essen 

19» 
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sehr viel, weiui >.ie es haben, sehr wenig, wenn sie es nicht haben. Laad- und 
Seetroppen sind sehr gnt und reichlidi verpilegt; ihre Verptiegung ist fiust die 
gleiche der europäischen Truppen. Die- Europäer im Lande leben sehr dpf^. 
Trots alledem; was man mir in Eomita als T^idirc au die Band gab, esse und 

.trinke ifh hi«i' vifl mehr nnd stitrker als in Kurcpa." 

Wenn niun die Sut he nach den über die sttilfliche liedeuluug der ein- 
seinen Nahmngsstofe jetzt ermittelten Thatsachen Überlegt, kann es anch gar 
nicht anders sein. Zur Erhaltung des Kiweissbestandes eines Orpmisnuis 
frcliiii t rini' iM stininitf Qmintitflt vim Kiweiss; danun wird auch in einer Tcni- 
peratur. welche iVv Kiirenwäniie iles Ktirpers nicht erhöht, nicht weni^rer da- 
von zersetzl als bei i-int-r nutilereu Temperatur. Ebenso ist eiue bestiuiuile 
Menge von stirkstoffhieien Stoffen znr Erhaltung des Fettgehaltes des Körpers 
erforderlich, welche sich vorzüglich nach der Arheilsleistnn«!: richtit. Wird 
daher in einem heissen Klimu die «ileidie Arlieit \eirichtet wie in niiserer 
gemässifrteu Zone, si> muss auch nahezu die gleiche Menge slickstolitieier Sub- 
stanz zersetzt werden , wobei allerdings recht viel und zwar unnütbig viel 
'WArme geliefert wird, mehr als znr Erhaltung der Körpertemperatur nöthig ist. 

Hätten die stickstotlTr-eien Stolle derXahrun.:. wie man firllber glaubte, 
nur die BedeutunL' den SaiierstotV zu hindeti nnd tlie AViirme für die Erhalt- 
ung der Kürperteniperaiur zu lieleru, also als Aespirationsiuittel zu dienen, 
dann brandite man allerdings in äm Tropen nur wenig Hamm anfinmebmen, 
weil daselbst die erzengte Wärme nnr unbequem ist Wir wissen aber jetzt» 
dass die slickstfiftfreieu Stoffe als NahrungsstolTe ausschliesslich eine stoffliche 
Hedentniig haben, in<lem sie den Fettverlust verhüten: winde man in der heissen 
Zone bei gleicher Anstrengung weniger davon auiuthuien, so würde der Fett- 
vorrath am Körper immer mehr abnehmen nnd zuletzt unter Abmagerung der 
Tod erfolgen. 

Wegen der unnothigcn und überflüssigen Wiirmeerzeuguus: ist es auch 
schwieriger in heissm llimnielsstrichen so intensiv wie bei uns /n arbeiten; 
man wird dorten nur mit Mühe die grosse (Quantität von \\ uruie wieder los, 
so dass bekanntlich viele Anstrengungen und mancherlei Veranstaltungen da- 
rauf gerichti t sind, die Wärme, welche bei der Ernährung des Kitn>ers und 
iler Arbeit i|i --^ ll.en erzengt wird, we'_r zu briniren z I! ilnrcli gute \V;irme- 
leiter in Kiriiliiiig nnd Wohnung, durch Venluusteu von Wasser, Zufächeln 
von Luit, häutige Bader etc. 

In heissen Klimaten thut man daher gut, solche Nahmngsstolfe zu 
wählen, welche ihren Zweck, den der Erhaltung der Körpeisulistunz, erfilllen, 
aber flabei sf» wenig als niöglicli VN'iiriiie lirfern Da die veiNcliii ilcni'n eiweiss- 
artigen Substanzen nahezu die gleiche Menge von Wärme entwickeln werden, 
80 kommen hier hanpt.sächlicb die Fette and die Kohlehydrate In Bitfracht 
Nach den Beatimmungen von Frankland erzeugt igr Fett 906Ü W.E., Igr 
Stärkmehl nur 37f>2 W.E. Da Igr Fett in seiner Wirkung auf die Aufheb- 
ung des Fettverlnstes vr»ni Körper etwa I.T.'igr Stilrkeniehl oder Zucker it(|ni 
vahut ist, so werden bei gleicher Wirkung vom Fett l)0G7, vom Stärkemehl 
nnr 6666 W.E. geliefert. Es ist sehr wahrscheinlich, dass der reichliche Ge- 
nuas von Stärkemehl- und zuckerhaltigen Kahrungsmitteln in den Tropen wie 
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I. B. Ton Reis, Ulis, Tapioka, Znckerrohr, Datteln ete. hieraaf xnrOeksn- 
fOhren ist. 

Nach Allem, was Wir wissen, kann daher die Art und Menge der 
Nahrung in d<'n vt'rschiedenen Kliniaten nur wmi^ vei-schit-don soin. An den 
Polen ist vielleicht der Fettverbrauch etwas grüss<'r, iu den Tropen wird je- 
doch bei g^idier Arbeitsleistungr die nämlidie Quantität von Nahntngastolfen 
au^l^enommen wie in unserer gem&Bsigteii Zone. 

Es war, wie im Eingang gesagt, meine Alisiclit durch meine 
Bfittlieilungen liundesgenossen für meine Hesticliuntren zu werben , <lie 
Yerschiedenheiten der ivost des Meuscheil auf unserer Erde uäluir 
kennen an lernen. Es ist in hohem Grade anffaülend, dass wir 
Aber solche scheinbar ein&che IMoge. die wir doch tilgtäglich treiben, 
iiocli kaum genügende Messungen uinl AtilMldüsse besitzen Nicht nur die 
Kenntniss von den (Quantitäten der in der Kost der verschiedenen Volker 
vorhandenen Kabrungsstoffe wäre von Bedeutang, sondern anch ein Aufschluss 
darüber, in wdchen Nahrungsmitteln diese Nahrnngsstoffe an^«iommen werden, 
wie oft die Slahlzeiten gehalten werden und welclic Genussmittel im Qebraadi 
sind. Die Wissensrhaft ist in diesem Theile der rhysiolngie so weit vorge- 
rückt, dass sie bei genauer üekauntscbaft mit jenen Daten im Staude sein 
wird, die GrOi^ Ar diese oder jene GehrBudie anzugeben ; sie wird aber 
anch ihrerseits durch soldie Erhebungen gefördert werden. Ich habe sdion 
Manche, welche in dieser Richtung thfttig sein wollten, das Verfahren, welches 
man zu genauen Krmittlungeu der Kofst einschlag(;n umss, gelehi't, so z. H. 
den leider verstorbenen Eduard Steinbeil, den Stabsarzt in der deutschen 
Marine Dr. Essendorfer, den russischen Marinearzt D» Kyber und Anderen, aber 
es ist mir noch nicht geglückt, MittheUnngen von solcher Seite zu erhalten. 
Vielleicht haben Einige vim Ihiieii. wenn Sie auch nicht selt>st in die Tropen 
oder an die Pule koniuu'U, ( leleg. nheit , von Bekannten etwas über die Kost 
der Menschen dorten zu erfahren oder wenigstens, und dies scheint mir ein 
besonders einiheher Fall zn sein, Aber die Menage der Soldaten in solchen 
Ländern oder über das den Militärpferdeu gj?gebene Futter. Sie würden durch 
wahrheits-^t tivui' Mittheiltinireu der Art der Physiologie und Antliropologie 
einen grossen Dienst erweisen. 
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der Mangfall. 

von 

luUtlwiir A.uei*, Hnnptnuum «. D. 
Mit Tafel VIO. 

L 

Forfiflcatioitet» und StraMHen 
an der Nordgrenze des bayerischen Hochgebirges überhaupt 

Ehe der Fuss des Wanderers das cigi nl liehe bayerische Hucbgebirge, 
welches für sich nur ein blüCk des nurdlicben Vorgiirtels der Centralalpeukette 
Uldet» betritt, ffihrt der über Hodiebene und Hflgellaiid suin Bergland, 
WflUbes gleichsam nineder eine, wenn auch nicht iiiniutetbnH-hene Uebergangs- 
zone zu dem bayerischen Hocbgfbirfxe bildet, so dass dasselbe an vielen Stellen 
nicht völlig unvermittelt und plötzlich aus der Ebeue aul^leigt, sondern, dass 
es von der Natur gleichsam dnrch einen von den Viwbergen gebildeten Be- 
ftetigiingsgttrtel gededct erscheint, und an Vordringen znm eigentUdum Hodi- 
gebirge, ohne AnnAhernngshindoruisse überwinden zu müssen, meist nur durch 
die Transversal thiller, welche die Bergwasser der Donau zufuhren, ni«io;li( li ist. 
Ausserdem vermehren die See n und Hochmoore als Annäherungs Hiuderuiäse 
den Bindrook natttrlidier Befestigung und füllen besonders die Lftdcen an doi- 
jenigen Stdlen ans, wo das Hochgebirge unmittelbar hervortritt. 

Diese durch die Rücken der Vorbergre gebildete, durch Flüsse mehrfach 
von Süd nach Nord durchschiiittfiie Vorterrasse imisste jf iiaiii der Zeit erster 
uud frühester, oder spaterer Ausiedluug, je nach dem Kuliurgrade der An- 
siedler nach Jeweiliger politisdier Abgrenzong des Landes verschiedene Be- 
deutung erlangen. 

Ihre Bedeutiniir für Kultur mochte zunächst darin lioiren, dass selln' den 
T'ebergang zwischen Hocbebeiie und dem bayerischen Huchgeiarge liildfiid. mit 
dem natürlichen Schutze des Gebiiges die Kulturfähigkeit des ebeiieu Landes 
verband, und dass selbe somit die fortificatoriscben Vortheile des thmlweise 
sdiwer mgHug^iehen, aber leldit sn vertheidigendea Gebiines mit den Vor- 
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tiieilen einer kultnr&bigen Ebene edion sa einer Zeit verdnigte, da die 
ejgenUiche Ebene noch viel&ch feaxkt nnd wenigstens nun Anbau mgeeignet 
gewesen sein mag.*) 

Neb<>n der Bedeutnng für den Ackeiban musste selbe; eine fortifikato- 
riscbe Bedeutung erhalten, da die Kultur noth wendig von einem gewissen 
Grade von Sieberbeit des Zusammenlebens bedingt sein mosste. 

Da um die Zeit nadi dem gallischen Kriege Oaesar^s 6B v. Chr. das 
Land nördlidi der Donau mii- dfn Streifzüt^en 5:?ennanis(lit'r Haufen zum Schau- 
plätze dienU', das Lniid siidlicli dor Donau ode, wüst und unbewohnt -^^esehil- 
dert wird, so ist wohl anzuuL-hmen, duss gerade die Vorberge, welche mehr 
Sdieriieit boten, ziemlieb stark beyOIkert waren.**) 

Qerade auf uusern VürV)i't «rcn duilVii auch mit Bedit noch einzelne 
Spuren voi-runiischer , vindelizisrlier Nit'd*'iia-snn<Tt^n t^rwart.'t wefdHii , «reradH 
hier, wo in si^atern Jahrhunderten der Feldbau eiu geringer wai" und die Berg- 
höben sich wieder mit Wald bedeckten. 

Ich wttrde anf die vorrömisdie Zeit nidit znrfickzngrdfen Versudien, 
wenn nicht die eigenthfimliche BeschaÜ'enbeit der später zu schildernden Be- 
festiguncren niieli dazu veranl.issr hiitte, nnd zwar solcher, welche in Bezug auf 
Wahl des I'iatzes eine merkwürdige Aehnlichkeit mit den von Caesar be- 
aduiebenen nnd in den Beilagen znr Geschidite Gaesar's von Napoleons IIL 
abgebildeten grSsseren keltischen Lagern haben. 

Nachdem die Römer im Besitze von ^iftiz Gallien bis zum Rhein ge- 
drungen wami, miisstf ihnen vor Allein daran liegen, den Nordrand der Alpen, 
das eigeutlicbe Btillwerk gegen die germauischeu Volker des Nordens in ihre 
Madit zn bekommen. Die Bftter nnd Yindeliker waren ebenso gefahrdrohende 
Nachbarn des nördlichen Italiens, als anderseits ihre Ausdehnung TX>m Boden« 
see bis zum Inn stets der r«iiiiiselieti n'cliteii Flanke im Falle einer Operation 
gegen die (lernianeu Mitteldeutsdilands lu-drohlich war. 

Die Eroberung Vindelicieu s erlolgte bekunuilich, nachdem Drosns die 
rfttiscfaen Bergvölker am stldlicben Abbang der Alpen besiegt nnd in die Berge 
gedringt hatte, und zwar indem Drusus im Süden über die pons Drusi bei 
Bötzen und den Brenner zum Inn vordrang--, während Tiljerius die Vindelizier 
über den Bodensee (lacus venetus, brij,'antinus) vorrückend vou Westen fasste, 
bis sie sich beide am Nordfusse der Alpen vereinigten,'*"'^) nnd wurden wohl 
hier dieselben Positionen in heiasen Simpfen erstflrmt, weiche nach Jahr- 
hnnderten die Bäma nnd ihre Yerbfindeten nadi vergehlidier Gegenwehr zu 
räumen gezwungen waien.t) 

•) üelier ih-n Anluui am Geliirge vergl. Slruho's Geographie IV, 0, welcher berichtvt, 
Aua l&ngs d«s ganxea Alpeitgsbiiges bägeUige PlUiM Uogeu, die okh ga( bebaoea laaMii, «»wte 
aoTgfflltig angebaute Udler, due Jedoeli Am bebe GoUiKe wOd md nnlhiebtbwr sei. 

'^'j .StratM) rV. 6 und VU. 1 berichtet, <Ias8 die ftmtnr und ViudeUlccr der Östlichen und 
■ödlicbeB Tlieil des Oebiigee iime haben, bis zur Ebene henhreicliend; und daas die Vindeliker 
und Moriker groMentbeOa an der ttnneren Seite des Gebnges wohnen. 

•••) Erhard. KriegHgeschii'hte nnd Kriegswesen der iiltt-.sten Zeit. Münidiflll 18T0 L 10 
tmd F. V. Pencker, Das deutacbe Kiiegswcaea der Urzeiten III. 202—206. 

t) Vator dl» lltwto BnSlknaag der iMvniidien Toib«|a faigL Str»b9 m 1, «ad 
IT. 9i «Qiria Pliaiv«, Zaoaa nOb Dentadwi und Ihn Kaehtantlaa»*' 170» Ooatten, «di* 



Digitized by Google 



148 



Ludwig Auer, Uauptniann a. D. 

t 



Dass in Vindelicicii und Baetien witUieh Belestigaiigeii, wohl Ähnlich, 

wie in Gallien schon vorhainlcii waren, wenn diese aueh nur aus grossen und 
kleinei-eu Saiauiel- und ZuÜuchtäplätzeu (liei'ugieu;, lesieu ^'eräteckeu, mit £rd-' 
wällen befestigten DOifent liestDnden, deren sieb dieBfimar bei Besetiti^ des 
Landes nur mit Mfllie bemftditigen konnten, dafür sind Belege yorbanden, 
welche sich bei Vellejus Paterculus und Anderen*) finden und dürfen diese 
Hefestitrunt^sspuren liier unisuwenii^er übei-<.'anj,'en werden, weil selbe iu unsem 
Gt'geudtiu wühl huuüg diu Fuadameute später römischer Befestigungen bilden. 

Die an den PAseen nnd auf der Terrasse der Vorbei-ge gefimdenen 
und eroberten Beftagien nnd Verschannmgen, der»i Kraft nnd WideratandB- 
lilliigkeit die Römer kennen «reletnt hatten, wurden in erster Linie besetzt, 
dann durch Zwischenitunkte in Verl)in(luuf,' trebracht und aU btiitzponkte der 
üperaliousüitüis für spateres \'ordringen betrachtet. 

Bei Lagern nnd Gastellen am Gebiige sebeint man römischer Seite in 
Berücksichtigung der TerrainverhBltnisse von regulären Formen suweflen doch 
auch absfcriclii'n zu sein.*"'') 

Die llaui»t .Stutzpunkte d«r itumer beim Vorrücken zur Üonau mügeu 
bei Kempten und am Hodensee, in dcsseu !Nähe bei der Invasiuu der Börner 
eine grosse Scbladit gescUagen worden sein soll, sowie am Inn nnd in der 
Nähe der Salzacb (Isonta, Igonta) gele^^eu sein Als vur^'eseholH'nu Ponkte 
der neuen Operatiousbasis erscheinen lui Jjcliachluuir der Kaite die Höhen 
nördlich vuu Kempten (Campo4uuum), der Auerberg uud Umgebung, suwie der 
Peissenberg nnd im Cleiitimm das MaogfaUdreiet^ Bw sOdlidmte BefesUgungs- 
gOrtel Oberbayems wurde wohl durch die Pässe selbst gebOdet; dn anderer 
durch die ältere römische Militai-strasse von Salzburg nach Kempten längs 
des Gebirges mit nonlwestliclK i- AIizweiL-'unL'" nach Augsburg beilsiniscu; der 
nurdliche durch die im liogeu vuu W e.st nach Ost .strumeude Dunau uud ihi'e 
Befestigungen. 

D&r Qflrtel 8alzbni:g— Kempten, sowie die spätere Bömerstrasse von 
Salxbnig^ nach Augsburg wurden durch die Transversaitbäler des Lech, 



Wan<l«rangeii der Kelten", lAijtzijj; 18Ö1. Vergl. «lugt^gen Dr. M. Much „UetxT «Icn Aefcerliau 
der Oenuaneu'' 6G uud .'iT, Liutleuschmit „Die vatL-rliiiiiliMcliMi AlUriliunitr" Muinz I8Ö0. 
Anftcblttaee Aber die ScbiUlelbilduiiK rli.itoioiuaMi-x-ln r ViOkoiülH rrestc im eüdl. AlUmyem finden 
flicll io den Bettiigen zar Anthr»|M>l<igii- und L i>;r->iliiclit4- L.i.vems, III. Hänchen 1880 von 
Prot Dl. Job. Bnnkc. 

*) Tellcjna Taterculua U. tt5 ocJureibt: „(juijiiM! ulei^u« divirifl {■•'^bua UbactoM 
ViiidelicoMine «dgicaei, mnltis niMnm et castellornm opituunjitioniboB nec non dbrectn quoque 
M W fclicilLT fancli, gentee lucL^ tuttiw«inuiH, aditu diflii iMinia'^. niini< i<> rrt^iuciites, feriUt« trucii 
minore cum pericnlo quam daniiio K'omuni exercitns, plurimo cnm cttrum sauguine perdomuenuit. 
Andt UoHB apricht von Befestigungen cann. L. IT. U die KriagBlluileo des Dnuna and Tiberias 
praiMnd Mit den Worten: 

„ei nnea 

Alpibas impositaa tremendi« 

Ih'jccil « r Jilu.s vii f »im|ili( i." 
**) Vciget. de re milit 1.23: „Intcnlum autem (luadnita, iulcrdum trigoua interduui semi- 
nrtnad» irnat loci qnnlita* Mt aeccmitM pootninverit, caatm fiKieada aoni,** Andi TitruT. I. 63. 

'•'*') licitnige xttt Konatoiw il<'s itimipr^t nu i ieBs i ige e von AogoRta Vindeüoonua bbJovnvo 
Ton Ueuend v. WeieiiMtpt. O. B. A. IU. 7. 
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der Amper, der Isai- mit Loisaih, des Jjius inii der Mangfall, der Traun und 
Alz dorciiselinitten, welche die natttriicben AmnarscUinieD Ar die ersten 
Wanderungen der Völker bildeten, lanii> w i U her FlOsse int isr wieder eine 
Reihe von Fortitikiitidiien hinter eiiKunlir ;r<'lt'<rt \v;ir, wrlihr ,ilift «o-wis-; 
nur theilweise für permanent gehalten werden diirten. Durch diese J-lüsst- 
wurde das Terrain zwischen den Bergen und der Donau in kleinere Operations- 
fi^der getheflt Die alte Operationsbatfis, die Strasse nflmlich, welche die Defileen 
veibaiirl mnsste naturgeniäss bis der Besitz des Landes zwischen Donau und 
AlfH-ii ^ ollständip gesichert war, sorgfältig ülierwacht wt-rdeii. damit man nicht 
Wiüii-eud des VorrUckens von der Rückzugsliuie abgeschnitten werde. 

Die ilteste Bömeretraafie von Salzbnig naoh Kempten, an der Seime 
des von der Denan gelnldeten Bogens gelegen, welche die Alpaipftsse verband 
•und später selbst von den Römern nur mehr wenitr benützt wurde, zog sich 
ganz längs des Cebirges hin. Diese scheint die erste Verbindung ircwcsen zu 
sein , nach deren uothdürliiger Herstellung man sicher vorrücken kunnte ; nicht 
nnwahrsdieinlich wnrde selbe aber andi schon als vindeUzische Strasse vorge- 
funden und bildete die direkte Verbindung zwis<-hen Pannoniea nnd Gallien. *) 
Miig nun die genannte, wie hier gesagt, als erste X'erbindnngsstrasse zwist^hen 
Salzburg und Augsburg über Kempten**), oder was noch wahrscheinlicher 
sein mochte, als Verbindungsstrasse zwischen Salzbarg und Kempten (Cam- 
podnnum), sowie Brigantimn nnd den Bodensee anderseits angesehen werden,***} 
für die nachfolgenden MittluiluiiLeii mag es genügen, hier zn erwähnen, dass 
von Salzburg nach den beiden Zieliuiiikteii der Weg die in der Mitte zwischen 
Isar ond iun gelegene Station isunisca berührte, in deren 2vahe letztere nord- 
westlich abzweigte, während die alte Strasse in gerader Linie am Gebilde 
fortlief nnd zwar betone ich Isanisca desshalb, weil die nnn folgenden 
Fnnde und Befestigungen einer Gegend angehören, in welcher das alte „Isu- 
nisca" vermullict wird. Es ist dieses ein Punkt , di r -^i lion von den früheren 
Laudesbewuhneru beuützt und wegen der durl ^cusammentreöenden Piisse auch 
▼on römischer Seite beaditet wurde. 

Was idi von Funden in der MaagM-Gegend sah, erfohr und nun 
Tbeil erwarb, bewies mir, dass sich hier älteste Niederlassungen befanden, und 
dass sowohl die prähistorische, als auch die geschichtliche Zeit hier ihre 
Spuren hinterlassen haben. 

Die Besichtigung nnd ZusammensteOnng der Fundstellen und Funde itthrt 
uns vom Steinmesser und angebohrten Steine, von dem aus dem Tuff gebro- 
chenen Mensclien und Pferdeskelett nnd dabei gefundener Lanzenspitze, von 
der keltischen Münze und dem herrlichen Bronzeschwert aus bester Zeit, mit 
kurzem Griff und orientalischen Verzierungen zu Grabstatten aus Steiu-(^uadeni 



*) Die ntcate OeacUclite Bcjottiow vaä aefaier BtwohiMr tod Kinnert 98. t. Peack«r 
:i. !i. O. III. 217 umt 218. — Dr. AI. Hnbcr, GeMhichto der EinfähriiiiK V. il. Cliriiten 
tliuuM etc. Kallbarg 1874. UI. 19, 72 und 73. — Ueber einige uidera der fröliesteii, vor- 
iteiiscben BtnMtensftge fibeilwiipt — veii^. Erhftrdt's Krieg^gracliichte, 1. 19. — BavarU, t. 
1147, 1162 uiul n:r>. 

**) Veigl. Mannen o. ». O. p. 46. 
*■*) Vaq^ Seefkied. BeiMfle nr KmuitadM der talmlA FMitinaefiiiia. O. B. A. XXXn. SM. 
IMMIfe rar AnOmpolaBle, B«. IV. XI 20 
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amgemanot, xa einem in Stein g«»haaenen Eebengnbe, m rOmisdiett ümeii, 

zu Grabdenkmilleni mit römischen Inschriften, von da m Uehcrresten germani- 
scher l'ineii stiwie endlich zu <Kmi Heihengfräbei-n mit don plumi>pn Hisen- 
scbwerteru unserer germanischen \ ortahreu, an welche Funde sich der Zeit 
nach die angeblich ytm hl Marinas IterBtammende Olocke zu Wilparting an- 
schliesst Ans früher cIuiBtlidier Zeit stammend, befinden sieb in der Ntiie 
einige romanische (intteshänser. deren eines der Sage nach in die Zeit des 
hl. Rupert zuiückieiclien s«»ll. So tindcii wir, wenn Erstere ancb nnr spär- 
lich, die älteisten Perioden, die Zeit der rumischen üccnpation, die Zeit der 
germanischen Einwanderung vertreten, sowie die Zeit der Verbreitung des 
Cihristenthanis, fenier die Periodf der (laue, v<»ii welc her wir in dii'jt'iiif^e der 
Grafschaften und in den durch sichere Urkunden beglaubigten Tbeil der Landes- 
geschichte eintreten. 

n. 

Jlhia Mangfnitdreieek 
wA das grosse Lager iwisclieii Manglkll and Leiiach im Allgemeinen. 

Nach (1ii s«Mi kurzen Eiiilcituii<rs\voi ti ii «ri-lir ii-h zu einer umraiiLTcit^hen 
Befestiguugsgruppe über, nahe dem TreÜpuukle eiuer Anzahl vdu Detilei n ge- 
legen, welche durch natllilid» Lage und kUnstlidie Verstllrkung vitrzuglich 
geeignet sein modite, um yon dort ein aUmAliges, durch das Terrain verdedctes 
Ansammel feindlicher Haufen im Teufcls^rabeii . zum Vordringen gegen die 
AlpenpJlsse durch das Leizach- und Maii'^falklial . rcrhtzeiii;,' zu bemerken, 
und soweit dieses vun hier aus geschehen kuuule, zu verhindern. 

Elxmso waren Yersdiamnngen an das Oleissenthal-) gelegt, ähnliche 
an das Thal dw Isar IIa zu däm Defllee der Schamitz (Scariaa), sowie an 
dae östlich gelegene Innthal. 

I m nun alicr nidit nur ein einziges Defllee. sondern mehrere zu belierr- 
scheu, we solches am Treüpuukt des „Teutelsgraben ' **) genannten Trocken- 
thales, des oberen Mangfallthales, sowie des Aiblingerthales, endlich der alten 
von Isinieca Uber Feldkiirheu und Altenenlling zur Donau fiilirendeii Slnisse, 
gegeben war, wol» i ik ' Ii die Kinmündung des „Holl" odei' ,,Hellgialieii.s * bei 
Valley in das Maugliilithal erwiLhut werden muss, dazu bedurfte es eines 



*) In Erbardt's Kriegsgeschichte p. 140 findet sich fulgendf Anmerkung: „WuUber (in 
«ainar toptoelMB OeograpU« von Biyom, MübcImii 1844 8. 106.) ist iiiclit abgoMigt, nadi Za- 
■ammenhalt Act Nnmcn Oleissachbach , (;)ri«sciitli:il mit rion vorhimdcnen V» ix liMiiznngen l>ei 
dieiier Linie an ilauatrum su denken, Grt-nzlM-trxtigungen vielleicht, wohl ulH!rlianpt Linear- 
beflwtigimg. Ttin T r<Biniiiif igfir Iwii ntttrailininn Vnfm Jnilnnli irmlipr ilnn fTiirnlrtnr rinnr pnrm> 
ncnJrn Anlage, als den oinor p.xi-i.Hpcrrn I-iiKfrlK^fi-stignu";. nekantitlcli lM>r>-'tiirlf>ii die lömisclien 
TrupiMin jede Nuebt ihren I.;tgerpUttz, tve.>whuUi nicht alle au Marwhliuii'n und luug» der 
FIIImw gtAtodencn Sebuimn Ar peniunwiite AntagMi der RHiiMr gehaltcm werden dfirfra. 
Teigl. endlich üImt lUn Www di r I.< cionbpT dawllxf. <>. B. Anliiv. III :iO. 

**) Der Tenfelsgraben wird wohl mit Kei-ht für ein nnn (nH-keneH Iriilivre» Flonbett der 
Loh: gefaaltea, welche spAter ikren Lauf nach Noidcn maite. — Dm Waadwtara die«* Gnbn» 
gilb ilim woU deo Namen, wie der rGmiaebe Omuiwan iJXimmH den Namen „Tanfetomaner" erhicM. 
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dominirenden, im Fkille derNoth zur Aufhahme sahlreicber Truppen befth^teo, 
durch Natur und Kunst iveffst irrten Plat/i > 

Als solcher ersfbeinl <las vun .Maiiirlail iinii Inn iimtrebene Dreii^ck, nml 
im engeren Siune, die vun Man^lall nml Lt i/ai-h uniscUlossiMie IJreieckspitzu 
an der Nordgrenxe des spateren gerraanischen Sundergaues gelegen, im Vereine 
mit dem wcstlirlicn und am linken MangrfallntVr gele{f<*nen Valley nml mit den 
sicli ji'iiscits anf den nördlichen AnliidifM befindenden Bet'<'stiiruni,'eo bei&leitt- 
hellendiii f.*! Griesstatt. Trantersliolen, < »Iterlaus und Alteubnrg. 

£s tragen die auf der tiuhe gelegenen Uel'eütiguDgen im Gegensatze zu 
den nördlich de« Tenfelsgrabens befindlichen, keinen römischen Charakter. 

Das grosse verschanzte Lager lirirt nicht unmittellmr an der Rämerstrasse 
und wiiidt-n vor dassellie nni- einz. liir kleinere Weike vnr<ri'legt, verrnnthlich 
um die 8tras.<iu in das Bureich der Beteiligung zu ziehen, "^'v 

Bei genauerer Betrachtung wsdieiiit der nOrdlidie Theil des Mangfall- 
dreiecks xwieehen HAbenkirchen und Fendbach uidit als ein Flatean, worauf 
sich zerstreute Befest ijjungen befinden, sondern als ein grosses, theils natürlich, 
theils künstlii'li liete>tiot.'<, ;uif drei S.-iii'n von der Mansfall. iheils auch von 
der Leizach uuitlo^senes. im weiteren lvrei!»ti sogar am jenseitigen Ufer von 
WeriLen ans späterer Zeit umgebenes verschanztes Lager in der Lftnge von 
drei Kilometern, dessen sfidlichcn Abschluss die Venchanzung nahe beim Dorfe 
Fendbach hewerksleliigte. 

Es wäre Wohl ni<'ht riclitii;, l^ei unihcrjreslreuten Hefesti<runfren sufnrt 
an ein wirkliches System zu denken, andern ist es jedoch da, wu zahlieieiie 
Befestigungen am Eingange zu wichtigen Deflleen, an Scblflsselpunkten zu den 
von den Römern ängstlich gehüteten Alpenpassen sich l eiindt ii 

nie topograiihisclie Ki'.'cnfliiimlii likeil der von der Manglall anf drei 
Seiten umflossenen Hrdzunge ninsste natiirlich auch für die Anlage der an- 
nähernd ein Dreieck bildenden Foitifikuliouen massgebend .<ein: fndeo Bavariaf) 
findet sieb bei Oberbayem, in dem das Land als Grundlage des Volkslebens 
behandelnden Theile diese Eigeuthttmlichkeit in fob^-uden Worten deutlich 
iiervorgeholten : 

Topographisch kann mau ditj.-<e Gegend mit Walther den Maugtall- 
winkd nennen. Denn die Mangfall, auch „UmundfaU" der Abfluss des Tegem- 
see's, die zuerst nordwärts, dann aber südöstlich zom Inn fliesst, nmschliesst 

mit dem Inn den grösseren Th<'il dieses liandstriclis treten West, Nord und 
Ust . wiilirend er südwärts in de,ni V'urwall des üuchgebirgeM seine Natur- 
grenze lindet."tt) 



•) Kalendrr fiir katli. flirUi. n. ShI/IkkIi |sr.:i. 
*•} Nach von Weiahwiipt O. H. Anhiv Hl. p. 2fi M alatwclhc Itfi der Snnderbnrg 
flch5ii|i!rtain|E mo Aer KAmmtalion a|) Ambrr «Irr FkII, der Aicw auHi nicht uumiltcIlMr nn cirr 
Hrimcp«tni.iM' li<-ut, oIikIi'IcIi aD;!Piioiiinipn wird, daxs df>rt iIit iiiililiiiiMlii- ,S'liMi>i|iiiiiki lU-r 
Siatioii ad Aniltrf kii-Ii iN'ilnde. — l'i>lipr1inn|»t diirAru uut-li iiiiuidie l(iiHlt>riiU.tc iü Ucsng auf 
KonlrotiruiiK muh r'itnim-Iicn Mrilmi «-«itfallrn, miliuld man «Iii» fiMtm als einen l'umpiox anl 
ein«- (iiii|i|H- \»n r>i't<-«iit;iiimr-ii nml IjiiimtAtten aniuehl. 
•••) J. V«'!!«-!- a. 11 O. |). 2. 
t) lte^nria, 1. h ik «38. 

fi] Die „Manigrult" (ms Ach) jtftst j(t>«üliuHfli „Mmi|cr.ild" ..MauxraU" au. Ii . MuiiaHiliaila" 
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Ni<'^ht wenig Hiiideniissf stehen hier otHm auch schon dem Versuch, 
eine endgiltirrc Onlmin«? der hiur vorliegenden prfthistoriselien und historisehen 
Kultarrcst*' viiiv.iilirr«'itcn, «'iiiL'rtri'ii. 

Isach Dr. Muizl. Die bajer. Mundart in Ober- und ^iederbayern. 
Bavaria, I. 1. p. 360 zieht sieh auch ein dialelctisdier Gttrtel von der G^nd 
um Helfendorf. über Holzkin heu, Valley, sudlich von Aiblinj?, Nenbenern nach 
Wildenwart hin, wcli ht r .ui 'L ti r)iale'kt der Ponj^aucs und Piiizfraues erinnert. 

Sowie die Kunier \ iii t,a-liuidL'iie, viudelizLsche VerscLauzungen t)eniitzten, 
vielleicht auch mit Augmentationen versahen, so mögen diese Plateaubefestigongeu, 
in spftteren Zeiten, namentiich zur Zeit der Ungandcriege, vorübergehend den 
mit ihren Heerden fliehenden Landleuten als befestigtes Versteck gedient haben, 
noch später sind hier feste Edelsit/.e entstanden, und wunh-ii sell)e wohl aueh 
von der Bevölkerung als Zufluchtsort walueud deä dreissigjaliri^en Krieges 
benützt 

Zeitlidi ist andi nnter den römischen Befestigung«! wieder mi nnte^ 

scheiden,*) da zur Zeit der Er-ilieinng, als sich die römischen Legionen 
am Nordfusse der Alpen festsetzten, Strassen und Latrer entstanden, wovon 
später, nachdem Buhe und Sielierheit hergestellt war, vorlauiig viele ihre Be- 
satzungen wieder verl<n«n. Es gehörten hiezn wahrscheinlich die meisten be- 
festigten Iiagerstätten, sfldlidi der Straase von Aogsbnrg nach Salzburg und 
stunden wohl nur an den wirbt ijrsten Defileen und Punkten, kleinere Ab- 
theilungen. Mit dem Vorrücken vnii .Sud nach Nord gejren dir- Dunau ent- 
standen dann nameutiioh längs der Flusse immer neue Befestigungen und 
wurden die alten später wieder verlassen. 

Beim Uebergang zur Defensive mussten dann wohl gerade (li. se alten 
Lager an den Detileen wieder henützt werden, um dciii Amh iipj. ii der ger- 
manischen ^'ölkerschafteQ den letzten Widerstand zu leisten und sich die Kück- . 
zogsliuie zu sichern. 

m. 

IMe ein»€lue9t, znm revHvhaiisten Lia^er geitörenden 

Be/'eMtiffuiiffeii . 

1. Südbefestigung bei Fendbach. 
Schon mehrmals, wShrend der letzten Jahre war mir nordwestlidi von 
Itodbaeh (Vennahaeh, Eenniga-Fah) anch Fendtbach und Fembach von Fenna, 



nach SduueUera von mauigl'ach, numigföltig. Naberti« .Schniellcrs bayerische« Wurtcrbncb 
IL p. 68S. Andi nadi FSratemana kommt falt in den beiden Flnaatismen .,M««ael>S»1tii" 

tiad ,,Zwif:iH.'il;:l" vor. 

*j Uelwr die Eatotehnngisaeeit der vcrsckiedeueu rüiuischeu Bvl'eetiguiigeu überbaupl und 
dt» «nganefaM EiniheUnng in solelie, midie der Zeit der^OflfanmTe die, der Periode, der Oon- 

■olidiniiiK, der aktivcii uml inillirli solclu>. wplrhf drr piiK.siv<>n DefVnsivp aiiRphOrt«'!!, vorgl. 
Hnber B. III.p. ti. Üass wir hier oImtu in ältester Zeit eine ^indelizische Niederkiäsung erwarten 
darren,IfltdergMunoLage nach •i<dier«ittanehmett. In Bemg auf den Nauen IsnniwamSehteiehb^ 

friflcn, d;i.s.s ich Onter di-n imi l'tVr der (»sc Im i Alfsia m fuinlciuti •ridliTlirii \fiiiizcll, «»'leliP 
in der Uettdiichte Caeurs II. p. 524 l>eluuiiit >;*1$elM-n wurden, sich eine mit der Aufechrift 
„banJa** befluid. — MitilieUuqgen filier den Namen lanniacs iinden aieh noch bei Kiesler, Qe- 
•düdite Baamna SS. Fftratmnnn n, 868, aowie Erhnrd a. ». O. Anmerk. 1 and 280. 
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Sumpf, pahis «-veiiniii*i eint' zum Tlieil nocli sehr ^\it i'ihaltt'ne, sehr umfang 
reiche Verscbuuzuug uutgufalleu. Das Keruwerk dieäer Btsle^itiguiig ist durch 
einen auf dem Platean zwisdien Mangfall und Moosbach liegenden nendidi 
hohen and durch Kunst t^ehr verstärkten RUckeu gebildet. 

Ich fand difse BL'fosti;,Minjt spütor im olit^rbayerisfbcn Arcbiv I. S. 
von Herrn ynn Stichunfr uls .sclmn «jfekannt, jcdocli nur jraiiz ullgemein als 
„Vebuil)i'rg.schanze'' uuter deu ulteu Sduiuzeu uud Burgen Oberbayerus an- 
geflOhrt Die Dammkrone ist sdir breit und wird wobl eine PalUssadirang 
getragen haben. 

Di*'se Position ist fjeir^'n Weston tlurcli ilire natürlicbL- L.i!:(! ir<'sir'liprt, 
da selbf bier steil zur Mangfall abfallt und besitzt einen äbidicben Abscbluss 
gegen Nurdcu, woselbst sich gleichfalls eine Schlucht beiludet, durch welche 
der Moosbach das Platean von Ost naeh Westen quer dnrchsdmddet in die 
Hangfall mündet. 

Die Südfront dagt^-iren marbt den Eindruck einei- s»']ii' dun lidaobten luid 
mit grossem Fleisse ausgeführten Befestiguugsaulage uud die guuze Yehm- 
beiin^erschansnng den einer permanenten Befestignog. Gleneral von Weldianpt 
schilderte dieses Werte, dessen Umfang er auf 600 Sduitte sdiAtste nnd war 
erstaunt über dessen Grctssartiijkeit.*^ 

Der Wall liat ni«'lir als Kiiss Hiiln'. sein (Jrabt'ii ist minderbedi'Ufend. 

In diese Vei'scliauzuug lubreu drei Eiugüuge, und zwar uu der süd- 
lichen Hanptfront« wovon mir nur der sQdwestliche alt sdieint Da im Innern 
Felder versduedener Bigenthflmer liegen, wurde der Wall dnn&hroeheD. 

Aui'b fand man in dieser Scbanze den Ueberrest eines Wasserbehälters. 
Sie ist übrigens nicht nach dei- Knnn di'i- nniiisrhen Furtitikatinnen, souderu 
uuregelmiissig, nach stumpfen aus und einspringenden Winkeln erbaut. 

An spaterer Stelle bemerkte derselbe in der Entfernung von 300 bis 
400 Schritten von dem Walle der erstm Versdiananng links eine Eriiffhnag, 

welche einem Stück von einem niederen Walle ähnlich sah; es bewährte sidi 
auch an Ort nnd Stelle, dass bier eine mit der beschriebenen ersten lAtrtifi 
katiou zusammeuhüugeude zweite Liuie lief, wodurch sich jeue mit dem hoben 
Walle eigentlich nnr als das Rednit einer noch ausgeddhnteren Befestigung 
darstellte. Der rechte nnd linke Flügel dieser zweiten Befestigung, die eben- 
falls nach aus- und einbringenden Winkeln gezogen ist, hatte damals noch, 
einen bis 8 Fuss Indien Wall, welcher sich in einer Entfernung von circa 
500 Schritte um tUus lieiluit herumzog. 

Die.se äussere, .schou damals durch die Kultur des Bodens demoltrte 
Umwallnng hatte nach seiner Angabe eine Extension von 1500 Sehritten. 
Hier muss idi noch besonders beifägen, dass diese Befestigung dnrch ihre 



*) Gotthard Ortmatnen von Obcrbnyera. „Ftam nach Dr. FSratomann idtdentschea 

N'aiin-iiobiich fiitlh. rimi, alwl. fi-niii . altl'rii s. (•■iiii<>. iif^s IV'I» >Jim>iir. >t:ir-i( l), Weidelund." 
Das nahe MoHliucb hicKü wohl ciiihI Ft-mibacli , und liut d<>r Ort wotil ilahvr Nciueii Nomen. 
Die Auflialiiiie dieser Veracluuuiunf verdanke Idi der Uflte des Hr. Rqgieraags-AaeHor Sdienlc 
in Weyarn. 
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ilvssera VorwaU-Unie im Stunde gewesen scheint, bei Fendbacb da» Plateau 
gegen Sibli n so ziemlidi ;il>zusiM'nt ii 

Audi ist .si'lbt' so aii;rt'lt'iri, il:t>s ilri- .Miiiisi);ic-li zum Zwi'ckö der Wasser* 
versoi'gUDg in den li«i*eich der ForiiiikaMiuu ii g^zogeu wurde. 

Die Yorwall-Linie dieser Sttdbefestigiing lehnte sich im Westen an den 
Höhenrand gegen die MangfitU, gegen Osten stösst selbe an den MoosbadL*) 
Diese vordere Linie lilsst sich nur unter der A'nnuisvetziuif? «ils brauchbar 
(lenken, duss der srrosüe Laiferranni zwischen Fendbach und dem Teulels<rraben, 
auch uu der Ost^>it<i, wo die Buächung niiuder steil und der Flusü weiter eut- 
fenit ist, durch znsammenhfliigende Verhane etc. abgesddossm war. 

Hier zeigt sich auf s DeuÜldiste der Zusammenhang der das Lager schiitüeii- 
dtni W't'ikc Die Haupfsoij^'e ist ^'fradt' auf difst^ Südfront •'") verwendet, dureh 
Welche ni< lit nur die l'i<'|t'sti,,ninir i»t i Kendluich, sondern das iranze Liiger ver- 
theidigt wurde. Der sudosllidie Theil des Kernwerks ist besondei-s verstärkt. 
Was an der SttdfriHit als mittelalterliche Augmentation angesdien werden 
konnte, erwies sich jeiloch gleirliw<dd als sehr alt. da f;erade in diest^m Walle 
bei einem dt'r aiisspriniri'iiden Winkel im Hfiinif lu-i Kuliurartieiten sich Urnett- 
stUcke und sonstige 8i)uren von heidnischer Leichenverbrennung fanden. 

l>er ciäternenaitige Wasserbehälter de» Reilnits wurde kürzlich mit 
Schutt ausgefüllt 

Innen befindet sich eine re^ehnassig angidcgte Vertiefiing in Form eines 
länglichen NM^-n-ckcs . die vim der Hi vnlkeruii<j für einen ausjretrnckneten 
"Weiher gehalten wii-d; seil)« kann .sowohl einer gro.s.seren Wasserrestürve ge- 
dient haben, könnte aber vielleicht auch von den Grundmauern eines Gebäudes 
stammen. Eine Untersni^nng hierttber fand noch nicht statt. 

Feuer und Rauchsignale sind von hier in östlicher Richtung bis Irsdien- 
bei;g und Ailding, ja bis zum Chiemgau sichtbar. 

»Sudwestlicli viir der liauptfrunt am Abiumg beim sugeuanuten Berg- 
bauer mit der Aussicht in s Maugtall-Thal beiludet sich eine Wail« oder 
Tbumwtelle. An dem sttdöstlichen Ende des Kemwerkes flthrt ein breiter Weg 
in das Innere und scheint hier siet.s der Hauiitcingaug gewesen zu sein. Spuren 
von Mauerwerk fand ich daselbst nicht. Dieser Kingaii.sr ist sn befestiv't. das*t 
ein schnn cindrinjicnder Geirner abermals auf neue Miiidfrnisse stusst, und da 
der Weg alhuUlig aufwärts fiihrt, von dem ztir Linken betiudlichen Walle in 
der Flanke gefiisst wird. 



*) Noch weiu-r Müdlich K*-gt'u ilk- Limle Ivlinl «ich an den wnUlcbeu SIcHluuiig ein ■Siikk 
einer Erderhöhting, das einem W:ttl>ttu-kf uit-lit iiniiliiilieh ist. Ob M-lhcs, «von es «irktich 
der R«'«t t-inm WaH«-« sein eoUte, fine iiiKwcrute Linie txler ein Stüek einer Contrevallatiuu 
bUdete, vermag ich niclit zu bcnrtbcilen. 

**) Auf den er-steti Hlick erinnert ditvM' t^nmt last :in «-ine l)u.stiiiuirlc I'rniit mit ange- 
hingter SchnUer (llurn\M'rkj l»ci uAlierer Iktr.K litiiii<; ji-doth M-lu-im-u die.ie VorsjMuiint dnrch 
(lu^ Temiu f;fKi-1>eii, atu-li steigt sieb, dii>.» dius, was ;iliiili< li einer Coiirtine erschien, gar nicht 
in der Mitte der Front, tionderu etw» roindi'!<leM.« 50 Svhritte !«eit»iirtH liej^. Diese auanpriiigea- 
den Winkel linden i>ich jedoi-h aneh »n dem Camp. Komaiu (dem .Munt 8t. Pierru), weltdier im 
Fel(tziip- m-Kvu i\ic lU'llovakrii iH iV stigt wntd«, xati rind «ndi dort darefa das Temin gq^oben. 
VeigL Ueeclüvhte Julius Cocwir, Tafel 29. 
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Aurtalk'iul ist , (lass um Fiisst; dieser bi't('srij,'tt'ii Höhe zu Feiidbach 
am üruudo des Hutbauein Anwesens früher eiu grosserer Grabhügel gewesen 
Min soll, in weldiem sich Skelette fimden. Ein bedentendua Massengrab, welches 
unten uustuhrlicher behandelt wird, befindet sich ferner in einem natürlichen 
Uttgel zu StMiidkirclicri welcher elteii abjrrtra^i-en wird 

Im nahen Hohendilching am linken Mauglalluler, soll ein Castrum ge- 
« Wesen win. Dass sieb wnst noeh «AdUdier bei Weyarn Befestigungen be- 

finden baben, ist nidit nndenicbar, da auch hier nocli Bflmpfe, ^tzt Moore, 
anf der Ost- und die Mangfall an der Wes^Seite das Platean ziemlidi einengen, 
welrhes sich erst vnn da fregen Rüden mehr erweitert; doch zeltreu sich hier 
auch viele natürliche Terrain- Wellen, und hat die Kultur zu viel verwischt, 
als dass man zn einem deutlichen Bild .c:elang:en könnte. 

FMde aus dem Fendttacher-Lager und dessen nächster Umgebung. 

Schon Apian erwähnt einer alten Grabstatie mit* Steinquadern ans- 
gemaoert*) 

Im Fendhacher-Lafrer selbst wurden gefunden : 

Geschinl nimmer . ilem Anscheine nach von l'iiien und üelM-rurnen, 
grau, zum Theil gerippt mit Glimmer, iSand und (^uarz gemischt, grosser 
Nagel mit bimföniiigen Kopf, nnd Binenschlaeken, eine vierkantige Eisenspitae 
römischer A\'urlspiess liichdr Art, die Scliwere beträgt nur circa */■• Pfd., 
eini' Saulenli;isis , olun iiiiil an di'C Si-itc ab'„'-.'Sflilift'i'ii , an der unteren Fläche 
rauh; in der Milte lutiuilet sich nur eine rumU; Vertiefung:, l'mfang: 41 cm, 
Dicke: löcm, Vertiefung: 4— 5cm, gelbruüic Gefässscherben oluie Glasur, mit 
Strich- nnd Wellen- Verzierungen , endlich Urnenscherben, im sfidlidien Walle 
des Kt^uits.**) 

Im Laute rb s Moimis Xi>venil>ei' 1S77 beirab ich mich zu der drei Viertel- 
stunden Von Weyarn nodlich gelegenen „Vehmbei-g " oder „Feudberg-Ver- 
sehanzong" bei Fendbadi nnd erhielt bei dieser Odegenheit von einem Qnmd« 
eigenthttmer du starkes in Hackeuform gebogenes Eisen, weldies am unteren 
Ende mit einem widerliackeuühnlieh»!n Ansätze versehen war, das derselbe bei 
Anle<rniit; oder Krweitfruiiir eines We;,'''^ im Innern der Sclianzi* frefnnden zu 
haben, angab — 1 )essgleichen will derselbe beim Ijiraben graue Kugeln, welche 
aber zerfielen, gefunden haben. 

Ich wurde in meiner VTermiitiiung beütArkt, dass diese Befestigung, wenn 
sich aiirli im Laut ' der Zeit Einiges davon sreiinderl haben mair, selir alten 
I ispi iiii;^'t < sei und he-iiii^r noch am selben Ta'/c ilie VerschanzuuL' mit grüsster 
Aulmerk>amkeit. - Hei dieser Gelegenheil tand sich au einer anderen, als 
der angebUchoi Fundstelle des Eisens, nnd zwar in dem Walle selbst, nflher 
der Äusseren Wallböschung rother, brandiger Lehm mit Schutt und Kohlen- 
• — — — ^_ 

•) Philipp Apiüu's Ti>iM>j;riilic v«in IVuviTii. Müiic)i<-ii ISSO, p. 81, lä: „Ihi in (-«riLs vrr- 
Uca exoelaicne iavcntuiii est lcmjiori>, quo lia«e Ioch perlu»truvi itvpulchruiu ex lapidc qu»- 
«troto^ qood peiKrniHlht tantnm osxa hitbnil rcrondita." 

•*J Die aii;;>'riilii ti'ii I'iimli' Ik liuilt ii -ii Ii l1i< iN in ll.iinlcn «Ir» Vcrlii-'M.'r* . tlnÜM im IV- 
aitzc licn hiiitori.M.-hcii Vi'rciii.t vou i(lN.'rl>iiji-ru. .Silzuu{p>bfrit.'bt tlnt bUtoriachea Nereines von 
OlMrlMy«ra vom 1. Man 1S79. 
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stttekdieii nntennisdit Dessgleidieii kamen ▼erbraimte nnd verkalkte Steine, 
soivie einzelne kleine Scherbchen zum VurscheiTi. 

Wohl hundert Schritt« von oheu^fnannter Stelle, {gleichfalls im Haupt- 
waDe gegen Süden, und zwar nilher der linken Flanke des Werkes, zeigten 
rieh schon bei oberfladilicber ünteisadinng gleichfalls Spuren brandigen Lehmes 
nnd zahlreiche KoUenfragmente; hier jedodi im Glegensatase zn enterer Stdle 
nfther der iniK'i'on "Wallböschung. 

Ich dut cLsm litf hierauf einen in der ^'äbe liegenden Steinhaufen und 
fimd einen Urueuhuls. 

Ein Arbeit«* gal) spftter an, schon mehrmala tiinlidie Scherben beim 
Abtragen eines Wallslückrs L:r fanden zu haben. 

Auch zeij^ten sich in Ii i Näh»' asohetthnliche KUunpen von griinlichur 
färbe, welche an Kupferoxyd erinnerte. 

Die dritte Stelle nnn, an welcher sieb der Hacken gefunden haben 
sollte, wnrde am folgenden in Angriff genommen. Selbe be^d sidi, wie 
oben erwähnt, im Innern der V»'isrii,iii/ii]i<; und zwar nahe dem westUciien 
Steilhaufr. Circa zwei Schuh unti r dt-i Kascnilecke zeisrte sich plötzlich röth- 
lieber iiodeu, fettig und brandig und mit Schutt untermischt, lucker und leicht 
zn bearbtitm, mit welchem dne Grabe amgeftllt schien, so dass rieh die 
Fällung derselben genau von den Wänden durch Farbe, Bestandthefle nnd 
geringere Festif^keit unterschied. Die meisten Steine schienen «j^i-osscr Hitze 
ausgesj'tzt gewesen zu sein, und viele derselben waren verkalkt. Haid zeigten 
sich auch Kubleu,' gelbe leicht zerbröckelnde Sandsteine, soi^ie Asche, uube- 
deniende an Ziegel erinnernde rothe StOckchen, und in einer Tiefe von einem 
nnd einem halben Meter mehr EoUen, Knochenfiragmente mit Asriie, aber 
eine Urne fand sich hier nicht 

An ilicsiT Stelle war die Krde tiefer aiisfrchiilicii. als im iibiigen Tlieil 
der Grube, und bildete so, eine eigene enge Kammer, in welcher siich Knochen 
nnd Asche bedhnden. Sdbe wnrde mit grösster Vorricht durchsndit, wobei 
sich der Arbeitende der Hände bediente. 

Hier künnten wir es vlrilricht mit einer Opfeigmbe oder einer Koch- 
grube zu Uum haben. 

Die Ueberresie von Beigaben wurden vom Verfasser dem historischen 
Verein fibergeben. 

Im Dorfe Fendbach war früher im Ob.stgarten des Hutbauern ein Grab- 
hüD'el , in -welchem sich Skelette und ein Hufeisen fanden» derselbe wurde 
schon vor Jahren abgetragen uud die Stelle geebnet 

Pto •urlhsMtltls is riss« ■sIBrlMm MN«! n SWskinlnB. 

Steinkirchen, Standkirchen liegt am Fusse des Lindenberges. Hier he 
findet sich keine Kirche, nur eine ganz kleine Kaitelle, halb aus Stein, halb 
aus Holz gebaut, in der Nähe, obwohl der Name auf eine Kirche deutet 
Apian spricht von rinem dort befindlichen templnm. 

Einer der Hofberitier üeas, nm Banm sn gewinne, einen Hfigel neben 
seinem Hause theiiwrise abtragen, welcher von der obengenannten Eapdie 
abarits liegt 
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Hier fand sich eine nrnfiinpr-eiche Benrrübnissstfttte. Es erächeiat eigen- 
tbflmlich, dsuss j-dbe in luiniittflhiuvi Niilie der Befestijtrung von Fendbach sich 
befiodet, wo^ wie üben erwähnt, vur Jahren gleichlallä ein grösserer Grab- 
hflgel abgetragen wurde. 

Der Darehmesa«' des Hflgds za Standkirchen, als derselbe noeli gans 
erhaU«^n war. Tnacr ilbfi- r>() Schritte bctrajsreii haben. Dif Gestalt dess^i«! ist 
jedoch kein»! ifcrflmässi^'p und (leisclln- iiii lii künsdicli aufge.-^cliüttt't , sondern 
erscheinen die Skelette nur in den ualiulichen Hagel, jedoch nicht ganz nach 
der bd den Reihengrftbem ttblichen Art gebettet. — Die einzelnen Skelette 
sind ncnilicli sehr znsanimeagedrftnfrt, zuweilen fast ohne Zwischenräume über 
und nebeneinander, lit^n>n nur V'i Iiis 3 Schuhe a&ter der Hasendecke, und 
sind nach Aufgang der Sonne «gerichtet, 

Kinder und Halberwachsene sollen nicht gefunden worden sein, was 
immerhin anffaUend ist, da wenigstens die Gebeine der Halberwaschsenen. thefl- 
weise noch erhalten sein mflssten. Bei dem Skelett w« Idio genauer besehen 
wurde, fanden sich Kohlenstückchen beifrci^ebcn, die Ann»' latren hier an der Seite 

Die Zikhne sind vortreftiich erhalten, desgleichen die Knochen. Alle 
bisher geftm&neii Skelette wurden ab gross beidchnet. 

Ausserdem landen sich dabei kleine graue und gelbe GSefilssscherben 
ohne Glasnr, ^\-ie sie in ganz alten Gräbeni voikonnneu, und eine eigenthüm- 
liche, geschmolzene, glänzende, grünlich schwarze Masse. — ^\'■atleu fanden 
sich nicht, nur eine durchlöcherte Scheibe von Eisen, welche später hineinge- 
kommen sein dflrfte, und einige kleine, sehr schön behanene TnlRiuadein. 

Nach der diditeii Lage flber^ und nebeneinander sind hier sehr Viele, 
wohl Hunderte begraben. 

Das in der Jsähe des erwähnten Hofes liegemle Hans des ]?(ickl>anern 
soll Da(;h dessen verlääsiger Aussage früher von Erdwänden, wallartig beinahe 
umgeben gewesen sein, so dass es ikst verdeckt war; dabei ist ein sehr alter Zieh- 
brunnen, Sowie eine nicht tiefe Grube und fand sich beim Graben ein alter Weg.* 

liier .«r-lieiiit (las Haus zum Schutz gegen Wimle in i-inen alten Ring- 
wall geltaut worden zu sein, der spater abgetragen wurde, ähnlich wie der 
nahe Taubenbergerhof zum Schutze gegen Winde an die SUdseite des Massen- 
grabes angebaut worden ist 

Beim „Ziegelmooser" in einei' Tiefe von etwa 3 Schuh wurde ein Schlüssel" 
von Eisenblech in Kantenform ansgt crralien nnd hat eineLftnge von 25Genti' 
meter, ist von alter l'orm und roh gearbeitet. '*') 

Zwischen Fendbach und Weyarn wendet sich die Strasse etwas asf- 
Wirts und führt in sfldlicher Richtung weiter. Sobald man auf (Ueser kleinen 
Höhe angelangt ist, zeigen sich gegen Osten nahe der Strasse kleine eigen- 
thttmliche Furclwm und Kidant'wiirtV nml westlich im ( i- lmlze alte Fahrgeleise. 

Die ostlich der Strasse gelegenen kleinen \V ulbungeu haben nur etwa 
8 bis 4 Sdiritt Breite, ihre Zwischenrftume betragen ungefUir 3 bis 4 und 



*) MdwMflleb TCm ScRelmoM and Sstlicli von We^m Uagt SeMiag, 8igMao4iisM 

l)«IIM(lc«-n!twcrtIi diin li im n 1» .|.'utiin^'s\ <inri'. X ikh ii. ( ; n 1 1 hardt, OrtanaUeB in ObMrlN9«lll, 
Im Jabtesbericbte über du kgl. Lo'ceam sa Freitiiiig 

Sl 
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6 Schritte; es siud deieu 4 lleiheii hiutereinauder luid erinnein selbe aa die 
Landweliren der Urzdt*) dodi können auch diese vidleicht Ränder von 
alten Fahrgeleisen seiu. 

Oestlich (Um- Strassi- il luicii sidi Momv aus. welHi»* sich auf dieser Seite 
des Plateaus von Westerham bf^imieud, sudlich bis gegen Wt-yarn imd Watters- 
dorf ziehen , so dass dasselbe auch hier ziemlich eingeengt eraebefnt Sie 
m^igen, wie gesagt, wohl der Ueberrest eines grösseren See's sein, der einstens 
das Plateau Wer unziigiuiglich niarhte uml den Abst-hluss desselben erleichterte. 
Diese Moore werden vom Mnosbacb tlurrlizniren , der meist in nordwestlicher 
Kichtuug lautend, bei Feudbauh in den I^eri'ich der Befestigung eintritt. West- 
Udi der Strasse liegt ein bedeutender Hügel, veleher nicht bewaldet ist, auf 
welchem sidi eine allein stehende, sehr alte Linde „die Weyarer Linde" ge- 
nannt, bandet Sidbe liegt circa •_'•_'_'.") Fuss über der Mccresfliiche. 

Hier sind terrasscnartifre Enl;ili>tirh.' alicr keine deutlichen S^iuren 
Yun Befestigung vurhanden, ubwohl kauni au^uuehnieu ist, dai>s hier keine 
Warte gewesen sei.**) Der genannte Hflgel bietet eine bedeutende Fernsieht. 
Nordwestlich reicht das Auge an reinoi heiteren Taiiren bis zu den Frauen- 
thürnicii Mutichen s, ^^cfrcn Nordost iuhI Osten in die N'ahe von Hott nnd Atlel 
aui Inn, iiber das Heuteld und Koseiilieini, ;reLreii Siiilnst nml Smlen über ilen 
Seehamer.see , Irschenberg und die Miesbacherhohen, ans liodigebirg , gegen 
Westen Aber Wamgan nnd Holskirchen bis isnr Zugspitze. 

Am Ku^se des alten Lindenbaunies liegt ein flacher, sehr grosser Stein 
dei' hergebracht scheint, nnd wohl aach seine Geschichte Iiaben dürfte.***} 

firiksr «eil Fante im HasflUHlNls swisolwa W^ani Md Valley. 

Das Mangfallthal zwischen Weyarn und Valley mit seinen steilen 
Wanden, welche fast senkrecht zum Plateau ansteigen, zeigt sich auf dieser 
Strecke in seiner gauzea Wildheit und ü rsprünglichkeit und ist schon durch 
seine landschaftlichfm Bindrücke geeignet, sowohl an (rQhere gewaltige Um- 
wttizungeu im Reiche der Natur zu erinnern, als auch eine Vorstelinng der nr* 
spiünglicheii Einfachheit in liebensweise und Sitte der friibesteii Hewolinpr 
zu erzeugen, sowie des Ringens mit <lei Natur, welches wohl diejenigen zu 
besteheu hatten, welche sich iu diesem Thüle in fiuhesten Zeiten, sei es zum 
Zwecke der Jagd oder des Fischfiinges, niederliessen. 

Bekannt ist, dass die ersten Eiuwandeter dem Laufe der (jewiisser 

folgten, Ilinl il;(s-< die ;iltestfii VeikeliisWeLTe si<'li il.Mi Mns-^tbaleiMi ati-ichlossen. 

Die Bearbeitung des Tutlsteiues hat hier .silioii einen grossen Theil des früheren 



*} ViM-j;]. IxM-a1-thil4-rHtu-liiingpn ilic Krirp> der Itönirr iinil Fniiikfii, mwi« die ItTfcttigunga- 
manicreu der Cfnuaui'ii, Sa<ii.M'ii und di'H !>|iat«Tcii ^lillclulti-n* tirtrrtlVud, von L. 1 1 öl k er- 
mann (tipliii. und ('(iiii)>. Clii'!' im S. iiictin-sclilcs. Iiil't. KN-^I. Nr. .<o i 

**) Solche Terr.uMeti kutiinii ii in diM l iiik<-I>iiuk von Weyarn nicht seKcD vor, nnd finden 
»ich in der OejtPiid de.s ('lii»'iiiwi-'(* uoi-li liüiitiger. 

***) Kigi'iitliiiiiilich i!>t, tliMn «ine ijewine Verehnini; für i]U-sen Ott hmteht. uml dtm an 
der Linde sognr Votiviiifclchcn ana neuerer Zdt angebriMsht nnd. IMcaer Lindcubuim ist 
wohl nnr der Nachfolger einen früher hier geabuidcnen. Koch auf dem Cnnril «i Frankflirt 794 
moMte gegen den heidnischen Gebrauch der Anbetung in Hainen and an Bäumen gewiikit werden. 
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Schniui-ke», ueinlidi luuiidiu TropfsteiiiLöbleii hiuweggeuuiiimeii, niHudier intereä- 
sante Fund ma^ unbeachtet, verloren gegangen sein! Immerhin gelang es im 

liiiiif ciiu'S Jahres auch hier t'ine Rfjhe veischiodmiartiger, eigenthinnliclier 
Fiiiiilr tlirils zu erfahiTMi. lln-ils ii> An ■vn-ciu'in zunehmen, die sowohl Huhlen- 
wohuuugeu, als auch uiu Iruheics \ urhaudeuseiu einer Gustiätütte und Schmiede 
yermnthen lassen. 

Diese Gegend mochte fllr sehr fHihe Andedlung von Fischern und 

Jlgem sich eignen, wobei allerdiiifjs ein ln-ilfutend höherer Wasserstand anzu- 
nehmen ist. Uit'r niusste das duivtiu'c Wild li iclit dem .V,i<xor zur Beute werden, 
da es sich nur an gewissen Siellcn dem Wasser uilheni kountt». 

Uübleu im Mühlthale. Die hier butiudlicheu Huhleu mit Ausnahme 
einer Einzigen sind drca 6—8 Meter ttber dem Wasserspiegel. Zwei derselben 
befinden steh imSteinbrurh des Erhardmflllers nicht ferne viui dessiMi Anwesm, 
eine davon mit sehr entreni Ziit^aujj. eine dritte Iie<,') weiter uuidlieh, ein ziem- 
lieber Stuck über die W'eiglmühle hinaus, eine viert«} zieht sich als kleiner 
Gang durdi einea'FdsaiTOrsprung, liegt sehr hoch, and ist schwer sogHiiglich. 
Sehr schöne grosse, wohl natflriicJie Höhlen, weldie sich frfther hier befonden, 
worden leider zerst(»rt. 

( J raberl'unde. Tlieile eines Skelettes, paiiz in Tiiflsfein. inul zwar in einer 
Tiefe vou etwa 4 iii, dabei Thierkuuchcu und ein Plerduscluidel. 2sähere8 verniuchte 
ich nidit 80 eriUtren. lo der Nähe soll sidi doe Lanxenspitce gi^den haben, 
— welche jedoch wieder verworfeo worde — ond geht nicht ferne von hier, 
in ziemlicher Höhe Aber dem Wasserspiegel, det* eben erwähnte Gang dorch 
den Felsen. 

Ausgehauelles Sleiugrab. Im i«iut'e des Monats l)ezenU)er 1877 
fend sieb ein zwdtes Skelettt gleichfiiDs am linken Mangfallufcr, Jedoch 
nor etwa 2 Schuh nnter der Rasendecke. Hier war eine in Tnfistein 
auügehaueue Steinkammer iu der Lilnge \oii mindestens (5 Schuh. Das* 
Skelett war etwa ebenso gross. ire;,'en Osten ;:erichtet, Ann»! an die 
Seite auge-scibliKsseu. Die Beigaben bildeten, ein Messer, nahe bei 
den Füssen , und ein Stein in der Nähe der Hand; oben war schwarze 
Erde, ood das Skdett theilweiite mit Kohlenstückchen bedeckt. Ausserdem 
befend sich dabei dei Hoden eines gi-aiieii (ietUs.ses von ziemlich regelmiissiirer 
Arbeit, und nicht franz schlecht jreln-.iiiiif . .\ls icli den Fund berichtigte, war 
niuu eben im BegrilTe die Steinkammer y.ii zerschbigen. Die Beigaben gelang 
ten in meinen Besitz. Zu bemerken ist noch, dass in nicht grosser Entfernung 
vou dem beschriebenen Steingrab wohl ttber einen Meter tief sich zahlreiche 
Kohlen in Tufl'fenden, was auf eine buigeZeit benfltzte Feuerstätte sdiliesseo 

Einzelnfunde. 

1. Drei roniisclie (ilucken von Mione.'^) ..tintinnabnla". 

Selbe wurden iu einer Tiele vou etwa 4 JVlcter luitlen im TuÜ getuiideo ; 



*) Kitie deiHelbea Ih-hiIxI Lareiiz Kirc-hlH'r|$<.'r in Wcy^trii, (lii> andere mit eini-in 'l'liinl 
das nnwhUeaaandeo SWiaes befludet «ich «uT der Weigliutthle, die dritte kma mm der Gegend. 

»1» 
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auäserdeui auch eiue Figur vuu Brauce. Der Finder meinte, sie gehure zu 
einem Cnuilix, tbiIot sdlie, nnd Icaiiii üicli nidit mehr genau daran erinnern. 
2. Rinne von Hobs, 40 Sdinh lang und ganz Termodert; selbe befiuid 

dch in der Nähe der Glucke» und dentet auf eine Wasserleitung. 

3 Eisenstik'ke , aiiir<'l'Ii<li llinwl. zwoinial aliir-'txifi^en, welche mich an 
niubilb Handhaben vun (Jussäcbuleu erimiertcii, auch si»nät als Werkzeug ge- 
dient haben kAnnen. Ein anderesmal eridelt ich dn Stflck eine« schlecht ge- 
brannten gnuen Geschirres. Auch sollen sich schun Schlacken gefunden hal>eD. 

•t. Kiup zierliche Wa<r(' wnrde vor vielen Jahren ans dem Stein ge* 
hauen, al)t'r wiciler verlonTi. 

5. Ein in den Stein gewachsenes Eisen, ähnlich einem Brecheisen, mit 
Spuren eines hölzernen Griffes, welches mir jedoch minder alt ersdiien« 

6. Sehr starke Hirschgeweihe, im Tulfstein gefhuden, fbeQireise ver- 
modert. In <l«r Nilhe derscUieu lagen auch Kl>frliaucr. 

7. Kin versteinerter Thierkupf wurde aus dem Tuff gehauen. 

8. Bunde Messing- oder Brunccschilssel in einer Höhle gefunden; dabei 
sollen anch Geldstticke, darunter viereckige, gewesen sein. 

9. Schwertkliiiir. n mler Stiuk. von solchen, wurden aber verworfen. 

10. Eine Anzahl Thier iin>l .M>Mis('ii«-nknnciieu, Howie ein Versteinertes 
Ei und Kohlen, auf menschliche W ohnuug deutend. 

(Znm Theil im Besitxe .des Vetfiusers.) 

11. Höchte ich bei dieser Gelegenheit nadiholen, dass vor einer Beihe 
von Jahren in der Nähe von Grub, in der Richtung gegen Earolineofeld, 
Kinder mit einer, eiiifiu Messer ähnlichen .Steinwatle spielend, getroffen wurden. 
Die Klinge dieser Messer ahulicheu Waffe wurde nicht als gerade, sondern 
aiugesehweift, geschildert; Niemand weiss, wo dieselbe hingekomnrai ist^ 

2. Westseile des verschanzten Lagers. 
Diese fällt so steil zur Maugfall ab, dass selbe keiner furtihkatorischen 
Attl^e bedurfte, nnd leicht ttberwacht werden konnte; flberdiesshig vor diesem 
am linken Mangfallufer die Befestigung von Valley, in deren Kähe, wie wir 
später hüren werden, eine keltische, eine römische Münze, und Grabhflgel 
gefunden wurden. 

Der dortbeflndliche römische Meilenstein hat einen andern Fundort, ist 
jedoch andi ans der Umgebung. 

S, Befestigung der Nordseite. 

Die Befestigung des nördlichen Plateaurandes, wird duix'h die „Birg' , 
„Bflijg" oder„Pfiig8clianze" bei Klein-Höhenkirehen gebildet, welche Aber der 
Grubmuhle, an der Attssersten nördlichen Aushang m- l i Mangfall liegt, die 
deren Steilhange umraoseht, und zu deren Fttsseu leufelsgraben und Maag- 



Oer Gebruach der Glockni iai bekuimtlich sehr lül; die BblHmpriwter der Judeu trut^eii itiu 
ObeHdelde gMm» GIMtcbw, Mch in Aegypten knonto tamn mIIm. Angnitoa wcibto dem 
Jnpiter eine Glocke. Bei nnt winl <V\i- Eitifiihniu',' «Icr kin-hlk'hcn filocVcn wohl in <!.%•* uonnle 
Jidirhiuidert IkUcn. Eine chiiatlic-be Glocke uiim M-Iir uUer Zeit findet auh im jcweiten Tbeile 
bei WQpMling erwihnt, Die tintinnaboU worden wich Thieren nmgeluuigen. 
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Mtbal zusammentreffen. Sie besitzt mehrere Yorwalle, ihr Kernweck liOdet 
eine kegelähnliche EHnilitinsr. 

Auch die „Birgschauze" wurde schon von Herru Generai von Weh- 
henpt beschrieben, wessbalb leb midi hier einfitcfa hierauf bezieiien zu dürleu 
gUrnbe obwohl andi ich sie selbst mehrfach besnehte.*) 

Derselbe spricht schon von ihrer dreifaclii'ti rinwallung, deren hinterste 
lu'i •_*(! Schuhe Hohe, eine Lünfre von :5r)0 Schritten hahc. Selbe schliefst eine 
Landzunge ab, die auf allen Seiieu steil nach der Maiiglall abfällt, und in 
ihrem Innern Spuren ehemaliger Baulichkeiten enthielt. Auf 150 bis 200 
Schritte Torwirts folgt lant Mittheilung desselben, der zweite noch atftrkere 
Wall von (500 Schritten Ausdehnnng, in dessen rechter Flanke noch ein paar 
isolirte, mit diesem zweiten Walle parallele, und lanj^e Wall-Linien liegen, 
weDigüttiOS glaubte derselbe sie dafiir lialteu zu kuuueu. Zugleich fiel ihm 
schon vor diesen zweiten Haaptwalle dne Menge hart neben einander üegeii- 
der Ei^aufwürfe vou 9 bis 10 Schnh Breite, 26 bis 80 Schritte Llage und 
2 bis 3 Srliuh Hohe, auf. 

Aehnliche Knlaufwuife will der Genannte an einer anderen uralten 
VerschaDzung an der Isar weit deutlicher bemerkt haben. ^'^) 

Dann erwähnt derselbe auf weitere 200 Schritte eine dritte, jedoch nu' 
bedeutendere Befestigungslinie von wohl 1000 Schritten Ansdebnung, die je- 
doch in ihre)' linken Flanke schon pinzlich zerstört ist, gleichfalls mit Graben. 
Endlich berichtet er über eine durch Herrn Landarzt Bock aa%efttndenen 
BrttckenkopfbefestigUQg bei Grub. 

Die Kirche des nahen Kleinhöhenlcirdmi steht auf einem anilUkn- 
den, theilweise künstlich zugerichteten Hügel. 

Als besondei-s eiprenthümlich fielen auch mir an dieser Verschanzung 
die obeuerwähnteu, dem zweiten Walle iächerai'tig im Halbkreise vorliegenden 
Erdanfwflrfe anf , welche wohl den Zweck hatten , die Kriffce der Angreifer 
zu nnqjilittmi. 

Bei dieser Hurgbefestignng suchte schon von Weishaupt das alte „Isi- 
nisai", da ihm der Flatz bedeutender erschien, als das seither dafUr gehaltene 

Helfendorf. *=**> 



*) Bayer. .Viiiuilni t8:i:) p. »19 Miwie O. B. Arch. IH. 1. 40. Beitrifc« cur RenntiiiaB 
4m RfimendnutHenznttea von AuKusta VitideUconiin et«-. 

**) Weishanpt srheint diimit die Üelestigung der „Birg" oder des „Kiags*' bei Hohen- 
Bch&ftlam zu ineiocn, weli hrs Cawtel), von ihm gleiihfallü im O. B. Arcliiv B. m. p. 4'2 nnd 
PluL beMbri<'lM-n wurtle, wobei drm'UH- vhu- \ iorfiiehc Iteihe von Erdaiifwürffii abwei'hM-liid 
mtt Mugnuumtea Wolfiigruben, als AanAheriiiipthindcmiMae erwAhut. Vei;gl. anch Niest'« 
llMMUKTipt im BedtM dc0 liistoriiichen Vmima van Oberbayem. 

♦**) O. B. Arch. m. Jf, tt, '24. 'Ib. - Bei BMpteilmii;; <U'r Kntferanng „Isinisc.iV* von 
dem fiaUichen gelf^eneD ,jKiimi Aeni" und der weatUch gelegenen Station „ad Aiubre** Innt 
Itioenr Antonini, von Enterem XX, von Letztereni XXXII M. P. oder i6m. Meilen eotfenit 
berichtet von WeiHlinnpt: „Man mdit gezwungen, in jener roehrbezciciincten, noscheill» 
bueo Stelle, nnhe bei Peiae, vordeibaiul die völlig anteig«gnqgene Station „lainiaGa" sn 
aodieD. Dodi bleibt noch ein AndtnnRamittel übrig. Wenn man nlmUcb daa „pons Aeot" m 
Itoseiihcim am rechten hoben Ufnr annehnieu will, \ho «■hriual« da» Scbloas »tand, uwl jetit 
daa SaliDenniaer\-oir iat| ao betiigt rftcfcw&rta gemeaaen« die EntffeninnK von dort, bia sur nArd- 
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4. Befestiganif der Ostseite. 

Es musijtp nun vor Allem von grösstem Interesse sein, auch den west- 
lichen Platt>auraii(l kciinfii zu h'iiu'n. Durch srütiirt' Miftheihiiisj erfuhr ich, dass 
auf dieser Seite schon einmal Spuren einer kleim ii Verschanzuug iu der Nahe 
des Oetsbaiieni geAuden worden seien« Da aber Iiier der Flateanniad veniger 
steil abftllt, so durften, wenn an ein verRclianztes Lager gedacht werden 
sollte, noch mehrere Spuren künstlicher YersWlrknng erwartet werden, und 
glaube ich endlieh solchi' lu iui Absuchen p'funden zu haben, und zwar solche, 
welche genau in das verniutheie System pusi^eu, zum Schutze eines aiteu Hohl- 
weges errichtet, sdieinen, einen Angriff im Rttcken nnd vom Flateaa aus alwr 
wraiger in Betracht ziehen, sondern das Yorhandensein einer genflgoiden 
Plateau-Yt'rtheidigung vnraiiss. tzcii , somit recht wohl im Zusammenhaii;,' und 
in Wechselbeziehung zu dmi gr(»ssen LuL'er gt'daelit wi id-n kniiiitii Ein 
Theil dieser Ostseite, besonders auch naher gegen« Westerham zu seheint in 

alter Zeit flherdiess, dnrch Sttm{rf'e geschfltzt gewesen za sein, nnd ist jeden- 
falls, wie fltr die MangfuU, so audi f&r die Leizach ein bedeutend höherer 

Wasserstand anziiiiehint ii, ' ' 

Am Ostramie, nicht allzuweit von der Belt stii,'uii^' 1 ei Fendbach in der 
Nähe des Oswaldhofes , und zwar östlich davon, zielit sieh ein tief eiuge 
schnittener Hohlweg bis gegen Westerham hin, der bewaldeten Ostseite en^ 
lang, sich den Ausbi-iigungen des l'l.iteau's anschliessend, abwärts. 

Di rselbt« sclicinl. wciiu iiii lit i-m WasstMaltlauf aus ältester Zeit hiczu be 
nützt wunle, mit gi osser Mulie ausgehoben, obwohl man wenige Schritte weiter, 
westlich ohne Mtthe und Schwierigkeiten einen Fahrweg hatte anlegen können. 
Dieser Hohlweg nun bildet, unter der Voranssetznng, dass der untere Ein- 
gang bei Westerham graflgend befesti<rt und vi iiaiiimelt Avar, iRufn' der Ost- 
seite eine huiirc. lauftrrabenÄhnliche l'.t t'i sli:,'tiiiir Hie Erdr « liciiit zum 
Theil zur Erhöhung der AuKüenseitc l>enutzt. Das eint'aehu Kommunikations- 
bedttrfiiiss war kaum Veranlassung zn einem so mQhevoUen Unternehmen. 

Er ist Iftngst durch einen anderen Fahrweg ersetzt, nnd konnte am 
unteren Kiniranjre «ruf ver^ilianzt, Wohl i'ine Haiiiitv<'rthi'idiiruiiL'<liiii'' jrcjrcn 
Osten ^'ebildet haben, (jiu au diese zu gelangen, uuisste auch hier zuerst der 
i^'luss i»a.ssirl werden. 

Auf der jenseitigen Höhe liegt Sterneck. — Gleich beim Beginne des 
Hohlweires auf der M .bi' zei-j^e« sich links desKelben im Walde mehrere alte 
Fahrtjeb'ise uelieni'iiiaridei-. Weiter nuten reclits vom Weir«' steht ein < Italien 
senkrecht auf demselben und zieht sich in südlicher Richtung fort. Eine Siige 
behauptet, es sei die Kirche zu Estei ndorf ans den Steiueu eines iu der Nahe 



liehen Ambeufitini: der Mcngrall, ITp)(HuloTf etwas vorfilter, i^niile XX M. P. An dieser Ans- 

iM-umuin (It"< iM iiK-tki ii-iwcrllicll I'liisvis lu fiiulcl vil li !il)«T jiiTaile oIhtIkiIIi ilt t ( Iriiliiniililr, eine 
ungemeia au«gfilrliiite, dreifM'lic, Kturkc Vi-ttti-kauxuiig, die „Birg (liuiK)" g«'nAi)»t, ücreu Uroprung 
völHg im Dnnkeln liest. 

*J W«-iin iniiii «lii.K alle I'Iii^slM'it «Irr l.<'j/a('li I lol/.oUilIg nu Sti'iiu'ck \oi'iilii-i Iiis 

WcHlf^rkum vcrlblgl, cigibt. kü-Ii, <1»kk mcUivm sIvUfuwt'iM- wialil fliuOual Mt tiivit war, uU Jftxl, 
wihrand doft, wo Mangfidl nnd Leisaeh nk-b vereinigen, ideh ein weiten fclieiwbwenimauiptge- 
biet seigl. 
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des Oetzbaaern gelefenen Sdilosses erbaat. Das Hans des Oetzbain iii liegt 
ganz nahe am Hohlwege, und will irh schon jetzt bcmerki'ii. daas der Thoim 
genannter Kirche romanisch ist und cinis^e Huck<*!tiuudeia hat. 

Ich fand ferner, dass sich der Hohlweg hinab, bis gegen den Keller 
von Westerham zieht, wo zwei scblnditartige Einschnitte einen sehmalen 
Erdstreifen einschliessen. — Hier mündet dann der Weg in's Freie. Dieser 
Platz war zn eiiifin tt^sten .\1i<rlilu'~s sehr irwiiriicf . und kontiii- nlnif Müht' 
gut iM'festiL't wt iilen. Da. in unmittelbarer >iiLhe mu^stc, wt-tui die bisherigen 
Voraassei Zungen mir nicht völlig unrichtig erscheinen sollten, eiue feste Warte 
oder ein kleines CasteU sein, von dem ans man Mang&n und Leizaeh und den 
unteren Eiiifrang in den Hohlweg iibei wachen konnte. Eine solche Befe.'^tigung 
ahiT taiiil siili wi'<rlicli lilier di-iii Kinf^an«; des lliiiilwerres , jedoch etwas 
Weiler Ml)eu, dieselbe liegt behenv^eheud Über Westerham. Hier ist eiuHohen- 
vorspruug , welcher ziemlich steil , und ausserdem auf der Sttdseite, in der 
Linge Ton 90 Sehritten, doroh einen schmalen Graben abgeschlossen ist 
Auch stehen kurze Grabenstücke senkrecht auf diesem von West nach Ost 
laufenden (iralM-n und sclieineii hier wieder AbscIilUsse im Innern gebildet zn 
haben. Innerhalb der Befesiiguug sind einige kleiue Vertiefungeo , welche 
gegen Osten abscbliessen, wovon eine etwa 12 Fuss tief ist 

Hier ist eine Thimstette umsomehr anzunehmen, als sich am Boden 
der Grube bemooste Steine hefimdeti. Nahe dal»ei ist eine Quelle Ks mag 
wohl vielleiclit auch im Mittelalter hier eine Huiir ^'estanden .sein, doch scheint 
ilie ursprüngliche Anlage im Zusummenhange mit den übrigen furtitikaturiscbeu 
Ueberresten zn stehen, nnd desshalb alter. — Die Form ist die eines läng- 
lichen Viereckes. 

Ein Weg nach SonderdiUdiing führt an der Sttdseite dieser kleinen 

Befestigung vorüber. 

Weiter aber gegen »Sonderdilching zu ungefähr um halben Wege, ziem- 
lich fiber dem Hellgraben, zeigen sich abermals Grabenspuren an ^nem, den 
Hohlweg domiilireuden Funkte. 

l'eber dem Hellgralitn scheint eine Art Brustwehr herausgeschnitten, 
was mir um so aulfalleuder ist, als von dieser Seite wegen der iSteilhäuge ein 
Angriff kaum zn erwarten war. 

Derartige alte fiefestignngsflberreste in ihren zerstrenten Spuren lassen 
sieh schwer in ein System fa^uien, ohne sich zahlreiche Verhaue und Palisadir- 
ungen hinzu zu denken, wurden ja z. H. von den vielen Castellen, welche 
bei Alesia errichtet, uur etwa fünf ihren Spüreu noch gefundeu. 



*} Setzt luaa bei dem ticl'ou Uiugs der U8t«eite «ich hluziehendea Hohlweg wirklich ein 
ao höh« AMer vonos, dum kennte denen Bedentnnit dareh citie RteUa Ctaar'* VII. 69 Er* 

klaniiig; liluleii. An ilir-'^cr ftfltc rrsi lii ■nt iininw iiiclil in der llcdi titiiiin mih Maiifi- s4iu(li'ni 
in der einer Aiihuhe von Mnlc. In Uii.stu»'» t'uiuiiu'iilar /.ur (iiwliichte JuliuH Casar 'm von 
Napoleon HI. ist diese Stell« n(t folgaBden Worten eriSatert: „Dort unrd der obere TheQ dw 
AlihiiiiRrs Htril ülM'rgi'>;nil)i'ii, und djinn fin (!nilien imsirplioHrn, flesM>ii Rsc-nriw auf dii-^r Woiw 
eine ilöho von Iti Fuaa i-rhielt." — Hinter dieM.T l.iuii^ wnnleu von AlthUuid mu Almtuud gO- 
■ehkame Schuten (degt. — GHa. hdl. Ckdl. I. 8. t. Peucker «. O. II. ]^ S66 and SS«. 
Ocnhidite Julias Cinr's tod Napoleoo m. Wien ISSS, n. 47 und Attaa, TbM 3. 
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ftrltor «Mi FmM «w WattoilHui «Hl iMb «iIw« FalMH«|. 

SQdlidi yom Brlnhause in Westeiiiain sollen sich in geringer Tiefe 
Skelette finden, doch kamen in der Nähe aach sdion RfistnngsgegenatSnde aus 
»p&tmT Zeil zum Voi-scliein. 

\uu Feldolling erhielt ich ein, iu dir Mangfiül getundeues Beil vuu 
Eism» 20 Oentim. lang, ans spät germanischer Zeit*) 

Der Hügel zu Sonderdilching. 

Ungefähr iu der Älillc zwischen der „Burg" oder „l^iHK l>ei Huheu- 
kircheo nnd der Bedestigung bei Fendbach, von baden Uber einen Kilometer 
entfernt, liegt der Weiler Sonderdilching Sander Tilching). **) 

Am Kiide dieses kk'int-ii Dnifcs h. tainl sich früher in dein Garten des 
iliyiTliiuicrn ein steiler, oben ganz Ihulier. in seiner Peripherie iJü S<'hritte 
iues;»eudeu Hügel, circa b' hoch, welcher mit einem 3 — i' tiefen Graben nm- 
geben war.***) Derselbe findet sich auch im Niest'schen Mannseript,t) ge- 
seichnet, mit im Bemeiken, dass tthw tausend Karren Erde herabgeflihrt 
worden seien, um den früheren Graben auszufüllen. Jet/t ist er jiur mehr 
sehr unbedeutend, da mit der Erde des Uugels der Graben ausgelullt wurde. 

Derselbe kann auch als befestigte Signalstelle snr Verbindnng xvisdien 
Nord- nnd Sfldbefestigang nnd znr Uebermittelnng von Mittheilangen vom Oat- 
nmdtt, zn diesen beiden gedient haben, ff) 

ö. Vorgeschobene Befestigungen nördlich der Maugfull und die 

dortigen Fnnde. 

Bezüglich Einiger der uachgenunnten Befestigungen oder befestigten 
Vorposten (praesidia) nflmlich: za „Tranterahofen", „Oberlans**, .UUtenbnrg" 
nnd „Blindham'', welche ich selbst wegen meines Fussleidens noch lücbt alle 
VsiKlit'ii konnte, bin ich gezwungen, mich auf frühere, aaderwdtige Mit- 
tbeiluugeu zu beziehen. 

Selbe bilden ein verschobenes Viereck; ihre Aulgabe war wohl die 
Umgehung der Dellleen an veriiindem, das untere MangM- nnd Leitzaehthal 
an decken nnd aoe^eicli den Schatz der Römerstrasse an bewerkstelligen. Ob 



*) Sclli(\s Miinnit mit ktiiu-m diT l>ei LiiHlcnschmit, die vaterlündiachen Alterthnmer 
der fAnUicbeu Hoheuoller'acbeu .S^tniiulungm Maiaz 1860 ungefahrtea, genao ttberein, hat 
aber mit einem diuwlbit p. 16 Fig. 5 aagi-gebenen, dfo StidvenlKrkniig flbenelnatlnuiMnfL 
••) Sch melier» ■NV..r(< rl.iu h, III. 26». 
***) Biyrer. Anmlea, 1833. 31». 
t) Niest'RdiM Munucrip^ Kigentlmm de« taittorlaohen YetcineB von OberiwTem. Herr 
Ni«5»t, welcher bei seinem IS«-**!!«!!«» in il< ii s.Hlisziger Jahren cliesi-s Enlwerk noch bemer er- 
balten nah, fimd den Uügel, vom einem im Bechteck geaogenen Gnbcn amgeben, wekber 
einen Lagerranm amsebUMeen baben fciSante. — INe Lage in Mitte des g roe e e u Lagen UetM 
auch an einen Opferhügel detikeii. Ein (irabhügel jR-heinl mir dieser nicht gewesen jeu aein. — 
Weau ich mich rerht eriuiicrc, wurden beim Abgroben im «wllien nncb Kohlen geftindea. 

tf) KflnaUtche RtlRel in Mitte graaaar Beikatignng können an«di al» heSBgie Sutten nnd 
Opferpliit/e vor. Vi-it;i iirtl/ermonn in aeiuen Loeol-Untefmchniigea ttbcf LageronwaUnngen 
bei ICirchboi-kc; >lüiusU:r l»7t$. 
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nicht einige davon vielleicht Reste einer einstigen von einem Gogner ]mi80> 
stellten Circunivallation sind, vermag ich nicht zu entscheiden. 

Die Befestigang in Kleinhelfendurf liegt im Hausgarteu des Hagen- 
banern. Orosshelfendorf ist bekannt als Fundort einer bedevtenden AnnU 
i^niischer KnpfermUnxen, deren allein im Sommer 1822 ein halbes Hundert ge- 
funden wurde;*) auch Urnen und St« itis;tr<^e, letztei-e jedoch, schon nm das 
Jahr 1741 hei (Gelegenheit der Erhebung der Strasse nach Boaenheim,'^) 
endlich Grabhügel. ***) 

Landarzt Bück in Kleinhelfendorf beitass früher eine daselbst geiflmdene 
Lansenqtitse von Eisen, sowie RSmermllnien ans der <3«gend mul iwar eine 

Minerva aus dem 2. oder 3. Jahrhundert vui- Chiistus mit der Anftehrift: 
„Roma" von Silber; einen ,,('i)nstantin", sowie einen „Augustus". 

%u Kleinhelfendorf sind ;$ Grabhü^'n! iinidlich 400 Schritte vnm Wirths- 
hanse am Kreuzweg, f) auch befindet sich hier der Marterstein, auf welchen 
der heilige Emeran, im Jahre 652, durch Lambert, den Sohn des Herzogs 
Theodo L an der Sirassenkreiunuig (qnadriTinm) den Mar^rrtod eriitt; der 
Stein ist etwa 8 Foas lang nsd 6 Foss breit ff) 

Der Schlossberg ist ein Erdhügel, worauf einst ein Schloss gestanden 
haben soll. Am Fusse desselben ist d<'r Heimeram's Brunnen. In diesem 
Schloss«, das nach der Sage versunken ist, sollen drei ^Yäulein gewohnt 
haben, ttt) Im nahen Kleinkarolinenfeld wurde ein Standartenknopf von 
Bronse, sowie firtther eine liaase wtm Bum, Waffm ind Sparen gefenden, 
Spitz, und Riiderspwen, aadi ein ScMflasel Ton Eisenblech. *f) Das Meiste 
ging zu Verlust. 

Was die P^mde bei Karoliiienfeld l)eti irt'i . su lictrt es nahe, an Reiter 
gefechte zu verschiedeneu Zeiteu, darunter audi au ilie Kampfe Herzog Arnulfs 
913 in der NAhe des Inns zu denken. 

Zn GriesBtatt, V« Stande nordwestlich von Kleinhelfendorf, ist eine 

Schanse in Verbindung mit den vorigen. — Bei Besidttigung, fanden sich hier 
Spuren einer mit Bäumen bewachsenen Hochsti-asse, welche von Kleinhelfen- 
dorf nach dieser .Schanze führen. Diese Schanze halte ich fiir rümisch. Das 
O. B. A. L 122 erwähnt hier Grabhügel. Zu Hollierg liind Weishaupt 
neben der FetendcapeUe, einen nicht nnansehnliehen Borgstall mit tief^ Graben. 

Die bayerisdien Annalen 1833 p. 841 berichten: Sadiverstllndige wollen 
ein Stock BOmentrasse bei dem &st dne Stunde von Helftndorf sttdwest- 



•) & Awttt L ISSS. 841. O. B. Afdi. L 184. 

♦•) von ObernberK Keiiwu I. 309. 
***) F. Ohlenschlager Fundort« zur phihiatoriituhen Karte von Bayern, Mtuu-Iiea 1876. 9. 
t) O. B. Areb. I. 129. 

tt) Vor kurzem bpfantl fich noeh in Helfendorf im fJarten Hp.s L-nndarztes Rock Cin Sil' 
derer Stein, verointblich Opfrnteio, welcher jetlm-h nicht hier, fondent am })pitcil|g4ee ge- 
ftukkn wurde: duaelb« hat moIdsnfBrraige Vertteftangeo und ein« tiefe Rinne, 
fttl Pan/pr KeitniR zur dcut>Mhen M>tholofie L 49 und 890. 
*t) MünUl. Mittheilnitgen des L. Bock. 
WrttiH» w Anthropolocte. Bd. IV. TTT 
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lidi galcigeneii Orte Bochberg*) zwischen Oberlans und Fe1dkireh«n bemerict 
hftben» 

Mt'rk\vin<li'_' ^iiid . iK-richfi-t iV'v OWn^nuimui' . nm-h dii' mit (iriUn-n 
nmzogeneiicMi kli'iiieu, durch MeiKsdifuiiuiule tfrl);iuii'ii . iiml <{t-t'onuu>ii Uü^cl 
und verschanzten Warten anf denselben, von welchen « iiu i bei Kleinhdfendurf 
selbst li^. dann eine umschanzte, fiiröüscere Anhöhe zn Trantershofen , und 
zwei ähnliche bei Griesstatt und Oberlans ostlich. In il< n l'.i itni^^ n zur An- 
tlirrtpoInirlH iiTid Urgeschichte Bayerns, III. 1. 21, wei-duu bei Laufi, Beihen- 
grüber ii wahiit. 

In diesen mit schwachen Gruben uuizogi^en Uuhearedouteu verinuthete 
derselbe entweder correspondiraide römisdie Waelttihttnne oder befestigte Ge- 
bäude (ttr die Staatsboten, Oooriere und im Dienste Reisenden. 

• 

üeber Altenbnn^ bericbtete von Weisbanpt, dass anf einer waldigen 

Knpi>e. nngefähr 1000 Schritte südiistlich vom jptzi;,''i'n S^'hlosso. sich ein Buiy- 
stall mit steilem AMmnsr nach der Mantrfall ln-timle Kr i<t nicht j^ross und 
hat oben nur 130 bi:> 140 Schhlte l nitaug. Bei Bliadhuni lund dei-xelbe etwa 
1000 Schritte, ehe man aas dem Walde kommt, links nalie der Waldstrasse, 
einen ungeifthr 30 Schuh hohen fittgel, auf welchem ehemals, eine gegen 40 
Schritte im rmfantr messende, viereckiire Schanze stan<l, rlfn-n niässi«^'er Gralien 
noch deutlich sichtbar ist*^ -) und t'rkaimti« in ihm wieder eiue solclie. kleine 
Befe^itigung deren schon mehrere vun ihm an dem Zuge der Uumerätrasse von 
Augsburg her bemo-kt wurden, f) Dort wurden Sockel und Omndmauera 
ans kleinen Tulfquadem iH-stehend, entdeckt. Hier iSuid sich im Walde ein 
Steigbügel, welcher jedoch wieder zn Vi ihisf g:ing. 
Valley, auch Vallei (castrum l'halaiai ff) 

G^n Westen und Norden ist selln s durch den Höll-Hellj,Maben pr*'schttf7.t. 

Wenn auch die Befestigung dieses Platzes ziemlich bedeutend gewesen 
sein mag, und seine SteUnng eine sehr wichtige war, so wird dieselbe doch von 
der Landzunge, anf welcher die grossen Lager liegen, flberragt 

Gegen Süden ist ein etwa 20' hohes WallstflcJc mit breitem Graben; 
selbes lief wohl ursprünglich bis zum Hollgraben. 

Tni I^'ilnit befindet sich ein sehr tiider, n^emam rtei- Hninncn. Das oben 
genannte Walbtück hat etwa 100 Schritte Lünge, läutt von West na(;h (Jst, 
und mUoss dne Landzunge ab. — Die westUche Fortsetzung eingeebnet; die 
Breite der WaUknme betrügt 3 Meter. Wallbdhe 3V< Meter, die Grabenbreite 
20 Schritte. 



« *) O. B. A. nt. 81. Swlsehen PUdkirehai and Bnehbng aoU sfelt abi OnUilcd baflndra. 

**) Oberbayer. Archiv B. III. TiT. Wiodeiuanu Ocstbicbtc der Pfcirri glfcMorfHunpoliL 
Obenb. AiehiT, Band VlI 262 und 25Ü. Bd. I. 287 und 326. 

***) 1>a ich Ml j«tB» die Strecke swiiehen Fetdkircheo ond Ifelfendorf nichi aeifaet br- 
gÜKu k'>nni)'. ■a, kann i<'b ni<ht i^'^iiiinnrn . <>i' <!:< '^rtgenaonto „mMenla** an Baehbeig, nad 
die TbunuHt4.-lle bei BliDÜbam ideuti.-«cb Hiutl oitt-r nicbt. 
t) OberK Arcb. B. ID. 61. 
tt) Vei]^. Valeato oomoi Vnleidl, O. B. Archiv I. »1, fenrnr Bavaria I. 018 und OSl. 
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FondstQcke aus Valley und Umgebung. 

a. Vor Jahren wurdeu zu Valley eine Münze mit einem \'ogelkopf 
zwischen zwei Kreuzen, sowie ein Domitian Ton Silber ausgegraben. *) 

b. Daselbst befindet sidi ein Meilenstein, des Kaisers Septimius Serorns, 

welcher früher im nahen Hofoldingeiforst, nach Andern bei FtMstenhaar «der 
Ix'i dem iialiHi HeltVndorf srestanden habfii soll Die Autsclirift lautet; ,, Im- 
perator Caesar Tublius Septimius Severus, l'ertinax, Augustus Arabiens, Adia- 
benici», Partldens Maiimns. Pontifex Maximns, Tribanitiae Potestatis, villi. 
Imperator T^TT Consul II. et Imperator Cap.<ar Man ns Aurelius Antoninus 
Pius, Aujnistns, Tribmiitiae, Potestatis IV. Proconsul et Publius Septimius 
Gaeta, Caesar, vias et pontf.s restitnemnt ab Augusta millia passuum LX."**) 

c. Crux victorialis St. Udalrici aus Bronze, gefiinden am Walle süd- 
lidi vom Hanse des Gericlitshalters. Mitth. d. L. Bock. 

Selbes scheint dem pectorale, weldies der beilige Ulrich nach der 
UngariKschlaf !it am Lecht'eld *.»ö5 jretrH?pn . nachf^emacht , und worden solche 
zur Erinnerung noch im vorigen .Jahrhunderte gefertigt. 

Nftheres im III. Jahresbericht des bist Vereines zs Aogsbnrg 1838. 

d. Im Fidit bei Valley, zwd GFabhOgel; am westlidien Ende des Fidit* 
holaes nahe am Teufelsgi iiM n liegt der sogenannte Osterbmnnen. 

Ohlenschlager Fundort»' p. 10. (). B. Arch I. 122. 

e. Im nahen Föching nördlich 5 Grabhügel. 

OUensdiktger Fnndorte p. 10. — F. OUenaclilager Text mr pifllnst. 
Karte, 1. Heft p. 25. 

f. Reihenpräber und Funde ans Unter- und Mitter Darching. 
Ei-stere betindt'U sich an einer Saiidffrulie an cuunn IlöhenraDde west- 
lich von Unterdarching, hinter dem Anwesen des liurgi rmeisteni. 

Von dort erhielt ieb ein karaes Schwert von Bisen — Scramoeax der 
schweren Gattung, einschneidig, an der Angel Holz angerostet; Länge ind. 
der Ansei gegen 77 cm., ohiif Angel etwa HO cm., breite der Klinge ö cm.; 
Länge der Angel 17'/* cm.; Stärke des Kurkens, nicht ganz 1 cm.; seltes 
wurde wohl auch zum Einset.zen in eine Stange als Stosswaffe verwendet. 
Dasselbe ist mit zwei Blntrinnen versehen. 

Im Laufe des Monats Juli 1H7S In'gab ich mich an die Fundstelle, wo- 
selbst einisfe uubedeutende, jedoch ^ut erhaltene Kmiclienreste laf^en. sich aber 
kein Schädel mehr fand. Es war nichts Bcmerkenswerthes in der Nahe, als 
da genindeter, raibsteinfthnlicher Granitbrocken. 

Nähere Erkundigungen ergaben, dass hier andi schon FfeOspitaen mit 
Widerhacken, sowie eine Münze gefunden worden sei; die Reihen ziehen sich 
von Süd nach Nonl. Später eifuhr ich, dass in qrenaniiter Sandgrube, in welcher 
theilweise mit schwarzer Erde ausgefüllte Mulden von einer Tiefe von etwa 
8 Sdinb nodi erkenntUdi sind, wdtere 4 kurze messertüinlidie Schwerter ge- 
fluiden wurden. Im Herfaste 1879 erhidt ich von hier ein zwdsdiuddiges 



•) B. Annal. ls:i:t. S. ai'.<. 
**) Hon. Üok. VIl. (Mou. WTeyar.j lielucr'ü römische DrukaiAlcr OberbHjenw. O. B. A. 
Hl. MS, Vn. 424. 

zu* s2« 
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Sfliwert „Spatha" von GO cm. Länge ohno Anppl and 4'/' (in Breite; die 
Antri'lläiüjff hi-fr;lirt iiidif ^unz 12nii . mit l!t'in<*rk»^u, <la-;s wiiMl.T d Iiis S 
Sehwertor, .sowit' auch Mt'sser, nii<l triilitT ein Kamm gefunden wnnleu seien. 

Die wenigen Ueberreste eines Skelettes waren diessmal viel zarter und 
schienen einem Weibe anztt|e^0ren. Lrat Angabe wurden im Laufe d«* Jahre 
etwa 50 Skelette gefunden. 

Audi eines auffallend kurzen Schwertes wurde erwähnt, das aber leider 
schon wieder verloren war. 

g. Hitter-Darehing am linken Mangiall üfer eine halbe Stunde Ton 
Weyarn. Hier wurde ein eiselirtes Bronseodiwert, vom Bflsehelbauer dasdbst 
ansgeackert, und mit anerkennnntrswerther Bereitwilligkeit zu weiterer Unter- 
suchung überhutsen. Das Schwert ist zweisehiieidisr, der Milte zu etwas breiter, 

I der Griff mit Strich- und Kreisverzierungen versehen; das Ende desselben 

bildet eine Art Sdidbe mit Kreis- und BandTersierungen geschmückt 

Das Ganze ist llnsserst geschmackvoll gearbeitet. Die Lftoge des Griifes 
beträgt nur circa 10 cm . die Klinge ist abgebrochen; dje Klingenbndte be- 
trijgt zunächst des Urittes .1 cm. 

In der Scheibe betindet sich ein Loch zur Befestigung der Kette, an 
welcher die Schwerter von der linken nadi der rechtetf Httfte getragen wurden, 
bei den Reimern bis zur Zeit Vespasian's. — Im Bes. d. Verf. 

h. Grub am TeufeLsgraben. 

Hierüber theilt schon von WVishaupt im III. Band p. 40 des ol>er- 
bayerischen Archiv s mit, dass sich auch jenseits des Flusses eine kleine Yer- 
schanznng beflnde, die zur Hauptbefestigung (Bttrg) an gehören scheine. Einige 
hundert Sduritte hinter der am Fuss der Bürg gelegenen Gmbmähle, befimle 
sich eine, wenijrsfens T(X) bis sut Si-hritie lange, milssiir anstei<rende Land- 
zuuge, welche westlich nach dem Unken hohen Flussufer hinauüuhre und (U)rt 
mit dem Beste dnss dmmste nedi bestehend, 100 Sdoitte langen, frtther 
etwas grosseren Walles lisst abgeschlossen sei, wtthrend die Erdznnge selbst 
andi nodi an zwei Punkten mittelst Wall und Graben dnrchstshnitten sd. 

Fsstfs M amb. 

L Dieselben bestehen in 22 Armringen toü Kupfer (AnnillMi) dner 
Sddiesse von Bronze, schön oxidirt mit l\reisverzi(!rungen und einer gutge- 
brannten, fast ini\ i rli tzten römischen Tnie mit Sunren vnn rotlier (ilasur. 
welche Herr Landarzt Hock dem Unterzeichneten als Geschenk zu übcrhtssen 
die Gate hatte. Selbe war westlich vom Dorfe gefunden worden.*) 

(!. Schlussbetrachtung. 

Betrachtet man nun all' die genannten Befestigungen, atif dem Plateau, 
und auf den jenseitigen Höhen in ihrer Gesammtheit und in ihi-en Bezielmngen 
zu einander, so bilden die ßefestigungs-Werke ungefidir ein Dreieck, an des8«n 

*) Orab im Mitt«Ull«r, Schlow« den Orafea von Grab und Valley, ooniilc« de Unibe qui 
H potta» de cuNtMi Vnllajr nuieapati mmi. ftagm vom TraMiicnilMn llndeu aieh bei Prof. Dr. 
Sepp, AlUMyeriachM- Safcoaduitc nur Bonidianiiiii der indagenaaniiebeii Mythe. Munclmi 1876, 
9. 44S. 
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B&»ii> die ]m Feiidbaeh befindlichen Bei'eütigiiugeii und Sterueck gelegen »ind. 
Ein von Sterneck gegen die Ijeizach henmter fahrender Graben kann an der 
jN'oidspitze des Höhenracken», woranf Stemeck ]i«gt, einst einen Abscblow 
gebildet haben. 

Valley liegt ausserliaUi des nii der Nonlspitze di^s Maii^^tklUlreiHrks ge- 
legenen La^'crs, und zwar nordwestlich der l^asis . und konnu-, wie sriion er- 
Wähul, den Hellgrabeu überwachen und einen Uebergang über die Mangfall 
zur CMfensiTe decken. Bes^^leiehen edieint andi ein transitus bei Grab be- 
»standen zuhaben; ein dritter wird wohl damals bei Westerliain i^^ewesea aein, 
denn eine alte Strasvf tülirt auoli vom TeutVIsgrabeu auf d- i r)stseite zur 
„Bürg" empor; jedenfalls düiite der von Westerham zum Üswaldhuf führende 
' Weg noch dieser Zeit angehören. 

Es warm also Ihr das liSger aof der Höhe durch Oommunikationen 
auch die Mittel zu aktivet VertheidigunL^ vorhanden. 

Wenn, wie ich als sicher annehnu- die Südbefestignuir und die Birpr, 
vorrumisch sind, wa^ auch für Valley, wo eine keltische Münze sich fand, 
gellen dflifte, dann sii^ dagegen die mehrthehan Communikationen anderseito, 
sowie die Befestigungen nördlich der Bömerstrasse, wohl Yerbessernngen der 
RiMuer, deren Kampfweise es entsprechend war sidi den Uebergang zur 
Otfensive stets offen zu halten. Die Spitze des Dieierks bildete die ..Bürg- 
schanze ' als I{ord)>efestigung, welche) ein 8ignalpunkt, eine „specula", wohl 
bei ,3eig** und am „Bnchberg" vorltig. 

Sieher alten die Römer nach der Erorbemng des Berglandes an dem 
nördlichen Ausgange der Pilsse hei Xpuhenern" an der T.cizufh, sowie bei 
der ,,T^ir?" an derMans^fall nicht SHtrh ich .Alle unautbaltsani ^^i'p'u die Donau 
fori, sondern es blieb liier, voiliiurig wenig.stens ein Theil zurück, um das bih- 
her Eroberte zu sidiem and zu verbinden. 

Gewiss konnte man fiir den Anfantr bis die Sicherheit im Lande voll- 
konnnen hergestellt war, die in den besten J)el'ensivstelluntrcn Heftenden vinde 
li/.i.schen oppidu gut hrauchen, ^ ) Später richtete man sich mehr nach eigenem 
Ueschmack und nach geänderten Bedürfnissen ein, und waren diese starken 
DefensivsteUungen in diesen Gegenden mehrere Jahrhnnderte hindurch nicht 
mein- nöthig. — Sehr bemerkenswerth ist , dass beim Durchstiche im Walle 
der Süd-Befestignnsr sicii, wie otuMi erwähnt, die Erscheinunir zei?t. dass etwa 
4 Schuh unter dei' jetzigen WiUlkroue t^wohl aut der Krone de^i früheren 
Walles) sich eine Brandschichte befand, kenntlich durch rothgebrannten Lehm, 



**) Voi^ Ober ZolloehtqilMM nnd Beftetisniism der KMten Ommt Ii. O. TL 80 und 

Vn 23. F.rliard Kri«M|tac1lic]lte «uut Krir;r<wi':s<-ii T. <■. TIT. nnd 17. — Ciu-Mr faud muh 
achon iin gaUisclm Kaltenlnnde a^gBiiaunt«' SUulU- — ixtlm» und uppidn — . N.tch Uüstow ver- 
ataad mm nntar oppidom f aaflclut lw ft at% te Stadt, w«ldw doreh ihre Lage an Morfaten oder 
üiif Tliilifii jr.'M^liützt wiir. In diese »ppid» •iruchten die Kfll*!! Ix-i drjheudeiu Angriff ihre Vor- 
nithe und IveirhtlniiiuM'. — In ('aes;»r's U. ü. V. *il kömmt oppiduin juuh in der Redeatniig 
von vtrachanztem Wald vor. nnd uiflMwa diene «ppids oft sehr ani«(;edehnt K''^ve.-u-n »eiu , wie 
mw der nii<-hfoljp>ndrn Stelle hcrvorjt.>ht : ,,non Moffi ex eo loeo np]iiduni Cnjwivellauni uIicmh*, 
«|tia satiH miignuM hominnni pei-orinjue nnmenia ommoerit'' welch« ulxo im iimfungieieh waren, 
dan aelb« eine so badeatood» Anzahl Henacbes und Qure Heerden aafnahmea konnten.. 
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verbranule Kalksteine uiul verciiuelnte KohleitötUokcheii , wodarcb an ein 
Niederbrennen, Ansreissen der Panimdiranp oder des Verhanes, nnd eloe Er- 
siunimiiL' (Iis Walles wohl ZU denken ist.*) Da nun hierauf die Kruherer 
dt'M Wall iH'dfUtciid <Tliiihten, und sn sintrlultiij;: zuiirlitcten, dürfti' hier eher 
an Römer zu denken sein, als an i'ine \ <'i Stärkung diist-s, an sich starken 
"Walles durch unsere geruiaiiischen Vorlahreu uach Vertreibung der Börner. 
Wir ymr^ sdilieasUch kanm irren, wenn vir das ganze Lager auf der Höhe 
wegen aeiim' defensiven Lage, seiner Grandlagc uach, für ein vinddizisehes 
vji'iter von den Romern benütztes o]>]iidum halten, und In. He ich, noch durch 
weitere Jj'uude, aus tiefereu Schichten mit der Zeit darüber untrügliche Ge- 
wiwheit zu erhalten. — Da Uberhanpt fast bei jedem Graben Gegenstände, 
wenn nneh meist ohne Werth geAinden werden, wflrden Nachgrabungen in den^ 
tieferen Schichten nicht ohne Erfolg sein. 

Die ('iiit<tni( tion des grossen Lagers entspricht zit-ndich jjenau der Be- 
schreibuug eines uppidum der Adaatuker, vou welchem Caesar de bell. QalL 
n, 29 mittiieilt, däss ee von Edseo imd Ahkiiqj^ auf drn Seiten geschtltst, 
eine Seite aber sanft ansteigend in einer Breite von 200 Foss soginglidk nnd 
auf dieser Seite durch eine doppelte Maner (Wall) ge.schlossen gewesen sei. 

lieber die Menpe von Mt-nscht n und Heerden . wrlrh»' s<dcbe Befestig- 
ungen zu fasseu vermochten, vergl. ibidem II. 3ü uud Kustow s GujicL Jul. 
Gaes. Tafd 11. üeber die Lage der Befestigungen der Ureinwohner nnd deren 
Lager auf Erdzungen und unzugängliehen Flitsen finden sidi weitere Belege 
a. a. 0. VIII. und 4<), .1. Vetter a a. O. p. 1. 

Abgesehi'u vnu den hier viirhandenen grussarti^rn Befestigungen auf 
der Buhe des rechten Manglall- L fers, würe schon au^uueUmeu, dass die Römer, 
wenn seihe das nahe Vall^ besetzt hatten, sich anch des hdherai jenseitigen 
Ufers versicberten. Dass selbe l ine dciartige Vorsidlt nicht ausser Acht 
Hessen, zeigen einige Stellen bei \ rtri-tiiis. ) 

Scbiiesälich kann ich nicht umhin , an die häutig Iwzweifelte Schlacht 
zwischen abziehenden Römern uud Ciermaueu auf dem fieufeld***) in der 
Nahe der MangfaU, Maaigfiddt, von welcher Ayentinns im dritten Bndi seiner 
Ohronik schreibt. weni;j^stens zu erinnern. 

Alte Sagen bezeichnen die Gegend bei Heufeld als Schlachüeld, von 



*) Uebpr die Anwendnng von sfindtann SHattea yn^. Caem de beU. OeU. VH. 24. 

„Alii fni'i'< at<j>ii' ;ii'itliiui iuut<-rifiii lU- mani in ugK*'r«'ni uiiiiiiuH tucifbaat, pioeiti »Iii, reliqiiArwjue 
res, qnibiu igiii« i xciUri iiotesl fundehuiU" — Ouiai miui duivh Feuer den Wall hart bieimeii 
wollte, wie di«Mn bei Lehm-Willen TOiktaunt, KbHnt im Rqcebenen FaUe weniger wahiwheinKdi. 

**) ,,No luoiis cuHtri.s imminrut itcr t|U«'ni siiin'ivi'iiirf l^^>^lis anf, prospii in- ]Mi-<Mil. i|iuil in 
Gastria agator", vergl. v. Peuvker II. 715. „Cuveiidum eliam, ae luous ttil vivinus et altive, 
qni ab advenaiiia eaptcn poarit otHoet«. Vcgel de n nOit I. 89. Oavendnm qnofne ne «zan|^ 
. noriiiii^ lo< is mioHa ah hoattbo* in enm tela perveniantw VcgeL m. 8; endlich Peneker, 
Kriegswt-HfD, U. p. ()15. 

***) Chfonik des .IbhannM ATentinn«, m. Baefa, O. R A. XVEU, p. 18$ nnd 184. Qoiii- 
m:<iin, die ;il(« -.ti' ( Ji-^cliii hti- <lrr n.iyrru tiis 911, Braiin.'whwrig 1873, I. p. 100 nnd Foiinctz. 
Die ba^'cr. WuuüiTKagc , die Mtthre von Sevems uud Adelger i». 138 nad Fortoeta. Die liüiuer 
in Manchen, Schlett p. 8» nnd Sa Erli»rdt*s Kricgieeactaiebte 886^880 „«bw den gcsdiidi«- 
Uoiicn Blnteqpmnd der Aventtaiadiett SafMi". 
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Högling aud AichiDg „Augusiiiga geht die Sage, hier mim grOaaere Orte 
zerstört worden , Sagen , die wahrseheinlich dnrdi viele im Lauf der Jahr- 

humlerte gemacbte Fuiuk' penahrt wtinku, wie aofili US dem iu nur zwei 
Jahren, ühiie fi*:viitli<'lii' Narh^'rabuii).''« !! ( icfunilenem, aat kriegeriaclie Ereig- 
oisüse am vurhisturischer Zeit zu scliiie^seu ist. 

In Anbetndit dw bedautendoi Lagerbefestiguugeu auf dem Ibngfali- 
drdeck und' der Wichtigkeit der hiedureli geschtttsten FAase, in Berfieksteb- 
tijfung der vielen Waffenfunfle und Grabhügel winl Aveiitin's Aussage an 
Wahrscheinlichkeit sein- ffwinneii. Solche Auf'nahiitsstelluiiyen an Passein- 
gäDgen, wie diese, suwic die um lunyuss hei ^teubeueru, wurden vom mili- 
tAriseben Standpunkt betrachtet, nicht nur von stationirten Trappen nicht ohne 
Widerstand verlassen, sondern sogar von im Rftckmasoh gegen die Pässe be- 
griffenen Abtlit'ilnniren zu letzten Wiili-istainlsvcisnclipn hest-tzt werden. Wie 
st'hi' der uchte Kern, der diesen MittheiUiugeii Avt-ntin s zu (jirunde prelegen, 
unkenntlich geworden sein mag, und örtliche und zeitliche Verschiebungen 
die DarstellanK unsidier nnd nnverllssig eracheinen lassen, etwas Wahres liegt 
doch wohl zu Grande, nemlich. das.s hier bei diesen Defileen einmal gekämpft 
wurde, sei es. um Truii])en den ]{iukniarsch nach dem Siiden abziischueiden, 
ipder die letzten lieste <ler liesatzungstruppen der Römer oder spater der Ost- 
gotheu bei VerfuU der gothiscbeu Macht zu vertreiben. Hätte ein Kampf mit 
den Bttmera selbst statigefbnden, dann bfttte er vor d«n von Aventin ange- 
gebenen Jahre 520 stattfinden müssen.*) 

Dafür, dass wir es hier ursprünglieh mit einem Lager di-v Treinwohner 
zu thnu haben, spricht die Lage und zum Theil die Consuuction; dass 
diese später fitst veiis^ssenen Befestigungen am Schlüsse der Römer- und Gothen- 
berrsebaft wieder benfltzt wurden, dafBr sprechen die Mlttheilongen Aventin's. 

Vielleicht kiinnte dem Ganzen auch ein Vorstoss der Heruler zu Grunde 
liegen, welche 477 das alle Juvavinm znst<>rt liaiteii. •remacht in der Absicht 
den Römern den Rückzug iu da;> Gebilde abzuschneiden. 

IV.' 

Smnaüge F'ortißeatioueu, Siru99en ttud Mfhtude 
auf dem lllaiigflill>Dreleek. 

1. Weyaru, die St. Jacobs Jvupelle daselbst, der unterirdische 
(Jang, die Hochärker und Funde. 

Wenn man diesem Orlc vnn West<'ii und Uarching aus sich nähert, 
führt der Weg vom Aluhlthal ziemiieh steil aufwärts Uber den Gasteig „Gasta" ; 
am nntern Tbeile desselben befindet sieh rechts der Strasse ein sehr altes 
Stdnkrenz. 



*i Uii'/ltr in -1 iii.i ( ir^rliiilitv l'.i\iTn"'< I. I'.' iiiissorl »iiti wir ..Knlwcilrr Vwjgt 

eiae dunkle ErinneriiiiK uu Kiiuipfc uiil da'ii Kuiueni vor, die ulier nicbl iut«^li 488 fiillen, nicht 
nit dar BesitMigrpirnnK dm Luidra xhmubm« htniteii kBmra, odw dii> ZriUmgßlm iat in der 
ilaaptanchc richtig; der CUfgnrr aber nicht in den Kömem aondem in den Oatgothen ra mehen.'* 
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Auf der Hohe des re<;hten Mangla Unters angelangt, zeigen sich hinten 
am Haosgarten des „Schmied am Gasta" gegen die Maagfall zu, sehr regel- 
mlBsige BösclnmgeD, nnd siebt dcb «ine Grabeospor gegen die Mangfidl, gerade 
als sei hier der Weg einmal, sei es nun im Mittdalter oder früher, als 
PaSB abgesperrt gewesen. 

Weyaru, Wiare au der Möncljeiier-Miesbacbeistiasse, eiiusl Burg und 
Weinlager der Grafen von Nenbnrg und Falkenstein ; spater Kloster. 

üeber den, dem !Bf ittelalter angdiörigen Theil der Geschichte dieses 
Ortes mögen hier nur einige kui-ze Notizen beigefiigt werden. 

Hier stand noch im Anfang des 12. Jahrbander» die Burg der Grafen 
von Neuburg und Falkenst^in. 

Weyarn erscheint snerst in den Urkunden tat Zeit des Bisehoft Hegin* 
wart zwischen 1078— lOOs. nie Stammburg der Falkensteiner aber lag am 
linken l'fcr des Tuns lui der Rachelwand; die spätere Rnrg liegt tiefer und 
schauen deren Ruinen noch heute in das Innthal hinab. Die Neuhnrg der 
Falkensttiiucr lag ober Vagen, nahe der Mangfall, sie hatten Weinberge und 
Besitsongra im Innthale, bei Brixen, in Etsdiland, Plnzgan und Pongan. 

Graf Sigebotus L, Feldherr, Kaiser Heinrich V., nannte sich von seinem 
Schloss zu Wevjini, fJraf von Weyarn und gründete, seinen Sohn tiberlebend, 
daselbst, ein Kloster für regulirte Chorherrn nach der Regel des heiligen 
Augustinus. *) Die Burg stund da, wo jetzt der Garten des sttdlicheu Flügels 
imd die EapeUen sich beAnden. 

Die at Js8Sb»«sin>s ianlbit 

Selbe stammt ans romanischer Zeit, der Sage nach auf der Stdle eines 
Heidentempels erbaut. 

Die St. Jacobs Kirche oder die alte Schlosskapelle des Schlosses dei- 
Falkensteiner ist theilweise noch dieselbe, welche schon 1133, also zur Zeit 
der GriinduDg des Klosters hier stund. 

Probst Yalentiiiiis sdireibt Uerflber: 

„1645 ist der Schnecken oder Anfang hinter der Jacobs-Kirche erhebt 
worden, sammt Chor und zwar Alles voii (inind. Sonsten ist diese Kirche 
von heidnischen Volkern erbailt, und darinnen die Abgotter vor Zeiten ver- 
ehrt worden, wie denn noch zwei runde Pfeiler, darauf die Abgötter gestanden, 
wie idi in den Orden gekommen bin, vorhanden gewesen nnd bald hemadi 
durch meinen Herrn Anteceesor sdig hinweg gebrochen wovdoi; hal mehrere 
gar kleine Fensterl gehabt, massen gegen den (tarten hinaus noch vermanertes 
gesehen gehabt, uud ist gleich von der Kirche hinttiu gegen deu Berg, ein 
altes Sddössl gestanden, sammt einem grossen Thurm, welches der Fundator 
abbfecdini nnd damit die EUwteridniie erbauen lassoL*) 

**) O. B. iteh. n p. 867. BtatiatiBch« BeMiirtibaiig Abb BnMBChiiiii Mtedieii-P wMiia . 

Miini bi ii 1875. p. 08 n. f. Ü.ivari» I. 2. p. Crll. C'at.iloKn,'» IVligifwonim \Vi yan-ii.sinm TOB 
Probst UupertuB II. 17S9. VtVniug'ii Topographie von Ober- uad Miederbajreni. Mouamoito 
Bote Vn. (Uaanmcnte Wignuciubi, CMlai FidkewteiiiiemA^. Sagv von Wc9«ni, ScMppwfa 
Oapilltllirll der !Uiy<TiH> hon I>aiid<'. ni. 

*) El iuiuiUM.Tiptü pneponti ValcntinL AUerdingN gab Papot Unsgur der üronnc dem 
Abi MeUtiu dm bertünaiten Befchl, da« V<äk aa StMten m Teraunrndji, wo es frvohat mI, 
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In der N?ilie lUesur Kapt^Ue aeiikt sich /.iiweileu der Buileu im Uaricii 
dfls südlichen Fiiigels, und mmirte lant Mittheilnnp «nes sehr alten Manneü 
in früheren Zeiten öfters die Eiuxenkanp ansgeflillt werden; was anf nnter- 
irdische Bauten deutet, jedoch könnte hier der Lage nadi auch der Keller 
der alten Bnig sein 

Oer unterirdische Gang und die Hoohiokar. 
In Weyarn, unterhalb des Burgstalles an der Seite befindet sich im 
Walde ein geräumter Eingang, in einen sidi bald vereiq^enden unterirdischen 

Ganp, welcher ji'dodi schon nahe am Einiraiiir vrittchütfct ist. Hifi- soll, als 
noch das Kloster bestinirl. eine K'.q^elle, die soLri iiiiniite iJnitik.iiielle r^ew«s(!n 
sein, in welcher in Stein gehauene BiUhr siundeu. Darüber aut der soge- 
nannten Leiter ist eine kreisrunde Yertiefiing (triehterförmige Grrnbe) und da- 
neben noch eine grössere Eiusenknng, von nnrejrehnilssiger Form, welche durch 
den Kinsiniz des Ganges eiit :-t;(ndi')i zu sein silieitien Dass direct vom Btirg- 
stall, und von der oben beschrielieneii St. .Iucnliskuiielle . von welcher Probst 
Valentinas behauptet, es sei da ein Heidenteuipel gewesen, eine Verbindung 
damit bestandm, sdidnt demlich erwiesen, da nuui in demselben vor Jahren 
noch nach zwei Bichtnngen vordringen konnte und zwar wurde mir mitf^e 
{heilt, in der gegen obige Kapelle und in siidöstlicher g^en Eeiehersdort**} 
Eine andere Au&chreibung berichtet . 

Die alte Mariahilf-Kirche in Weyarn wurde geweiht vom Weih-Bischof 
Johann Fttmhammer von Freising, zugleiob mit der unterirdischen Kapelle 

„St. Marci Evang." Eine andere darauf bezügliche Stelle fand ich in der 
statistischen Beschreibung des KrzMstlninis München • Freisinir « itirt ans 
Deutiuger, aus welcher hervorgeht, dass die jetzt nicht zu tindeude Krypta 



«tMMnnwn m koaunm. Dr. Hnber, ». O. nennt en «inen Tielftrh bnMHgtai G«bnmeb dar 

riimisi hi-n Kin tii'. ilir T* ni]ti'l der liniilniM-hcn Götter tn KilChcn iini7nw;indetn, uod dadonh 
ZU enUähuen. ür. Uucb, ücrmiuiücb« Wohiuitxe «nd Budenkm&ler p. 

**) Bniigrtdl tat nach Selineller I. 108 In der lNi:rariae1ien Mnndart die Bedentung einer 
Stitta, anf welcher Srlilosn Ht<-]it inU'r slaiiil. 

***) Unter alten Notizen das Kloster Weyarn lietreA'end, wdebe in einem Exemplar des 
CataL Belig. Weyar. riage t ragen tnnA, nnd welche ich dnreh die Gate nnd Bereitwilli|^t dea 
Hcrni Pfarrer Sollarhrr in Wpy:iiii . tliidt. iK-lhulct Mth folgende ^Cianae ao der Seite anno 
162'i errichtet von Probst Valentin durch Hilfe eines BergkaajipBn": „Zur Zelt, weil Ml Valen- 
tinna und P. Petma Mareto aeeßg alleinig hier im Oonrent aind gewenen, halwn wir an den 

HfkrriUiiiiist.iccii cliii M.ii St.unU'ii und r>nint)(ik''!i \ <r\\ iMirtiu I'hit/. iK'olwu'htit . i^i-s cira 
Orte eine Gelegenheit 2ur lickreattou lionntv gerichtet Mi-rüi-n; hüben ilCHSwegen »elbig«.- .Sluudeii 
anararenten, «toen Fiats anagerentet, haben dann beacblaaaen in die nagelatebigen F^bwn eine 
Kaj«!!«- «iriMiluiucn. Hcrniuli u;ihifnil MU'iner I'ial.it n mit Zullinii iiii»! tiirr/ti 1>r>ti'lllen 
Bergknappen die zweite Kapelle herunter als tSt. l'etri und äl. Küinnumi«« zugerichtet, ilaan 
aaeh die obere daianf ta Ehren aller Heiligen die Canonici Regnlarea 8t. Angtutlni anqgD- 
hani'n iiii'l voUcndet." Vnn allen ilicscii unKcriihrtcu iinlc rinli-i h. :i K.i|»>llcn und Ciultkajtellen 
zu Weyarn kunnic ich nur da<> kleine Uewulbe uu der Seile, weli hiii »ieli in einem »ehr engen 
Gang fbrtaetat Unden. Xmuarhio scheint ea anffiillend, daa» alao, von der früheren Kapelle 
oder Klnn-ie an der Seile ein en-jer ( ;aii;r. älinli< Ii ile\n im nahen K'< ii bt i -ülni l" sieli al>zwei;reiid 
in we^tlieher lücbtung gegen Weyarn und in suduei^t lieber gegen KeielierN<U>rl' geliiltrt bulien 
aoU, and somit wahrKheinlich, daaa der sdum vorgefundene, onteridiaehe Gang, Veranlaoanng 
g»t>. an dieser seh wer -r>ii2iin|^k]WD Stalle, weidw man sonal acbwerlidi gawiUk haben wünlc, 
eine Kii^ieiie zu erricbteu. 

n 
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des sog. Marcos unmittelbar unter der UariaUlfKircbe tich befinden mOsse, 
selbe lautet : 

„Sub Lac tarnen eapella est ctiani crypta iinam halx-ns araiii in honorem 
S. Marc! £vuug. cousucratam iu cujus iestu hie üület celebiari missa Deut. 
Hatr. R I. p. 176. B. UI. p. 44'«. 

Nadidem nun der unterirdische Gang, an der Leite in der Bichtnng 
gepen Reichersdorf fortl'ührte, ist an einer Verbiiidunp Wejam's mit dem 
durch seine (5än?e bi'k;iiint>Mi lifichfrsdorf, nicht zu zweiffln.*! 

Südlich von Weyarn bt?tiudeu sich Hochaclier, deren Beete eine lireite 
yon eirca 12 Schritten hahen. Selbe sind nur mehr am bewaldeteii Hang 
swischen Weyarn und Bappensie^ bei Stürzlham bemerkbar. Datselbst wurde 
voT- nicht laiiL'^cf Zeit ein Skelett ansgeackert; oh sich Beigaben dabei befonden, 
wurde nicht beachtet. 

Fmd«. 

1. Stflek einer sehr alten Sculptnr. 

Beim Wegrilnnien eines Schutthaufens bei der «jenannten Kapelle fand 
sidi ein Stück von einem Fries ans Tutl'stcin. auf wclcticin icli crhaln'ii ein 
sitaiendes Thier und eine tunfl>lätteri}j:c l{osc gcincisselt taml. Im lies. ile.s Verf. 

2. Komische Ivupfermünze , welche im Laufe 1878 in s Opfer gelegt 
wurde. Schrift unleserlich; der Kopf scheint der der Fanstina zu sein. 

3. Bei Weyarn selbst gelinden: dn Hadrianos, Aognstns und C!on- 
stantinus.'^ 

2. Befestigungen nnd Wahrnehmungen in der Nilhe der Leisaeh.*^ 

Holzdling, OlUngas, Ollinga, Holzolling im Qegoisati zu Fehlolling, 

nrkinullich frcnamit, in. Juni HOL Zwei weitere Urkunden sdlen, die Kine 
uiitei JUschofAtto (7^4 ><]oi den Ort „ad OUiugas", eine Andere anter Bischof 
ilitto (b 10 -835) „Ollinga" nenneu. 

Holzolling liegt im Leizaehthale vom Verkehre abgelegen, jedoch in 
sehr fnichtbarer Laja^e, und erscheint, wie aus dem Obigen hervorgeht, als 
( in* (1. r frühen christlichen Niederhissnugen derG^;end in nftchster Nahe der 
alten eastra. 

Da ich es lür i^ieine Aulgabe halte, im Interesse weiterer Forschungen 
auf alle Spuren kfinstlicher Anlagen im Terrain hinzuweisen, kann ich nicht 
umhin, den Weg von AV^eyam nach Holzolling ausflUirlicher zu beschreihen. 

Wenn man am Fusswege nach genanntem Orte die HAlfte zurückgelegt 



*) Anch am Hnelteuaee beim Trafelngr*^» mU rieb ein nntorirdiiiefaer Gang befinden, 
veig^. Prof. l>i. S;i|,fn-'<hatz p. 

**) Kreter IUI Bc». U. Verf. iibcr IxitzUsre vergl. XVII. Jahm»liericlit <icti bist. Vereiiut 
von Oberiwjrern, »wie deaaeo Sammlnngni Abtb. m. p. IS nnd 48. Zn WeyBrn hpfiinden «ich 

Mher weil- n rln i ;ni'ikr ^fiinzcn , wrli lic J. ilm h um lit liii r riinilon »riii soni'ii a) Coni- 
iBodns grüsüL-ri' KuptVnuänxe, b) kleinere r<'iiui«i,'li«' Kiii)tV-riiiiiu%<!. In.iclirift nudeullicb; svlieint 
der kmntwitiiiiacheB Zeit ttixngi^idrai, «) MAnse wernnf ein PfM «ligebadet wnr. Diese wnide 
vom EiRentliniuer l<-i<lcr vi rlun n. a; im Bt <. d. Y<Tf. 

***) Luizen.aha, Leitzuck, L.ckucli vcrgl. Förnteuiautt ultd. Namenbueb. Ix-izig (leieij 
kGaint vor in dönnleiag, kanlndg, achmalleiuc Ueinleing stimmt in dieeer Fnnn sna 
gotiL leitilB, ap. litUit% Uain, (pumB) 8ehmell«rs WSttertmcli VL 680. 
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und im Walde eine kleine Li« htiuig itberscUj-ittou hat, führt der Weg au einem 
von Sttd nach Nord laufenden Qaerracken aafwirts. Sobald dessen Höhe er- 
reicht ist , findet man etwa 100 Schritte links des Wef^es am •«tlicbeu Hang 
6 trichterfiirmifre (irnl»on. Die erst'^ ^'rossc dipi^cr trichierl'nrniigen frniben, 
welche zweitVIsohne künstlich ist, hat etwa lU Sdiritie im üurcliniesst'r . ist 
2 — 2V* Meter tief. \ on dieser nordüstiich am Hang liegen die anderen fünf, 
jedoch könnten diese kleineren am Abhänge befindlidien, durch den ümstnrz 
von Püinni n \vo\m sich die Worzel aushob, entstanden sein. 

Es pcht hici- dit» Sa!?*' von veigrabenen Schätzen nnd chmn sie be- 
wachenden Hunde. Hier oben sull einmal eine Capelle gestanden und abge- 
tragen worden sein, womit die Leute der ganzen Gegend die Groben in Zn- 
sammenhang bringen wollen. Dass aber alle diese in grösseren Zwischenrünmea 
liegenden Qmben damit Nichts i;eniein haben können, ist wohl ausser Zweifel. 

Südwestlich von HolzulliiiL' selltst zieht si< b eine uralte Strasse, gleich 
einem tiefen Graben gegen geiiauuieu Hucken aufwärts, in der Länge von 
etwa 840 Schritten, eine zweite gdit etwa 8 Schritte von dieser entfernt mit 
ihr parallel fort und zwar in einer Länge von 200 — 240 Sehritten ; ihre Fort* 
Setzungen lassen sich in Abstanden noch öfter verf>il<ren, zum 'Hicil als Htirh- 
Strasse in der Kichtuug gegen die Leizach und Sterueck. Mebimals sind alte 
Strassen abgegraben. 

Der Thurm zu Esterndorf. 

Esterndoi-f, ein Kilometer sudlich von Holzolling im Jicizachthal ge- 
legen, besitzt einen interessanten Kirchthurm von romanischer Bauart Yon 

diesem geht die Sa},'e, er sei aus den Steinen eiiiev Si hlosses (rümiadlflll Wadlt- 

timiiiis erbaut, welcher .■^icb in alti r Zeit in der Nahe des Oetzbauern zwischen 
dem OswaliHiof und Wesieibani Ix-tunden \\u\m\ s(dl. Einer 8i>erula in der 
Nähe lies Oetzbauern ircscbah schon im ersten Theile Erwähnung *) 

Die Umwallung auf der Insel des Seehamer- früher Oster-See's und die Walbrunnquelle. 

Der ISeehamer-bee von dt^r Hauptverkehrslrasse abgelegen, liegt zwischen 
Mangfall und Leizach, nicht weit von Ursen- oder Ir8chenbeii$e,-ApianiiB nennt 
ihn in seiner Topographie „Ostersee". I^ahe dem westlichen Seeufer befinden 
sich zwei Inseln, wovon die grössere von einem Walle umschlossen ist 



•) Hier wurde ein Skelett mit einem M«'.'oi*'r jrpfunilcn, nml z"ar »ödtich den <>rt.s n:ilm 
d«r StnwM, welches jedoch noch einer apät<>rcn Zeit nngohunsu könnt«. Eine Zeichnung dea 
ni^thanm aiumfleirtigen b»tte Herr atnd. H. SchSnchen die Gttte. Aneh den Thnm im itahen 
Nenkirclion . wollni Kini^i' für rinrii IN>nierl)iiirtu lialti ii. Ji-ilnch hal»e ii'li Hclion im «Txtcii 
Tiieile auf die ueuereu Uiüerauckuugcu über derartige ThUrme lüngewieaeu , durch welche ein 
Knaaer Tlieil denellien dem Ifittefadter ragewi c B c n wird. In der Pfhrrei Naokirdien heiwt 
ein HaiKTnliol' . NNalt-h*', deBgkichca in der File^il«- ,.<iot/iiie". ein Nama, dMr in der Nahe 
fAmiacher Ucl'cHtigangen iaamer ErwIibnuDg verdient. Eudlivh würc noih nnnifDlinn, das» hier 
di« Saiga von einem TenniBlcenen Schloaae verbreitet ist, «elebea an bolien FMtagen in der 
Ti<'fr «li's N< tikirt hiitT-W' i!iri s /» M-hm aain soll. Diese SaKfi jitlun/i n liäntiu <lii' Erinnrnuig, 
au iUt« allgetragene Bürgen und Wachttiiilnne fort. Einige :!i-liatzbare Mutizcn, beiiouden» auch 
Alwr Baten, fai der a^geiid verdaiilw idi den Mittbdltuiiea den Hemi BwMi fliintaa Lechncr 
in EMcen. 
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Ein bivin-i- Kanal au tlci Si|ilst;it<' dt-r lust'l vcibiudel den Seeliaiuen- 
Se« mit dem we.sJliili p-k'geueu Kothsee. 

Bei dieser grOsaeran Insel sowohl, sIk bei der Ideinereii, welcbe jedoch 
triilicr umfangreicher geweRen si-in soll, nml trut/. des eher ahni-hnu'nden 
Wiisserstand^'s immer mehr vn schwindet, iH-lindi-n sich in tri-dsst^rcr Enift'rmuipr. 
als zu einem Steg erlorderlicli ist, starke graue EicbplUlile im Wasser, von 
denen Einige bis zar Oberfläche reichen, Andere nur in der Tiefe bemerkbar 
sind. Di«wlb«i »ind dattU^ sichtbar, bei der sogenannten Wallbmniiqndle. 
An anderer Stelle <jlaul>tc ich einen auttallenden Hii?fl*) nnter dem Wasser /u 
sehen. Solehe l'tahle betiudeu sich auch unmittelbar an iler kleiuen n Insel 
und /war an der Südseite derselben; an iliuen sollen zur Zeil des Klosters, 
FiiMshbehflIter befi^stigt gewesen sein. 

Dass dieses jedoch nicht ihre ursprunglidie und einzige Bestimmung 
gewesen sei. sclinint mir sehr wahrscheinlich. 

Am sudliclieu Ende des See s sind der Brandlberff. dann Bibei-f? und 
Katzenberg, woselbst sich ein Burgstall befinden soll, welchen ich nicht be 
suchte. — Von dort aus soll man nach Altenbnrg, Stemeck, Niklasreuth, 
Signale geben küuiien. Orte. Namens Biliei-g und Biburg sind nicht selten 
Fundstellen fiir alte Kunde, vru'l / H. Hituirir ttei Stein, zwischen [Mbui-g 
und Tetelham betand sich ein nunisches ( 'ohurtunlager und wurden Müuzl'unde 
genuurbt, auch andere Bibui-gen ergaben Funde. 

Genauere Untersuchungen Iftngs der Leizach von Katsenberg, bei 
Biberg, liei Karling;, am Heimherg und bei Kranen wind möchten sich der 
Mtthe lohnen. Die Bcfestigungs-Spuren bei Parsbeig habeich selbst untersucht. 

Der Katzenberg und die Sage von dem romanischen Kirchlein zu Bruck. 
Auf ersterem soU sich einst, wie oben erwähnt, eine Befestigung be- 
funden haben. 

Zu Bmok ist ein romanisches Eirchlein, von welchem die Sage geht, 

dass selbes Mmi heilig. Rupert selbst erbaut worden »ei, welcher besonders 
auf zahlreiche Kin henbauten bedacht <rewesen ist. Der alte Steinbau dürfte 
dann später an die Stelle eines hölzernen Kirchleins geti-eteu sein,**) 

Osr imttrlNisolM 8as| n Rsisfeersdorr, Rich-cozes-dorT, sei iie Ssfs vsa im HtiMHanpel 

tfuetbai 

Dieser Ort der Pfkrrei Neukircben ang<diörig, ist in einem Thalkessel 
gel^n; an seiner Kin-he haftet seit Uralter Zeit der Gebrauch, der soge- 
nannten Leonhardlsfahrt. Die hier zunächst in Hetraeht ktuniin ri'b' Kirche 
ist die AUerheiligeukapelle , eine iiotuude (uovum sacellum) bei welcher, iwd 



*) Fnnde vom See uu«I ümgvbuug »iml mir biH yUi nichl bi-kaunt gt-wcirtU-n , ji'tlm'li 
fand alelt M «itwn Auaflng «na nAnlliclMut Vtn dw Srm\ ein kleiner amnletartig g»li»rmter, 
gfStarter Stein, wdrlirr mir iiniiuTliin riiiiV:(n<-iiil civcliii'ti. 

**) „l'cr omiifK ISoJitruiii i'('gioii<-,s tuiciiK- uctlcs iNi.'wiMi uctliliciilui' a Sl. UuiM>rto «■jii.'Miiu' 
aedia dediciitae<*. Ea geht die Sagp, dnaa die SdSnnlein an« dem entfimten Untenlieig hier 
Stiweil<>n ihren iiiichllii liPii <;«tti-srli<nst h.«n<'ii <'iin- S:is;c. >vc1< lir ich Hoi der "ohr niteti 
Kirche von 8t. Salvator Wi Prien n inier fun<l, von weicher ein iintrririlinclier (iniig ubwärll 
nUuen BoU. 
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zwar am sogenanntni SohaflerbauB sidi der Eingang in die schon bei Weyarn 

erwÄlintt'ii. Iiörhst merkwin-digen nntcrinlischcii Oaii'^p iK'fiiidet. •"") 

Probst Valentinas bericliti-t , dass (iint't und ( Jange l)«i KntdiM-knntr 
eines Brunnens im Jahre lli4U zuluUig wieder aul'gelundeu wurden «'ien, sowie, 
daas darch den Gebraaeh des wandericrftftigen Wassere, Viele ihre Gesundheit 
viedor gefaudra haben sollen. 

Eine nähere Beschreibung über den Hau derselben erthftilte Herr 
Friedrich J'anzer iu seinem schon angeführten. .lacob (irinim, gewidmeten 
Werlte, wesshalb ich nur im Allgemeinen bemerke, duss mau diese Gäuge 
dnrch einen Ziehbrunnen betritt, nnd dass man in die einzelnen Kammern nnr 
kriechend gelangen kann. 

Kin 4 Fuss breit. t nnd ti' Kihs mit Bruchsteinen gemanerter nnd 
gewölbter Kaum, enthält in der Rückwand die heilige Barbara, aus Tufistein 
gemeisselt; welche erst spftter hinein gekommen zn sein scheint.**) 

In den SeiteniHtnden der Gftnge berichtet Panzer beflndoi.sich mehn»« 
Nischen zum Einstellen von Urnen u mI IC t-zen oder Lampen und in die 
DiM'ken sin<l kleine Kreuze eingebrannt Der Ausgan? aus der Grnf't war 
truher hinter dem Altar der Kap«lle wo, uatdi der »Sage, früher ein Gotzen- 
t^'uipel gestanden sein soll. Dieser Aufgang ist in einer, obiger Sdirift bei- 
geiligten, ttbrigens nnr nach dem GedSditnisse vwfiissten Abbildung der 
Gmft angegeben. 

Einige alte Leute erinni-m ^ieh der Sage, dass früher in (Uesen unter- 
irdischen liaumen singende .lungfrauen gewesen .sein .sollen. 

An anderer Stelle berichtet Panzer, dass eine halbe Stunde von 
Rdchei-sdorf entfernt, im Walde Ortgraben, ein mit Wall nnd Graben um- 
gebener llü^cl lii'u'e. 

Auf diesem hal)e vor undenkliciieii Zeilen ein von ilrei .lungfrauen be- 
wohntes 8chloss gestanden, von welchem ein unterirdischer Clang bis unter 
die Kapelle in Reichersdorf geführt haben soll Dieselbe Sage knflpft sich an 



•i OoJthanl Ort« Xiinu-n. Sialistisihc I!cwhrfit)iiii>; ilcs Erzliisfliiini Münchcn-Fivi-'liif;. 
DeUnewtio mler kurze Beachrcibung von Erilndiing der KrauzgniA uiiil WuQdnrwirkeadpii 
Brannem zn Rrlcbendorf. ron ProlMit ▼alentiinis dra Klmitera Wrnrnra rfamt Im Jahn 1644. 
l'unziTs l'ifitraj; zur (Icutxln u M\ tlm!iij:if I. |i, JO. II. }>. löl. fatMlufii' ri'liui'» »onuil WcjfBran- 
HiuiD mit gvflchricbeiien Anint-rkuiigeu vi^ntrhcn, in der Plurr-liihliuthck m \\'vya/m, 

**) AltordlngB irt dl« bHlIg« Barlnra die PationiD der Berglenti*, jedodi «Bleneliridcn 
sieh dic«*c nirrkwimliKcn in I'.i\i-rn t>n vorkiiniiiu-inlen (:aiiK<' elH-iiMouohl von bergmftiiniactaeii 
Srimclitcii, ata noch von den ttvi Kitt«rbaixt-n ilra .Mitt«lnU4>ni vorkommvndco GlQ|p»i nnd idnd 
flir ihr Alter, alte Sagen nnd Fände ven gmaer Bedcnt-.«iif. — Vota den nhlreiehen unter» 
inli.schcn flängcn in Riiypin (cfr. Britriigr Jinr ,\iitliri)iMi1iinii' niiil t^rgpwllifht«' Biiyomi». 
Ud. II. 8.- 146 — 177), weküw alte CultetaelU-n Kcnt-M-n zu «ein ncheinen, wurden 
einige im Ifittdalter wieder anlfeeAinden, nnd je nach Brdarf wieder henfttct. Y«^. P. Lam* 
bert Kurix r Kiinstl. H'>tilpn in Kipdr rnsiorrri« h. Wien 18«0, p. 42 nnd F. Ft-rner l>r. M. 
Much; KüiLsthclie Ilohion in NitHlfrit-sifTreith. Cormpoodeuxblatt der dcutM-hen GfiwUf)ch»n 
Ar AnthropoloBie, Etoologi* nnd Uiaeadiichtv IST* Nr. 6. Hier wird von aolehen beriehtet, 
wc-lchc «Irn liaycrisi hi-n älin1i<-b idnd. Anc'h nach Dr. Much sin«! die luiycris« hcn Fnlhilivrintht« 
wühl XU uutcrHchcidcu viiu ilrn filienll vurkoiumputlcn Uiiu^i-u ulti-r Ki:bliiKM-r uuil Kliuib'r. 
Wb weehae^pdea Ponnen der Wblbnngeo eigeben aich nach dcaaen Anridit, ana der Ver- 
■cUadaheit dea BodMa. 




178 



Ladwig Auer, Haaptmann a. D. 



den ganz jUmlichen Gang von Mergentan. Ich selbst fiberzengte midi beim 

B»"such des Ortgi-abeos, dai^s die Eiiunerung an die alten Sagau dieses Ortes 
noch nicht ganz erloschen sei nn-l ^'laube ich solche Sa;,'en nicht ü!)ei'geben 
zu dlirl'en. da selbe nicht selti-n in_vihoi(i<;isrhe Anhaltspunkte bieten.*) 

In der Alraunhohle bei Schvvarzach landen sich Nischen und Postameule, 
dabei Urnentrttmmer and Hufeisen ; in den Gftngen zu Nannhofen eine eiserne 
Scharre, eine frflh mittelalterlidie Sdiflssel nnd ein Eberzahn. 

Dar Bwgiiall M Cariiai mmI HstailNirB. 

Derselbe hat, nach v. Wdshaupt Jttnf hart hintereinander folgende, 

nieist äusserst tiefe «Iiülu-n nml hohe Walle. Das Wesentliche dieser Bnrg 
besteht aus einer sich naih der Leizach hinziehenden, schmalen Landzunj^e, 
die aul di-ei Seiteu steil ablallt. — Der vorderste Graben bat UU Schritte 
Ausdehnung; der zv'eite jund dritte einige sidienzig, so nimmt es ab, bis zum 
l^ten von nur einigen vierzig Schritten. 

Die (jrabentieten betragen mit Ausnahme des letzeren, der nur 6 Fuss 
misst, zwischen '20 und 30 Schuh Dii- ir;ui/.«*n Wallhohen aber einige 40 
Schuhe. Die Abstünde des einen bis /.um andern sind zu 40 — öo Schritten. 

Weishanpt glaubt, dass hier Schloss Heimbnig war.*^ Bei Aufefihlnng 
der Aemter Unter- oder Sdiergenflmter im alten Herzogthum Bayern, findet 
sich ein solches zu ..Heiniburk" angeführt, desirleicheu ist ..Heimbnrch" 
nach der zweiten LandestheiluuLM 1 'i"ter den 8olinen Otto's des Erlauchten), 
Ludwig und Heinrich unter den Aemtern des oberen „Vitztumamt" „inter 
alimm Danubii et montana" mit dem Hauptsitze Mttnc^en angeftthrt. 

Daselbst l)efind. t -irli ein Hof zum liasthnber (wohl Kasthuber) genannt, 
welche Mamen sicdi woUl vom lierjcoglichen Kastenamt daselbst ableitet.***) 



*) Morkwünlig int , diuw sicli iVu- S^iXff.« von iln-i JuiiKfraut-n an einf lieileulcnile Anzahl 
von Höhlen nnd Gängen in und nuiwr Boj'ern knüpft, m x. B. ao di» LambrechtOfenlocli 
hei Lofer in Tynl, von welchem Kleichfitib Pan«T lierichtet. — Penelbe nennt ntn ferner die 

SiijKP v<m JungfntUPii Fii.ise dos llinu-hbüliFl am llintfrs»-«-, un ilrr l!ji4-hwniid inilir dor 
Gjadwaud bei B«rchte«eaden, tun Felsen bei KIrchbeiK bei ficrcfatc^aden, bei Loibl in der 
NIhe von Rel^enhall, an Hern dorlitien Frlaen, in der Felsenbßltle des Stanftn, am ünterabeig, 
wo dii- Iliihl«- ili ii N:iiiii-ti ..l isrnie Tlniri- ' niliil uini iViilirr ilic .*^ui;'' tli^'A . ''^ ^«'i i'" l'nlrn»- 
beig ein goldener l'ttug verlwrgeu, hier an den Kult der £nlftiiiiuttt>r Nerüiu» ennncmd. — 
Bei Befalehdorf gebi die RiKe, dmn eine der Jungfranen ein Reil von dner Höhe Ms cn einem 
Ft'lvi II s]ianne. .Vcliiilirlir Siigca wid Ginge Anden si4 h lii i I'intiu«;, BiU'hUeitn .'uii rar><Ui ri;. 
«owie U'MuudeiM merkwünli^e Gttnge dieaar Art bvi Mei^^tutuu , Nannhofen, Kuckeustcin und 
Almering, umso merkwUrdiger, als bei dem Letxteren sich tin Qtah- oder Oiifeiliägd fimd, aas 
^vl•l('>1(■lll Kohlfii und i-ino l'nif 711 T.i^«' kanu n iic^~^!< jrlim Kolili n- tiiiil Tnu iitnumncr au« 
cinuni Hügel nahe dem unteriniiachen Uang sn Oieritsling. l'unzur ». a. U. — Ik-itxa^e zur 
Anfhr. n. Drg. BaTcm's. Bd. II. 8. 146—177. 

Pn.tris.li. (Ips^hi.-hf diT Pluwi Ir>tdirnb.TK, <>. V. Ar!hi\. XXIII. IH, TU r,^ Cnind- 
plan von llvimb«!;^ vou Karl Uoron von Uunip«nbei:g , «;rwahut iiu zuanzi|{8ten Jahresbericht 
des hiatoriseheo Vereins 1SS7. Unter raeiiMB Notixen ftmd ich aneh veneietanet, es saim aas 
UriTulM T'j friilii i i'iiiiuni aiifiki' WitllVii. <l.iruiiti r i-iii Hehn ncfninlt n wordi n, web lu r :ibi Maul- 
korb verwendet wurde; da ich mich übrigen.'« nicht mehr eriuneni kann, von wem mir diese 
MittiieamB wuifiag, m «rwiluM i«h disa» Pnade nar in dar Anmacfcnng. 

Mob. Boie XXXVL TU. L p. 60— 6S. 
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8. Westrand des Hangfalldreiecks, Strassen und Befestignngen 
an der oberen Mangfall nnd Schlierach. 

Selbe waivii, wenn Pienzenau und Wallenburfi^ roniischen l'rsprunpps 
sind, dnrcli ciiir vi:i ilivt-rsoria zwischen (4nib und Miesharli vi iluindeM. Nach 
Andeifii hätte st ll)e noeli weiter bis in s Innthal geführt. Es wäre diese dann 
eine \'erluugeruug der über Feldkirchen und Altenerding fQhrraiden Strasse 
gewesen; v. Obembeig halt Hohenwaldedc Ittr das Albiannm der Römer.*) 
Derselbe stützt seine Behaoptnng anf „die vollkommenste Uebereinstimmung 
des im Itiiii-nirid Antotiini sowohl im (Tanzen, als auch in >ieinen Theilen 
angegebeueu Meileuuiasses der Künier mit jenen unserer Strasseustundeu ; eine 
Uebereinstimmnng, welche anf keiner anderen ideslen Linie so richtig ein- 
Mtfian, ab anf dem Wege ron der Innbrfteke hei Bosenheim oder Ffltnzen, 
llher Helfendorf, Valley und Weyarn VDriiber. naeli Miesbach, .Sehliersee, 
Bayrisch/t II Matzen bei Kattenbei^ (dos rüuiisdie Iklasciacum '^*) und Wiltau 
bei Innsbruck. " 

EigentMie Strassensegmente konnte auch ich hier, trots aller Bemllh- 
nng nicht linden; wohl aber bemerkte ich, bei liftereni Sudien, gewisse Ein- 
schnitte, welrlie in ciiiei- (i. rufb'n liejrend. nielinnals als kleine Hohlwege er- 
sdieuien, wiihii'iul man in ininiittelbarer Nahe die Hügel hätte uingflien können. 

Eine ^<:hlucia, deren unterer Theil wahrscheinlich nach und nach zur 
Maagfiin abmtschte, weiter oben aber gut erhalten ist, zieht sich vom ge- 
nannten Flnss etwas südwestlich, von der Erlachkapelle l)ei Weyani aufwärts 
führend, ohne dass sich an L'-cnaniit<T Sti Ue weitHre Anhaltsjjnnkte fanden. 

St4'igt man dagegen die dernialige Fahrstrasse den ,,Gasta"' von Valley 
durchs Mühlthal aufwärts, so bemerkt man rechts ein sehr altes Steinkreuz, 
und oben angelangt, den Abhang beim Schmiedhans anscheinend kflnstlich 
angeschüttet,***) schltlgt man auf der Hohi m l- knimncn die <,'era(b' Richtung 
^ej^en Pienzenau ein. so führt ein nnbcdriii. luli r H'^lihveg. ilii' nach Thalham 
fiUireude Strasse i-echts lassend, an Ainluius voruin-r, in gerader Richtung 
nach Gross- nndKiein-Fiettzetuui, wobei im Erstem ein Spähhügcl (oder Qrab- 
hf^) beim zweiten eine interessante Befestigung sic^ beHndet 

In der Nähe von \\'allenburg führen wieder alte Wege quer durch's 
Holz. Zwischen Klein rienzeiian und Mieshach, folu:t die Befestigung der 
Walleubui-g, hierauf die Hohe b«im Gugg, die liefest igung bei Parsberg, und 



*) von Obernberg O. B. Arch. III. III Oniar Schlett aber liömcrstnuisen, 69. Leider 
konnte den lefarteien Theilen dieaer kncnn A.Uundlnng weniger SSeit nnd Sorgfalt nngewendet 
werden , Miwie ee wegen Aendernng des Wohnortes nicht ini'iglii-li war .tu Kimmllichen Ort<-ii 
Lokaluntersnchm^BNi womnehoMn, nnd gdie ieli mich der Hoflbong liin , ea m5ge dieaee an 
mleliea Orten, adt der Mt von Anderen, Kundigeren gcoctaehen. 

••) O. B. A. XXXI 09— lOd. Hiiher, «iiwhi« Iii«- «lor Kinlütiniiig und Verliri-itung des 
Chrialentlinma In Südoetdentaddiind, III. 39 und 40; dieaer »ucbl Albianum nicht bei Uoben- 
wnldeek, londem bd Knflitein nnd MaMinnum liei ttoUenbnig im Inntluü, InnlNidi gpgenSber. 
Derneltx! ninuut entsihiedcn »'im' Fort«ctziiug der .'<ciiipt.'*trii.sse ul»cr Kleluliclfendorf .siidlidi 
getreu das Uebiige fort üIwt Grub, Valley, Wiülenbatg, Uiesbach, tichliersee, Hohen waldeci^ 
dea AomdiClial nnd lünsuntlianMU, Lnodlf Tliienee, ZeUenbmg nach Knfttein an. 

***) Diaae letato 8pnr adwint eine Betetigmg mh der SSait dea Kioaten anmgnliaran. 
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•'ndlicli Miesbacli. wo sich am recht« !! Si lilkMadmfer , die alt»> Burpstelle. am 
linken ein zur Beltstiguug wulil geeigutier Platz: die „Bürk" befindet. Zwi.^H^hen 
Miesbach und Agatharied folgt Mtdann der Weüer: „Stra&s", hiennf in sfid- 
lieber Richtnng der sogenannte „BerKe^Rnrg8tall'^ dann Hohenwaldeck, end- 
lich soll sich eine eijjentlnhnliche Befestigang in der Nahe von P'isphbachaii 
iM'tinden. Wenn nun mich die ziemlich in einer (Icniflen lieirenden Durchstiche 
auifuUend siud, sr> suU damit eiu römischer Verbindungsweg noch keineswegs 
bewiesen, 8ond«n nur die Richtung angedentet werden, in welcher bei Anf- 
snchnag sich Koch die ineist«i Anhaltspunkte finden lassen. 

Dar Buiislall mhI iar kagtHVraiiie NB|«I M PfwiMaM (PiMiMowa). 

Ehe man dahin gelangt, findet man bei Thalham, Hoehackerspuren im 

Thale, wo ich selbe nicbt erwartet hatte; selbe sind in der XlUie der Mang- 
fall, nicht «weit vom Stationsgebftude, sowie auf der Höhe zwischen ThaUuun 
und Gross-Pienzeiiau 

Der genannte kegeltörniige Mugel beilüdet sich nordwestlich vom Dorfe, 
iftt angegraben, der grösste Theil aber noch erhalten, und dürfte als befestigter 
Spilhhilgel gedient haben. Sein Umfang betragt, so viel ich mich erinnere, 
170 Schritte uml steht auf einer Art von T'iiti !li,i!i I)a^ (laiize hat den 
Chanu ter einer Signal.stelle. konnte sowidd zu den \ Vrschanzungeii von Wallen- 
bni^, alä auch zn einem Hügel nahe bei Miesbacb, beim „Gugg'' genannt, 
Signale geben, und stund, wenn än Verbindungsweg gegen Miesbach bestanden 
hat, sicher damit in Zusammenhang. 

Kleinpienzenau. BurL'stall, mit Spuren einer Wasserleitung im Ort- 
graben gelegen; die (Quelle ist jetzt kaum mehr bemerkbar; — „Ort be 
dMttet so Tid aht Eade^ Endspitze, Landspitze zwischen zwei sich vereinigrä- 
den Flössen,*) äusserst« Spitze in dem Ausdrucke „Oertl" — „S'Oertl" ver- 
loren, sagt auch die ländisclie Spinnerin, wenn der Faden bricht. Ort 
nach Fi>i-steniHiiii II. lliiT, alul. ortora, margo. angnltts (auch in Ober- 
osterreich betinden sich mehrere Orte die.ses Namens). Die Befestigung 
best^t aas mehreren, im rechten Winkel angelegten und imrallel laufenden 
Linien, wodurch die Süd- und Ostseite geschützt sind, während die AVestseite 
steil gegen die Mangt'all und Schlieiach aliliillt. — An der X<iiiNeite lehnt 
sich diese Belest igiintj an eine schauerliche Sclüncht „Ortgrabeu" genannt, in 
welche der oben erwälinie ivanal führt. 

Das Bednit ist ziemlich erhöht und sehr klein; letzteres hat 50 Sehritt 
Länge und 23 Schritt Braite, und fin<len sich Maut i spuicn im Innein. Dann 
fnlf^t i-iii lict'ci' (J'ini. ii vn!i .'< Schritt H!vif.' an der Grabensohle und 20 
Siliriit obere Bieite. Die Hohe des Hanplwalle.s fand ich zu 8 Schuhen. 
Dei-!$elbe tiat oben eine Dicke von 7, unten von IH Schritten. Der nun folgende 
Yorwall ist niedriger, etwa drei Sduitte dick, kaum halb so hoch, als der 
innere und mit sdiwadien Graben versehen. 



*) 5(rTimellerB Wftrt«tbac1i, 1. 1>. IIS. Ein« Abbitilanic dm Rnrpliini« von Carl Bnron van 

C!nmii|" i:l " I - rrwjihnt der /uaiucigBte Jalirt^lH'ridit lU-x O. 1>. .\r<'lii\°>i mihi .liihro 1857. Eim 
flttchtigp /viriinnng dcwH'lben Cuid ich im Nieat'tichen Manuacript. Eine Anftoohme dicde» Iiai;§- 
aUdlaa verdaaka ich der Gate dca Hcmi Regurax^Amemm Mienk in WcTsrn. 



Dlgitlzed by Google 



I 



Da» Flateaa au der DördlicUeu Aubbeuguag der Mangfall. 181 

In einer Entfernung Ton drca 62 SrhrittRn Mgt endlich der Ansäen- 
wall mit Gi:0>en. in seinen Vorbältnksea dem vorigen entsprechend, Die 
Wallhühe betrügt nur mehr 4 Schuh. 

Dia Tidftdi bei alten „Bürgm** imd Schauen ddi findende &ige von 
Jingfranen, (Nomen) denn Fansars MytAudogie erwSbnt, hat sieh anch hier 
nocih erhalten. *) 

Ein Theil der Befesti;^un;^ ist al)<?estär2t, wesshab salbe ihre Irtther 
wohl r^elmäsvsige Gestalt verloreu hat. 

Auch wurde mir an Ort and Seile eine Sage von nfichtlidtem Tosen 
und LAnnen im Ortgraboi beriditet, welche un die Wuotans-Mythe von 
„wlden Gejaig ' erinnert. — In nilnhsfer JJ.ihe liegt «ler Conus (vermuthlich 
römischer SpühhQ<j:el') bei l'ienzenau, und befinden sich am llange östlich von 
Grosspieuzeuuu gelegen, ilochacker»puren. — Funde im Burgstall äiud mir 
jedoeh bis jetst nicht bekannt 

In Einon der Orte, Namens Pienzenaa hielt Gräfin Haziga („nobili 
et antiquo genere principuni de castro Schyren orfa""! Wittwe des im Jahre 
1064 vei-storbenen Otto 11. von Schyren, welcher von Palästina nicht mehr 
zurückgekehrt war, auf der Burg zu Pienzenau ihren Hof. (Bientzeuova Aix 
seu Onria Hasigae com. palatinae.) Im spAteren Mittelalter stand auch hier 
die Bug des Geschleehtes der Pienzenaner. 

Der Burgstall zu Wallenburg, Walleiberg. Watdenberg. 

Selber liegt am östlichi-n Ufer der Schlieiarh, ist ein rc(^fhiiiissiij;es 
Erdwerk mit einer warteahnlii In n Erhöhung an der Sudwestseite veiM-hen. 
Nahe beim Schlosse Wallenbuig, jeduch am linken Ufer der Schlierach, be- 
findet sieh ein Hof beim „Walch" genannt 

Südlich von Weyarn sind die Funde spärlich, oder wurden ZV wenig 
beachtet; in Wallenhuiij: sull sich jedoch laut ]\littheiluu^ früher ausser einer 
Rüstkammer, eine Sauinilun^j: von Fuudeu am» ältester Zeit befundeu haben, 
wohin selbe später gekommeu, konnte idi nidit eriUiren. Wallenburg war be- 
kanntlidi im Mittdalter der ffitz der Hohenwaldeeker, deren Stammbnig 
wahrscheinlich Altenwaldeck l)ei Au (Burgstall beim Hdsskistler) war, welch' 
letztere Bnig sp&ter „Seyboltsdorf ' genannt wurde.""*) 

HMhwb vii die BifMIf ni M P 9ntK§ , 

Der Sage nach adl Sfiesbach, Mfispach in frOhester Vorzeit in ziemlidier 

Ausdehnung über die öslliih irelt'<^ene Höhe verltreitet gewesen sein. 

Spuren von (iinudmaueni laudeu sich noch in der zweiten Uälfte des 
vorigen Jahrhunderts. 

In einer Urkunde Iblchelbedc's ans der Zeit Bischof Albertus I. von 
Fnaaing 1168—1184 and schon ein Rudolf de Muspach et filins ^ns Budolf 



*) Panser, a. a. O. II. 154. 

•*) von OheriilxTR Denk« iinliyki hi ii ili i IIiir);<Mi Mi<-l>;n'h «iinl WaMi'iiberR; Ton Obern- 

betg Iteiwn i. U. II. Anh, Iii. HO, 11. 2SI uuü '.iUT. Uavariu I. 2. 88-1 uud F. 

d. IV. Zm M 
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als Zpii?en « rwäliut, an andei-en Orteo geschieht einer Bnrg zu „MieflUach" 

Erwäliuung. *) 

Oer Bmuttatl bei Parsberg. Passberg befindet sich am sogenannten (Koller — ) Kieler-Berge. 

Ich sufhtc! <lirs«' St«'llc im Hcihsti- is7',i aiil iiiiil liiiul <>int'ii zwnlf 
Schub tieten (iraben, der sich um den W estrand eines Hergvorsprunge.s zieht 
und denen Anlage ansser Zweifel kttnstlich ist 

Derselbe zog sich wahrsclieinlich weiter. Kr sc heint theflweise auflg«* 
füllt Worden /u sein, und uiiilmIi nr-iprjiiiL'Iii h wnlil nner>i einen, jins dem Hi-i'jre 
gleichsam hei auspescluiittenen \'ttrsi)nin^ . 1 )iese unscheinbare ikt'eätigung liegt 
nor«l westlich auf halber Höhe über Parsliei-jr.**) 

Die lahlrelohen Trichtergruben auf den Halmerbof und der unterirdische Gang bei ScbBnberg. 

£ä ergab die Untersuchung, dass die Gruben nicht in einer Geraden, 
sondern kreisftlinUcb tun eine Anhdbe gelagert sind. Da auf dieser bedeutenden 

Höhe sich jedoch da» Wasser gleichwohl schon in einer Tiefe von nur 'Jf) Schuh 
finden soll. üeL't es nahe unter Anderem auch daran zu denken, oli nidit di. se 
trichtertorniigeu Gruben wegen Uutei-Hpullung durch (Quellen eingesunken sein 
kAmtoi. Z« taerken ist jedodi, das» diese Gruben sich in drd&dien Reihen 
um den Bergkegel ziehen, und zwar in ziemlich gleichen Intervallen. — Die- 
sdben haben, wie Niest schon niittheilte, 10 Fuss Tiefe und über 60 Schritte 
im Umkreis, dagegen 'M — '2b Schritte Hntfernun",' von einander. 

Eine der Grube hat circa Hü Fuss Tiefe.***) Viele s<'heinen .st:liun aus- 
g^Ült, sind aber ihrem richtigen Umfang nach noch kenntlich. Von den kleinen 
Ofibeni ahnlichen Hligdn, welche Niest anführt, fiuid ich keine mehr. 

Aehnliche (Trniien sollen sich auch in der Nfthe des im zweiten Theil« 
- besprochenen T3arching Itetimien 

Auf dem Ualuterhuf uiugen urs|)ruuglich wohl gegen :!<> derselben ge- 
wesen sein^f) — Der unterirdisdie Gang auf dem Sdiönbengerhof soll ziemlich 
niedrig sein und erinnert dessen Schilderung theilweise an die lieschreibuug. 
weldie von den GjUigeQ bei Beicbersdort vorliegt. — Als ich denselben lie- 



*) StatistiBche Bewhreibaiig dm EnUatlma M&ndien'FVegrabig, II. von Obenibeig DeBh- 

wünligkeiten ; von (il>erii>KTg Heix n I. O. B. Ardliv 1. S87, II. 301, III. IIS. WrnfUfc'ii 
Topographie des Sentamtes Manchen 118. 

üeber das Edelgeachleeht der WaldNkn- unf Pantben;, Molmrtrtn, Mienlmch nnd 

Hobenw»l<li'<'k Iii« /um Ii<-}:iiin«' iI«-« XIII. .TulirtmiKliTt» von Fric«lrii'li Hfctor (Ii lU -. I[iunlt. 
O. B. Archiv XXXI p. 09. Im Deaiembcr 1800 befaud sieh am i'anlieig auch ein trauzocilM-hc» 
O. B. Anrhir XXm, p. IM. 
*•*) BeizufiiKi ii i'^t noch. (Ijimn in der Nälu- ilrs olifn'f^cuanntfM IliiluM iIh-i- i im Hnlif ili'n 
Namea „Kchachtbeig'' fuhrt. Uebcr di« in Bayern vorkonuueaden 'rrivliicrgrulM ii vcrgL i'riihiNt. 
Kerle «eo Beiern von Pfofeeeor OhknscUager. Vergl. Stmbo TV. 4, Tadtm XVI; Dr. Bf. Mneb 

Ackrrliau der (icrniaoen, Wien 187H, p. f,'>. .1. Mestorf ,,<lir \;iI«il;inili><lH"n .\n<Ttluiinrr 
Schleswig Uokttcin" Hamburg 1877, p. S. und F. 6. llHrtiuuuu Abbamllung ulH>r Trichtergrubeu. 
t) Jedoch bednrfen die Trkhteinrabni noch Kn^mtiger üntenacbung, d» rar Zeit «I* 

ili«' (irufiMi von lliipi» lüfri ntbiinirr ilt i Mm-« lialf l':ilki iist«'in «an-ti . inn ilir Zt-it /«isctu-n 
1643 und 1674 durch deu Churfür»U-n von Itaytrn groi«>c WolfrJoKdvn ulig<-luili<>u wnixUu und 
Am Gebirge sowohl auf Wftlfe, «bi auch anf Lnchiw nnd Biren fintwlbrend gejagt wcfden 
uiiis'^ti'. 1^1 si'iiu- nil'ltt nur «Iii* .M|h>ii. ■umdmi :iiirh ilii- Bannnhfifr UBniphcr macbtni. In der 
Nuhc wunleu auch M-hon einige ueuerc W;iAVu get'uiidtm. 
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surheii Wollte war er gerade nicht zugänglich. £s geht die Sage, dass hier 
ein 8cUluää geätuudeu sei. 

Am Eingang in das Gehöft des Sebdnbergferhofes stehen die Ältesten 
and schönsten Bftnme der Gegend. In der Nähe befindet sich der flof >am 
„Qigg^berg", der zum „Biberg" and der ,^'raaeahof 

Die BwiaHMe M Afilliariei mtt SbMiwiM. 

Ersterer liegt südwestlich Tom Bei-gerhof. nahe bei Gnndelsbei «^ . Herger- 
burpstiill'- f.'-eiiaiint auf einem gegen die Srlilieradi vo»-s]inii>rt'iiilt'ii Hulien- 
riicken. Die Lange tles bewachsenen, schwierig abzuschreitenden (irabeus, soll 
nach früherer Abschreituug 240 Schritte betragen. Dies«: £urgi»tall ist zu 
einer Signalstelle yollkommen geeignet; Feaer- and Ranch-Signjüe sind von 
dort bis Weyarn, nnd zur Linde bemerkbar. 

Tm eiffeiitlicheii Rednit , wo sich im Mittelalter wohl auch eine Burg 
befunden haben mag, fand ich nuch »Spuren von Mauerwerk. In einem theil- 
weise abgeti-agenoi Brdanfmirf ist ^e Bnmdscbidite mit Kohlen, gel»aiuitem 
Lehm und geschwärzten Steinen. 

StSR bei AiatiHvied.*) 

ffier soll einst ein Stüde von einer Sftnle aasgegraben worden sein. 
Meilenstein? Mttndliche Mittheflnng. 

Wettenhofen am Sohliereee. **) 

Eine der frühesten klösterlichen Niederlassungen. Zelle mit Bethaus. 
IMese befimd sich bekanntlich hier unter dem Namen „Kloster Schliers 
in Westenhofian" anf dem Kirdibflohid daselbst gegründet schon im YIIL 

Jahrhundert 

£s mrd erwähnt, dass selbes von fünf Brüdern: Adalung, Hiltiwald, 
Oerwald, Antonias and Otaldr an dem einssmoi Sddierseer m Zeit Aribo's, 
des vierten ^diofii von Freising, gegründet wurde and zwar nacb der Begel 
des hdl. Benediktns. 

Dieses Kloster wurde entweder im X. .Tahrhundert von den Ungarn 
zerstört oder gegen Ende der Ungarukriege aufgelost. — 

Proftfisor Sehlett in einer schon angefahrten Sduift Aber Bdmerstrassen 
berichtet : ..Auch das Schlierseethal hat seine Todtenhfigd und seine Strasse". 
Auf der Insel befiiidet sich eine Thunnstelle ,,Hnnfrertliiirm" genannt. Daselbst 
sollen noch Mauersteine beim GralHin angetroft'en werden.***) 

Auch bei Schliersee selbst war ein Burgstall „Hochbuig'* genannt, f) 

Noch bis jetst hat sich das Andenken einer Barg nftchst dem Wein- 
berge erhalten, nahe *1t 1 ,i!t« ii W'i inbeiig ' auch „St. Georgen-Kapelle", welch' 
letatere jedoch erst dem XIY. Jahrhunderte angehört und voo Geoig dem 



*) Die Sitgi- vuii der Urüiiduug der Kirche zu Agittburied. U. U. A. II. 297 und 298. 
*>) O. B. AreUv II. p. 981. fltatiatisehe Beflclnvlbniig des EnUrthnmn Hanehen^PMidiig IL 
Meielielbeek, Cliron. Kris. \>. 5*2, 78 iiurl 7'' 1:''> iiDit 258. 
***) Soge vuni Hungertburni. ä<-liöppnerg Siigpnbiuh. II. 
t) 8tatiBibdM<Reaehi«ibung da« ErxbiKthama Manchcn-FrtMi^ II. mul o. B. Arcli. IL 291. 
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Aeltert'ii fvliauf wurde, ScUm- soll zwischen ilcn früher mit Ni 21 mit 27 
be/eicliliettli iiaiisern pelegtii .«.tili, «lessgleicheii du Halts u<M:h jetzt deu 
Namen „hinttir der Barg-' (jetzt Bürger) fuhren. 

BSne stefle fiengwiese am nahen Waxenstein hat den Namen „GsdUAad**. 

0«r BwftltM I« NifeMwaMwk Mi 4m OthImiMi. 

Wigitleus Hundt kennt diese Bun? '"^« hoii als ein „gar alt heidnisch 
(iemäuer". Anden- weisen iliesen Bau ilt-m Mitti-lallcr zu. 

Dracbeuholz uu.sgedebnte Lunvallung, au welche sich die Sage knUpft, 
daas hier dost eine Stadt gestanden sei; selbe soll beim Banem „m der Ädi" 
bei Standacä gdegen adn. 

In der Nahe soll eine sehr starke <^le sein. 

4. Sttdseite des Mangfalldreiecks, Strassen Befestigungen 
Wahrnehmai^en nnd Funde. 

Ueber eine uu der Basis des MaugfaUdreieckus eutluog führende Neben- 
strasse, welche in ihrer Verlangemng zur Verbindung der Grebirgsdefileen 

zwischen Inn und Isar gedient halben soll, henVhtet Dr. Huber.*) dass selbe 
nach seiner Meinung voti An naili rasslicrir. Niklasieut etwas links lassend, 
gegangen sei. Derselbe vennuthei, dass sie über Wartlüihel geführt, hillt 1'a.ss- 
berg (Kirchen- Area) , .sowie das .Schlass Miesbacb für Warttburmstelleu uud 
ghinbt, dass selbe Uber Tölz, Bttrer« gii^n das Nordgesitade des Stalfel-See^ 
gegangen sei, wodindi sie nicht nur die Isarsfrasse durebscbneideu , sondern 
auch mit der ('onsularstr;u<se Scaibia Antrnsla ivon dei .Scharnitz über l'aHen- 
kirchen, Partbanuni nach Augsburg) ) in Verbin«luiig getreten sei. Für die Be- 
arbeitung des Mangfalldreieckes mag es vorlftufig genügen, da.ss auch an der 
Basis desselben eine r&raisdie Verbindungsstrasse vermnthet wird, und dass 
tiieUs <,'efundene Stras.sensegmente, wie \m \ü und Dettendiurf, theiLs ver- 
muthete Strassen, wie wir eine solche eben erwähnt hal)en wenigstens für 
einen engeren Zusunuiu iihung der Befestigung am Mangfalhlreieck spriH:beu, 
den idi jedoch vorläulig als sidier nur ftlr die Befestigungen an der Nord- 
^itie beanspraehen will. 

IrsBfcMfceri mi 41» Kh«hM «es WNdnarliai, Mb, PfMIig. RmhIm, Mwie ils Befeatigmi 

von Niklasreuth. 

iT-schenbert?', früher 11 i-senberg, rrsnntw'rg, Vrs> iilt- i 'j:, lie^^^t in einer Höhe 
von 2ÜUÜ bayer. J?'u.ss, nurdlicb von der eben bcspi ocheneu Ötnisse, und ge- 
währt eine Aussicht Aber drca 180 Ortsduiften; höchst wahrscheinlich dflifle 
sich hier frtther eine Befestigung befhnden haben.*^ 

Von dort aus wurde eine römische Münze des Kaiser Constantius im 
Jahre 1842 an den historischen Verein eingeschickt. Wilparting, Wilpating, 
Wilpading, Wilpoding. 

*) Uuber 111. 73. „Uöiaiitcbe ätraaaeiuiige bei TiU" von Dr. W. Scbinidt. O. B. 
Arehtv XXX7. |i. 340. 

**j DU»- Strii'-->i> wiinli' vuii l)riisiis .iii^'eli'-;! , s|i.'iii'r von KaifWT Claadim wageliMt, iiod 
erhielt di>u Numcu „via Claudia Augiuta". v. Pruckcr III. 2111. 

•••) Pf. PrmttrlHeb. G«iieii. d. Pbmi InehgoiMig. O. B. A. XXm. 
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Dieser Ort wird als einstiger Wolmsitz des beil. Maiiuus, Rt'gluuar- 
hisfli'.f's tiiH's vni'iK'liiiicii IrlilntU'rs geiiamit welHier sii-li mit seinem Dialvonc 
dem heil. Aiiiamis um das .Fahr ^')lu aiil dem Irsebeuberge niedcrliess luid von 
hier aus, wühreud eiues vier/i^illirigeu AuleutLaltes das Cliristeuthum über den 
ganKn Ghibirgsgaa verbreitet« vnd im Jabre 697 dirdi tSm Horde streifender 
■\Veiiden*) ergriffen, den Feiieikid erlitt. Die Basilika zu Wilpai'ting entging; 
wumlerlKir der Zerstoruniifswutli. Die Kirche hiess in ;i!teten Zeiten ,,St. 
Mareis Gutleäliau.s". Da^elbät beündet sich das Grabmouument der beiden 
Heiligen. 

Zu Wilparting ist eine eiserne Glocke, welche der beil. Marinas ans 

Trland, seiner Heimath mit^sebracht haben soll, wo solche im VIT. Jahrhundert 
schon im Geluauch waren. Dieselbe ^vie«rt 11 Pfund, hat II Zoll Durchmesser 
und ü Zoll Hohe, und die Form einer .Sturm- oder Pickelhaube. Der Klöppel 
ist gleiebMs von Eiisen. In der „Glockenkande" der Erzdiöxeee Mfinchen- 
Freising, wird selbe die Älteste Glocke, die Y orlilnferin aller Glocken der Diö- 
zese genannt.**) 

Alb, .Alp, dir S.i'j'e naeh Wohnsitz des heilif^en Anianns aus Irland, 
welcher dem heilig. Marinus als Diakon diente. Derselbe starb am Tage der 
Ermordmig des beilig. Marinus. Hier wird ein Stein gezeigt, welcher dein- 
sdben zur Buhe diente. 

Pfaffing;, ein sehr alter Pfarrsitz im. X. Jahrhundert dttruh die 
Ungarn zerstört worden sein. 

Die Kirche Kematen*' ") i.st ui-sprunglich romanisch. Hier ist eineülocke, 
wddie schon im Jahre 1141 eonsekrirt wurde. 

Niklasrenth. Spuren eines grosseren Erdwerkes, wahrschdnlioii römischen 
Urprunges. 

Da.s Niest .srlie Manuseript be.seiireibt selbes in der Nahe des Achthal, 
zwischen Euer- und Kückei^raben gelegen und betont, dass es ünn sdieine, 
als sei dasselbe mit der Befestigung zn Lanzing in Verbindung gestanden, da 
beide Werke mit der Front «.'eg^en die v<<n .Vu kommende Strasse gerichtet 
seien, um srllie iiliersehen und seliiitzen zu kunnen. 

Zwischen hier und Wildparting heisst ein Hol, beim „Walch". 

Nach Mittheilung des Herrn Kiest wurde hier oben eine römische 
Haue gefiinden. 

ö. Ostseite des Maugl'alidreiecks. 

Kant UslsnisM Iber Stratsaa, BelMigungen. WahrnehmuifM md Frnds as dir salsm 

Maiigfall und dem Inn. 

Als Stra.s.sen kommen in Betracht: 

t 

*) üngara? — Veher diewn, sich wi*it<>r gegm N«n]wc«t eretwi-kenilea SlavcniMlmiz, 
vergl. Stiiti-,t. Ik-m-hnilHiiig di r Kr/ilii'i/.iM: Miiiulifn-Fralciqg If. SS. und Hnber ChiwUlHii- 
ainiiig IV. 110, veigl. Ric/Icr, Ooiwhlchte Itayenu. 
**) PHtondbbitt 1860, p. 76. 

Orte diesen Nnieu ibd im O. B. AnUt L p.*ia4 ab htnOgt Fnateto rtmlacber 
HdaMa beMicba««. 
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1. Die via iiiilitaiis von Tsinisca iirtcb Pous Aoiii « IM'uiusen bei Husuuheiui).*) 

2. StrHsseusiuuen bei Au, Detleiiduii, Mainz.**) . 

3. Spuren^ dner alten Strasse bei Feldolling, sowie Strassenspnren in 
äia Gegend von Aising nnd Happing;***) 

•1. t'iwilhnt Dr. Ilnlu'i- a a O. bei Auflührunir dtr RiinitM-Mtrassen 
einer solrbnii, die er zwix lit-n Kut^ti iii nnd Isiiiisra v.'i imitlict. mit dem 13e- 
merken, dass seUw bei der Jiilier ^I^ibuig bei Flinusburli, liiiLs von der Inn- 
«ferstrasse abzweigte, and ttber „Wart" hinter Brannenburg Unks an Widw 
vuriilM'r diinli Au und Dettendoif an Ii' Mrasse 2 anschliessend, am Fasse 
des lrstiu'iiber<ris nach Willina: fretühri iiahf. 

5. Kndlicb verniuthet er eine Stras-c, zwiM'hen Pnns Aeini und Kul- 
stein mit Befestigungen /.um Sihut/e de.s L nteriuathals, zugleicli die Ost- und 
Sttdoatseite des MangfiiUdreiecks deckend. 

Es folgen nun in Kttrze die hemerkenswerthen Orte der Gegend: 

1 Va^i ii Ka<ren. Fagana. 

Hier in der Mähe wird der 8itz der in den leges Bajuwar. genannten 
Faganaf) eines bevorzngten ITradelsgeschlecbtes gesucht, welches im Hauge an- 
mittelbar nach den Agilolflngem folgte. Neobnig ober Vagen an der MangfUl 
ist nach Einigen die eigentliche Stammbnrg der IV^jana, später war es Bnig 
der Grafen Ncnbnrsr und i^'alkcnslein. 

Der Bui-gstall Meuburg ist nach v. Weishaupt gleich liinter dem Dorfe 
Vagen anf der Anhdhe gelegen ; der obere Umfiing betrflgt nach seiner Angabe 
höchstens 150 Schritte. Die Steine dieser Bnig wurden im Jahre 1653 zum 
Bau der Kirche von AVcichenlinden veryrendet.tt) 

2. Bergham T-f+j Bui-gstall. 

Selber Avird für den Silz des alten Lieschlechtes der Haunpulde ge 
halten, woYon auch der Ort Eirdidorf, den Beinamen: „unterm Haunpold" 

erhielt. Die Steine dieser Vesta wurden weggebracht, nnd soll damit Hans der 
Holmstein dii' Pfankiicln' zu Kirchdorf wieder untgerichtet haben. 

3. Irnberg Hochiicker, O. B. Arch. III. p. 4'J. 

4. OberaulTiam. Hochäcker, 0. B. Arch. ill. 4y. 

•) O. B. Arch. m. 
**) O. B. Aich. XXm. 

*••) Von HappiiiL; iTilirle die Jilt«' Strils«<> in i iniL;iii \1>-tniic! iiMraHol nii( ilnu l.aitlr 

dwMangfall fort, und die UeltcrIileibMÜ d<« itlteu Duiuhipn diirih (Ion Knniptig«- ].:ind »iiul rtogar 
In Utcran Kurten lichtlMU-; Midi Iknden nch in dem milie dem Xoidende dea F«ndtiMlierlafera 
galQg^ticii Ft'Molliiit; , Sjciri n piiicr alten Strasse. I'".in Stiirk von üir wiinlr ainli /nisrhen 
SeUipfbam und l'ang gel'uuduu. Füret utciater Graf Lur(HM.-c lieMt ««'nie uugraben und crkunnt« 
Uur da» KnaaMcMM FaKhinm mit nntormiiditcm Kies und nennt eelbe «ehr aebmal, 
im alc nur tfi Sriiiili Itreit gewesen mL O.B.Ar<-li. III. f>0. Mannort, r«ltr-tr »U-'^liichlr lii)jnri<Mi's. 
f) Liti »mit tiusuä primi poct AgOnlfiagas, <iui sunt de gviKrc duudi: U-gr» Biguwar., 

ui, m. o. & AnUT, xvn. p. S4. m. 67. n. a67. 

tt) O. B. Arch. V. .181. .Anmerkung H. 
ttt) Geschichte der I'lurrei Kirchdorf — Haunpold von ThiXHior Wiedemann. <>. B. 
Archiv, VII. p. 254. III. &7. Pannsr L p. 60. Die Sage vom Sehreckenstein bei Brrghnni 
berichtet von eim-ni untorirdisihen (JanR, dur<-li wclrhen ein Kninloin anf das alle Scldos* 
jenseit« der Mangfall gehen uiu'^e, weil sie sich, ohne auf Gott zu vertrauen, zu Tode härmte, 
da ein „schiecher" Heide ihren Vster «nebhiff. lieber nnterirfliadie CMtaifl» bd AMenbiuv, N«h 
boig and Ta^n, Prof. Dr. Sepp 8a|mMhsts, p. 339 nnd Forte. 
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ö W't'ilu'iiliiKleii. S.ipff von (Ici- Limit' dascll^st. I'atrniiin iüh licil. M;nia, 
Iiier Leniisliaidslalnt. Daselbst wunif im Jahre lü-i^i beim IJaue der Test- 
kupelle eine liebi-fiische Mttnze aus der Zeit des Jadas Makobi (Makkabäus) 
165 V. Ohr. geftindeu. 

ti. Holu nrain. Im Holze Uochäcker, O. B. Archiv, III. p. 4\l 

7. Ho<rIiiisr. Mi^'r laiid sich vor uiij^'efäbr G .laliren beim Abtnigeu eines 
Hügels eine rieilspitze uiit \\ itleibackea und wui-de beim Abgrabeu eiuer 
Erhöhang, wdche mir nicht den Eindmck eines eigentlich«! Grabhügels 
madite, im Garten des Eisnerbauem eine kleine Broncenadel, sowie ein StOck 
Hufeisen ansjretrraliHn. 

S. Adflfurt. In dosen Nabe sollen sieh IM Urabhilfrel befinden, welche 
der Uuleriseichnete uoiii nicht iu Augenschein nahm, auch wurde daselbst 
ein Opfermesser und römische Mttnzen geflinden. 0. B. Arduv, XVm. 166 
und L 12iJ. F. Ohlenschlagert Fundorte. 

0. Mi^'Iraohinir. 

Lant (>. P>. An Ii. Will. lü'i. Fuudoit rumisdier UegensUiude. 

10. Heuleld, auch HaleUl. 

Bekannt durch die schon im eniten Theile erwähnte Sage einer ScUadit. 
0. B. Arehiv XVIII. 

11. Tann. 

Hier soll sich ein C'astell belnnden haben, welrhe.s iif)5 von deu Ungarn 
zerstört wurde. Bavaria, I. 2. 812. O. H. Archiv, XVllI. 109. 

12. Thierham. 

Dertiage nach stund hier ein Heidentemiwl, welcher in ein christlidies 
Kirchlein unifrewaiidelt wnide. I*alr<>ii der beilie'e (^eorr Hier war die erste 
Pfarrliircbe vuu Aibling, selbe stund einst südlich der Muhle au der Glon. 
O. B. Arohiv, XVIII. 186. Bavaria, L 2. 812. 

18. Elmoeen. 

Römischer Gralistein in Altaifonn mit der Inschrift: iDiis Manihns! 
- Mareello Prinianivia viva t'r( it et siM et .Malto iMatiniii .Secrio. Hoc monu- 
mentum heredes nun seiiuiturj. Uer Kin hthurm daselbst wird von Eiuigeu für 
einen romischen Wartthnnn gehaltvn; es sollen auch Spuren dnes römischen 
Gebäudes entdeckt worden sein. O. B. Archiv XVIII. 91. III. 49. 61 und 
250. Hier wnide auch in» .Tahre 1K17 ein künstli< her Hilfrel abgegraben. Der- 
selbe hatte •2m Schritte im TnifanL'. < ). M. .\rchiv XVIII. Endlich 
wurden »Sjtureu einer gejitiasterten .Sira.sse beim Messnerhau.se entdeckt. Die- 
selbe ist jedoch wieder Überwachsen. O. B. Archiv, XVIII. 91. m. 49. 61 
und 250. XVm. 94». 

14. Aiblin;]^, Ejnlinga. Eiidlinga, Eiidinjra. Kipinin'^'a 
Der Saire nach Uijnier<'astell Der dxrlif^e W at htlhiii iii hatte 10 Schuh 
dicke Mauern aus Tntlsteiu. Der Umfang l>etrug 112 Schuh und der innere 
Raum 324 nSchuh. Derselbe konnte nur mit grosser Mtthe abgetragen werden. 
An diesen Thnnn wurde zur Zeit der Karolinger ein S' hlnss .mgebaut. Der 
Kandinper Arnulf feierte hier im .Fahre S'.is auf SMiucni /tip^e nach Italien 
das Weihuachtsfest. Im .lahre so j war dort ein idacituni ;( ieri' htsverhandlung 
durch den Seudgrafeu) abgehalteu worden, ü. B. Arch. X\ lll. 22ü. Bavaria, 
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I. 2. 803. Menniiig's TojHijrrHiiliif. I. HciiH-rkiiiswiTtli sm\ feiiitT Klunipt'i). 
Eiseuuagel, sowie Dolche und Siioitiii diiscibst geluudtüi, 8 — t» üialthugel ober 
der Mangfidlbittdce, sowie Hochäekersimren, altes Gemftner, tiefe Grftben n. 
dgl. welche sich nnweit der Man<,'fiill an di r (Jal^ii-iiküc famlcii. K. Ohlen 
Schlager, Fniidojte. O. B. Archiv. TU 51 und I. ;>i?r> Der durtifr»? Sehlossel- 
berg ist eine Uuiwalluug von "240 i^chritte IJmlang, (ii abtut icfV, 7 Fuss, Brust- 
wehr 4- 5 Fasä Höhe, v. Weishaupt hält selbe fUr nicht »ehr alt. Zwischeu 
Aibling und der Kolberflize 50 Schritte von der LandstrasMe stdit ein kfinst» 
lieber Hügel von 200 Schritte im UmCuig. Bavaria I. 9. 698. O. B. Arduv 
m. 55 nnd I. 325 

15. Kolbermoor. 

Zwiscten hier nnd Boeenheim im Einschnitt der Salinentorflnhn wurden 
lieinlkli tief im Lehm uns Jahr 18&9 gegen 800 kleine Hnfiusen gefimden. 

Mttndliche Mittheilang. 

16. Westerndorf bei Rosenheim. 

28 gut erhaltene rumische Münzen von Diocletian, Maximian, und Con- 
Btantios, nnd sind anaserdem frtther daseihat bedeutende Massen derselbai ent- 
deckt worden. 0. & ArebiT, I. 141. Bfimische Töpfer&brik. Vasen, Ümen, 

BehMzungsrübrcn , Geschirre, Fragnionlc von Gefässen, erhabene Bilder, der 
Minerva, di^s Vulkan, Mercui-, der A'eiiiis. des Hercules, der Diana. Sutyren, 
Fechter, Krieger, Thiere, Jagden, sowie die Namen Stempel von ül Arbeitern. 
Grabhflgel. Bayer. Annalen. 18dB. Eine höchst interessante, ansf&hrliehe Be* 
.Schreibung die.ser römischen Tüpferei von Professor Josef von Hefner befindet 
sich im oberbayerisi Inn An luv XII. 1. F. Ohleuschläger Fundorte. 

17. Maiii'uljcrg und (ieiniariner. 

Furchengräber beim Ki-senbahnbau aufjgedeckt, etwa 24 Skelette, die 
FOflse nadi Osten gerichtet, mit dolichokephslen Schädeln, die Arme theOs ge- 
Btreckt, theils über die Brust gekreuzt. — Dolch TOU Bisen 4 cm. lireit, 

0,40 m. lang: ein Pferdeschuh von Kisen, ein gi-osser eiserner Si !i!n<>el , der 
Reif einer H^idnabe und eine Brouce- Verzierung. F. Ohlenschlager Fundorte. 

18. Hoseuheim. 

Der Sdilossberg daselbst, wird Ar eine Waehtthurmstelle gebalten, 
welche mit Aibling einer.seits, Aising und Happing anderseits correspondirte. 
Römische Münzen wurden liei St. Sebastian nahe beim Bade crefunden. Aus 
einem Hügel, der Bomerhügel, auch Hünenbühel genannt, welcher jetzt über- 
adcert ist, wurde ein Thränenfläschchen oder SalbengefÜSB itt Tage gefördert. 
B. Annal. 1883. 896. O. B. A. I 159. Nahe dem Bad und der Loretto- 
Eirche wurden 1803 rothe und giauo lernen ausgegraben; auf einer befand 
sich der Name Riiianns Sp-Uer fanden sich daselbst zwei graue Urnen, sowie 
eine solche von Glas, welche aber zerbmch. F. Ohlenschlager Fundorte. 

19. Zaisering bei Boieiilieim, Grabhügel, Geschinrette, hdlbraune, 
grobe, «Ane GUtsur und feine, innen mit dunkler Glasur, Kohlen, Gebeine, 
kleine Münzen. F. Ohlen.schlager Fundorte. 

20. Pfunzen, Pons Oeni auch Statia ad Enum. 

T. Weishaupt berichtet, dass daselbst nach der notitia imperii, römische 
Beiterei aus Stabiae einige Zeit in Ganiison gelegen fleL Bayer. Annalen 
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1883. 295. Leoub<mlsi)fiinzeu, im Mittelalter noch Pontena geluissen. Diu«elbt>t 
wurden dfr Vorzeit an^relioiijre Kiclienstänime frefunden nm\ zwar nii Rinsale 
des Inns. 0. B. Aich. Y. 4üU und 431. Bavaria 1. 2. 621. Langeupfiuizen. 
Fhniuiiuk Hier wurden Bftmermttnzett, besonders von Ifore Aurel, Diodletia& 
«nd OonstaBtin gefttndeB; dessgleidien ein B5merseh«ert O. R Ardi. in. 
p. 67. Bavaria, T. p. Hl 8. 

21. Püllaeli, siullicli von Aibliiip: soll aus den Steinen der alten Sliepl- 
bürg in der ^idbe von Willing erbaut sein. Das Öchloss ruUach liegt in einem 
Weiher. O. B. Arehir XVHI. p. 177. 

22. Eilnau, Eulenau. Von dort wurde 1S12 ein römischer Meilenstein 
nadi Manchen verhracbt. (). B. Arcb XVIII, p. 9Ö. 

24. Ai.sing. Aga.singa (Augusiuga). 

In der Vorhalle der Kirche soll sich eiu Meilenstein mit weggehauuuer 
Sehrift befinden. O. B. Arch. m. 246, XCV. IIS. Eine nralte Sage behauptet, 

dass bei Aising, Ilapping und Paa|f, ad Pain.t,'as, eine Stadt gestanden sei. O. 
B. Arcb. XJV. 17.'>. Der Kircliweg von Aising nach Happiiiir wiiil t'iir ein 
Stück Bümerstrasse gehalten. B. Anual. lUid. 295. Manuert älleste Ge- 
adiidite Bsjoariens. 

S4. Happing. H^iphiga. 

Nahe am Dorf hat eine Strecke die Bezeichnung „Hnr hweg" nicht weit 
von Happfng führt ein Hof den Namen „Hocbstrasser (). B. Ak Ii XIV. 177. 
Grabstein der Septimia Tyche, der Freigelassenen, von ihfem Manne Septimius 
Julianna wriditet. 0. B. Arch. HL 854. Fragmentarisehw GrabateiD, nnge- 
filhr des Inhalts, daas der rdmiadie Ritter Amandoa Bassns, der JoUa and 
dem Septimius ein Denkmal ernchten Hess. O. B. Arch. III. 254. 

25. Berbling (Bergwilling) im Gegensatz zum nahen Willing, Willioga, 
letzteres urkundlich seit 804. 

Im Jahre 1819 wurden in einer Kiesgrube BkeJetto in nnregelmässiger 
Lage neben ebiander, ein kurzes Sehwert, mehrere Binge und viereckige 
eiserne Plattrhen gefunden. Es ^mrde nicht weiter gegraben. Die Gräber 
wurden wiefb i- zngewoifen und die Gebeine darin verscharrt. F. ühb'uschlager 
Fundorte. Bavaria 1. 811. ü. B. Arch. XVlll. li'.CJ mit 3ÜÜ. Westlich von 
Berblings Reihengrftbem liogt Schwabenheim. 

2G. Unterstaudhansen, nicht weit TOn Götting und Willing, 22Grabhügd 
beim David Ohlenschlager, Beitrage zur Anthropologie und Urgeschichte 
Bajems m. 1. 27. 

27. Unterleiten bei Götting, 

11 Grabhflgel, erwähnt am ebengenaante Orte. 

28. Dettendorf, Tödtendorf 

Römercastnini , *) dessen Mauern am Anfange dieses Jahrhunderts aut- 
gefunden wurden, und zwar an der Stelle, wo jetzt der Hof zum Oswald sich 
befindet. Als im Jahre 780 der Leichnam des heiligen Corbinian nach Mayes 
nidist Meran in l^yrol verbracht wnrde, wird berichtet, dasa hier in der Nihe 
in einmn Bdmeroaatell flbernaditet wurde. Hier tegüt sich auch daa Wunder 



•) O. B. Aicb. X\m. p. 109. 
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mit (lein lilute des heilij?. Corbiiiiaii.*) Die rovhinlaiiskin'lie dasdlist soll nach 
Rischof Arih» im Jahre Ttl'.t eil»ant woiiUmi sein.** Kiiie nmiisclif Vciliimluitirs 
siiaüäe führte von Au /wischen Hufen und SunhHUi, aui Cu.st«ll vtubei uher 
den Kaltenbach nach dem Weiler Maioz. In der Nahe zwischen An und Jed- 
ling heisst ein Hans, beim „Walch". 

2\l Hlimlfiiric«! Ilit i- wiiil ciiif runiisi-he V'illa vermnthet. K^ fanden 
lict im Hnileii Spiiit-n linci S(riii])t1a>t»'rnnsr, sowie- eine zum Hau:MS 
fuhrenile Wassel kiiuiig. 0. B. Arcliiv XXlil. lOi» und IIU. 

30. Schhchtham. bei Dettendorf. Hier scheint früher eine Kirche ge- 
standen zu sein; ein Platz, des Messneiliauern vom Schlachtham ffthrt den 
Namen „Freidhutl.in ■ O I?. Aich. Will 

ai. Ffaftiiiir. lieim I nibau der Ivinlie fanden sich in der Erde sehr 
viele Gebeine einer früher hier betiudlichen Hegräbnisssiätte; ob von einem Ge- 
fecht oder der Pest herstammend, ist unbekannt. O. B. Arch. XXIII. 132. 

:5l'. Laiizin{r. nnr^-^stall mit Späh Thnrmstelle ; einst stund hier eine Burg; 
des K(lelt;i'--( lile< lites (lei Laiiziii^^'r. Die Landziiiitre liat auf diei Seiten sfeih' 
Hange und i>t nach Niest t> i3e:>chreibung an der otieueu Seite mit mehrfachen 
Griben Hi)gescblo8sen und zwar soll der abschliessende Graben 230 Schub 
Lttage haben. Daselbst wurden schon viele HnfiBisen gefunden. 

■>.■>, Au; Ouwa. Onwp. 

In der Kirche dasell»st sull >iih eine Wasserkanne aus vorjjothischer 
Zeil betiuden. Die Steine zur Ptiirrkirche. wuideu von dem nahen hurgätall 
„Altenwaldeck**; auch Schloss „Seyboltstorf ' genannt, entnommoi. O. B. Arch. 
V. SiHi mit 404. III. US. Eine Bömerstnutsenspor vnrde angeblich im Garten 

des (ijisthanses pefnnden; es wäre diess dies«'lbe Strasse, weicht; der heili>?e 
Heiiucran auf seiner von Repensbur*^ nadi Italien begonnenen Rei>e eiiischlajren 
wollte, und weiche auch der Leichenzug de^ heilig. Curbinian von Freisiug 
nach Mayes einschlug. O. B. Ardi. L 307 nnd F. 

S4. Lippei-tskirchen, Liebersldrehen, Diepertsldrdiett. 

Die Kirche snll einer alten Sa<re /ufule-e aus dem (lesteine einer alten 
Burg (w<»hl Wachtthuini) . wehhe sieli ;uif der nahen Huberalpu befunden 
haben soll, erbaut worden sein. Ü. B. Arch. \'. iiilö. 

35. Kutterling, Chuttemdlingen, Gutterling und AltolHng. Burq^staU. 

„Fast gleicbweit von b»>iden Dorflein entfernt . Jedoch nur eine kldue 
Viertelst linde weiter liiiianf. stand in frühei-er Zeit ein kleines Selilnss, vim 
welchem aber iiucli die letzten Urundmaueni ausgegrai>eii worden. Diese .Mauern 
wai'en 7 l^'uss dick und bestunden aus lauter gi'ossen Quadern. Es war ein gleich- 
seitiges Viereck, von innen nach allen Seiten 48 Fuss haltend. Es scheint 
also mehr ein Wachtthunn als ein Scbloss gewesen zu sein, ahnlich dem 
Tlnirnie oder dem jetziiren alten Sehl(i><rlieit in l'rfahni bei Aurd(»rf. welches 
fast gleiche Grösse hat, dafür aber 7 Stockwerk buc h war." ***) ü. B. Aich. V. ÜöU. 

*) Das HuniM he Itiv\ ii r ivoii oktive (Irr Ueberwtaiuig dM bafl. CorbüiUn). HattUus 
Vogel, Legende der Ueiligeu, Miiuchen 18ö2. I. 6 IS. 

**) Haber, Christiflnisimiur, III. «1. Kftlm, Gcsriilehte d«» keil. CbiMniM. •» 

***) Uri Kiitl« rlint: i i :l ilciu II: ttifii Ounili-MH-rg «4)wie bei Dettendorf aollen „Waldienr 
liöle" seio, eine „Wukhülpe" liegt südlich vou Litzldorf. 
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36. Neubeuern.*) 

Der alte Thiiriii wird Itlr römisch «^cliall»'». Weiter <;i'^i-n Süden <iiti 
linken Inniifor lietindet sidi dsu mittelalterlich« Svlüotts Braueuburg. O. B. 
Ai-diiv 1. 342 und IV. 211». 

87. Greinback bei Neubeueru. 

Der dortigfe Thann vrird für einen Bömerthnrm gehalten. In der Nähe 

von BchüiTau sollen sich zwei eiij:enlhftmliclH* . irrosse in I i Mitt« »luivU- 
löeherte Steine hefinden, und gehl die Sa<re, dass unter GreiubacU uinmal ein 
See güwe^ien sei. ü. B. Areh. I. ü42. IV. 2i)'J. 
38. Knasdorf am rediten Innnfer. 

Bier wurden rCmische Mftnzen gefttnden, von Gordian , Gallienus, 

Alexander, Severus, Aurelian und Prohns etc. und zwar über 100 tlieils von 
Kupfer, theils von Silber. Niest will l>ei Nussdorf einen SiLmalliilsrel hemerkl 
haben. O. B. ArcU. IV. 2Ü0. B. Anual. 1833. 200. Weitere Funde sind eine 
Ani an der Thnnnecke. Auf diesem Opferaltar bdhnden sich die Bilder des 
Jupiter, der Juno, der Minerva und des Hercules; Ovaria I. 1. 258., eine 
gerade Scbwertkliii?e von Bronce, Mittlieilung^ des Hr. Pfarier tiierling;er in 
Varliendorf liier p'eht auch die Sage, es soll einst bei Nussdiitf ein See aus- 
gebrucheu sein, uyd wurden hier, vereteinerte Knochen gefunden, ^iesis 
Hanoscript. 

89. Kircbwald. Kammer in länglichem \'iereck mit Nebenkammer im 

Felsen nahe bei Kamsau und Klaninistein. Die Burjr Chlanistein, rhlanienslein 
stund ikkIi im X I V. .lahrhundert llir einstiger Standort wird hoch über Nuss- 
dorf am Weg /um Kirchwald verniuthet. Die Ranisauer-Burg dagegen stund 
ttber dem Bamsaner Bauernhof Näheres über die oben beschriebene Höhle, 
wdche den Namen ..Quarantaine" führt. O. B. ArchiY IV. 268. Mändl. Hitthlg. 
•10. Falkenstein, urbs Valchenstein. 

Hier betintleu sich die l'eberreste einei sehr alten Bni^g, der (äratien 
von Falkenstein, deren Ursprung jedoch für älter gehalten wird.**) Die Barg 
war von Sfld nach Nord, 80—90 Fnas lang, von Ost nach West 70—89 Fuss 
breit. 0. B. Anh 1 ;U3 und II. 370. Bei Falkenstein auf der Bachelwand 
finden wir alx'mials die Keste. und zwar einer n<>rh itlteren Befestigung, Hier 
herrscht die Kornensage, weiche von drei .Jungfrauen berichtet, wovon eine 
halb schwarz nnd halb weiss war. Man wollte dieselbe im Mondschdn, an 
Sdlen Wäsche anfhängend, gesehm haben. Ans der Tiefe des Bachelbages 

*) Beiirea, Heuern, Buren, barin, nrNpräugliclier Appelativ unr mehr in eiuigeu Urto- 
namm flbrlK, nte: Nenbenem, Benpdiktb«n«m, Bembrnem, MIcIhI-, Otto>, ttel(4ieralien«ni. Voifil. 

Si hiii< II< i ■< W"iit« rliiiiii , I. Aiu h iiul) Ilurones komillt 798 vor (';iv«. Arn. <). IV ,\r<li. IV. 
'iil nnd XXXII. p.'ja. Leber Käiupfi.' in dieser Gcgnid In flrAlieaten 2icit«u, veqjL .\veutin'it 
ChmoHc, Mwie TheO I. flchloas. 

* l-iiip Ilcfcslif^inK, <la \\<i jt'tüt iIiT .\1ti'ii>iiirKi |.H;uicriih'>t'. sou it- l iii 'riimiii ln'i Maf- 
garetheiikircblcin vcrvollatanUigte niirli Dachauer den Ivraoz von Veirteu in der Nühc m>u Fal- 
kenitein nnd glanM denelbe, dam dlcM BefiMtfKnngen anfielest tcien, am eine Cmf^hnng an 
VprhiiKlfTii. 15. Arcliiv, II. ]>. D')»;; i(i i<(lli<- Ivcnu rkt, d.is'- man sou-t (hu* Inntliiil-Drrilcc, im 
Klicken der Unigen FaUceiutein und KiruKleiu, hiiitvr dem lUeM^ubcrg durch die ito4-hthttler 
nRefaW'* und „Begaa" umfehoi konnte. Daa CMtram Hakautain bei Biaonenbaig, v«i^ aneh 
O. B. Aldi. T. 2SS. I. «87. XXU. M. 

26* 
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plaiiM»' man (itfers ein Haliiikialicii /.ii liiir«oi, iiikI in dt-r Nalic »'iiiHii schwarzen 
Hund zu .'sehen. — Die tit-le Klaiuiu zwisihfu deui IVteisIteig uiui Matron, 
lieisgt HnndflgrabeiL Die Sage von Falkenstein berichet auch von einer schwarzen 
Fnn und dnem schwanen Boss. Panzer a. a. 0. 1. 18, Dr. Sepp Sagenachats 857. 

41. Kirnstein. 

S<'lilos.>irnine, unbekannten rispninjrs. Sellx* ist im Quadrat p;ei»aut und 
haben die Seiten 70- 80 Fuss Länge. 2«ittcli » iiier .Sage soll im hohen Alter, 
die Strasse Aber den Uägd an dw Bug Torbcigef uhrt haben. O. B. AteL I 
843 and U. 889. 

48. Petei-sberg l)ei Flintbach. Madron, Möns madaranus. 

Hier linden sich S|turon eines einstigen Donar Kultus in den Siipcn des 
Berges erhalten, welch letzterer später ein christliches Uotleshaus uud Zelle 
erhielt. Im Lanfe des Jahres 1876 wurden dnrch Hmn Qerichtsschreibu* 
Hartmann in Bnuk am Petei-sberg bei Roseuheim gefundene GefitetrOmmer 
und Knochen an den liisti irischen Verein t-iniresandt. 

In der (;f>,'i nd finden sich ei>reiitliiiniliclie Namen , als ..Holeustein", 
„Parzenbühl", „L'iikengraben •, „Rieseubeig Tegardorl", „Biber" uud „Isen- 
beig"; in dw NIhe liegt der Hof „unter der Eidi**: „Schweimteig*' und 
,,S(hwarzlach". Hier oben befinden sich auch die sogenannten Tur- oder 
DounerlOrher. Hnher a. a. (). III. J)as Klusfer wurde 907 von den Uncrarn 
zerstört und unis .lahr ItäG wieder aufgebaut. Dachauer Gesc^hiclite der Kirche 
am Petersberg. O. B. A. II. 359 und 864. Ueber Geschichte uud Sagen des 
Petersbeiges vergl. Qnitxmaan, 0. B. Areh. XXXII. p. 77 vnd Panzer 
Beitrilge zur deutschen Mythologie 245. Steub, Wanderungen im bayerischen 
Gebirge, München 1S(>4. 123 u. F. Ueber friilieste Bewohner des Innthals und 
dessen nächster Umgebung vergl. Dr. Steub Beiträge zu räth. Ethnologie, 
endlidi Ansflug anf den PBtsrrtmg. Aufsatz im Bayer. Eonrier Nr. 826 yom 
tB. HovBUber 1878. Ueber das Kloetw am Petersbeig (Madron) Mdchelbeck 
Canron. Pris. p. 125, 137, 160 und 192. 

Ueber gothische Si)rachvenvandtschaft, welche sich bei den Bewohnern 
des bayeriscben innthales, sowie des Aschauer- und Marquartsteiner Thales 
erhalten haben soll, (^uitzmann, 0. B. Areh. XXII. p. 79 und F., welcher 
sich auf Jakob Glimm beruft Bmericenswerth ist der romanische Bau des 
Tlmi-mes der Kirche am Peterslu-rg, weU'he nach Art der Basiliken erbaut 
ist, und ein Bikl des heiligen Petrus von Stein, sowie die am Purtal befind- 
lichen Thierküpfe. 

43. Flintsbaeb. 

Von dort wurden rOmisdie Hflnzen, und zwar ein Gordianus, ein 
Prohns, sowie and(>re Ktimermünzen an den historischen Verein eiogetondt 
II. Jahresbericht des bist. Vereins pro 1839. 

44. Auerburg bei Oberaudorf. Urdorf. «Jurdorf. Dieselbe ist wahi- 
sehdnlieh römiseben Ursprungs. Dabei ist die Biflcke ttber den Inn zu Ur- 
ftbm.*) O, B. Areh. I. p. 343. 

45. Urfahm. Bömische MOnzoi und zwar deren 40 £uid der Wirth 



*} Aach an dieser Bnig haftet die von den dni Jongfiruen reigl. Paoier I. p. 18. 
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Nipdt'iraaier von Obtraiulinf daselbst bei WegiHUinung eines Zaunes. Drei 
Exemplare vou Luciuä, Veras and Tr^an erhielt Geoeral von Weisbaupt. 
0. B. Anh. I. p. 141.*) 



Uebersichts-Tabelie. 



I 



Fude and WthtiiiliiBWn— 




Fmadort 




An/-» hl 








I. BelcHtig- 

miteii 




als vorronn«i'h \ er- 




Femlhach, Hohrnkin In n. 




muthpt. 




Viillc.V. 
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ul5 rümiMcb \et- 




Trautersdorf, ÜberlAua, 
HeUendocf, CMMrtüdtt 

T5dtcndon. 






mattiti. 




















Wulleubnrg, PleoMDBO, 










Inchcnbeiig. 
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Baifrtaia; 
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AltonbufK, (•berruul, Va- 
gen, Neulinrg, Laiising, 
Kikliisreuth, Katzenl>erg, 

H«inibeig, PimlMfg, 

aUU, SdiltonM l'nnd S 
(Hniigert]iiinB),WaicltMa- 
■tcia , HohenwaMeck, 
Draohenbolz bei Fiseb- 
bacb a. PuUach, Scblösal- 
bei^ bei Aibling. Rran- 
nenbarg,NoulH'urni. Fal- 
kenstein , Befestigung 
«Irr Kachrlwanil , Kirn- 
»tciil, Auerluir^, ItiiiiLsau, 
Klobenst-i'i:). NinilichTon 
Westerbani, rriterdarch- 
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StflU-n, wo Wacht- 
Uiürme, Hpecnlae, 
gestanden oder 
vemnUiot wer> 

« 




ing, Weyarn iM-im Oct«- 
tiuiiem, noiti westlich von 
liol/.oUing beim Abhang, 
tlie kftnaUicbeu Hügel 
von Sondeidilching und 

dOdiiiig AB BndilMiig 
(vidMclift «ach bein 
Bergbanem zwiacben 

Gmh nnd Helfendorf), 
lieini Itir;;b:iuprii bei 
Kendllach, Ik-nierkens- 
werth eisdlirli siml die 
kleinen Tulliiiiudci n von 
einen» sehr khimri. 
thurmahnliohenCielnir.de 
herrührend, welche iu 
Standkircheu gefunden 
wurden, fiir römiacbe 
Wachttbürmc werden 
auch gehalten der abge- 
tn^ene Thurm von Aib- 
Uqgj der Tknim tob 



•) Ein antiker Helm von I'rnuce. der in den Besitz de« Ritter Mayer von Mayerfcl» öber- 
giqg, «nrde im Innthale gefunden, jedoch ist mir nicht bekaoat, ob noch auf bayariacben 
BodHL J. WftrdiHgftr, Pilliiift. Funde ia Bejren. MiaciMB 187». 
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Berbling, Uberlaua, Ma- 
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l-^inde und Wahrnehmangen 



XIV, BMtatt- 

in 



Aniahl 



XV. 
mg in ümeo. 

XM. Ma«8on- 
beKrtlbniss- 
stätton. 

XVII. Broncc- 
fliBde. 11. 
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XVIII. Eisen- 
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BrouenchliMse. 
Braneoichwerl, 

Bronceschwcrt. 
l| TiruiK-CKcltliu-ko. 



BroneeiiadeL 



Bmncebalni. 
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3 liedeutciiilc 
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stein wafle. 
S«nlptnr. 

Aiuulet. 
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Bronccschwerter 
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kuMB Schwert, 
mdinn knne 



Dolch 
Waffen. 

fispnif PtVilsiiit/eii 
mit \Vidfrhai-keu. 



Warih p UM S pitzi-. 
StandÄttankuopf. 
Kse&schweiter. 
Bntnovlielin. 



Totb, iSmiacfa, 
schwant, 
venwhiedene 

sich vou Keihen- 
j?riUH'ni uiiter- 
M-lu'ideud. 

iiu Tufl8t«iu. 

iti der SAhf F.isen- 
gegeustiiude. 



im MatKwngral». 
in der NAhe Eisen. 



Fundort 



köuntc auch mniu- 
Min. 



■m den Oribem. 

Reiheuj^räbcr. 
tnittelalterlii-b. 



DM wenR^ 
hara und Wejam. 
Helfeadorf, Ulon, Ifähl- 
ttwl bei Wejrani; das 
TOB Ayien «nriDuit^ 
Steingrab bei Pendbach. 
Grnb, Fendbach, Zeiser- 
ing nnd BeeanlMin. 

Stiiiidkirclu-n. rrüberMidl 
zu FeiKlbmh. 

.Mühlthal lM:i Wey.iru. 
KleinkanlinenftkL 

Grub. 
Grub. 

Mitterdarching. 

zu StAudkfrdien. 

Ufigling. 

An. 



HuieBberg. 



KMnkarolincnfeld, Für- 
atett bei Iloacnheim, 
Dnterdarching. 

Fendbach, Wilparting 

(Gloi-ke de« hl. Mnriiiunl, 
Högling, Nikliisrculh, 
Feldolling, Barbling» 
MBhlfliaL 

in 4lpr Niihe 
Weyarn. 

•^cehMU. 



Onib. 



Darchlag nnd Noaadorf. 

La^gcn-Pftmaen. 

BerUing. 

MflUOaL 

bri OUtna. 

M:uicnberg. 

Mitt«rkircben. 

HSgling a. üntetdaneHngi 

liei Feldolling in der Mang- 
fall n. bei Niklasreuth. 
FciHll)ach.»«-liaiiz«'. 
Klciukaroliueufohl. 
Innthal. 
Untenlawhing. 
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JjuMg Aier, Haaptnaon a. D. 



Ib. I 

Ic Uroosedratat ebendaher. 



Angatoi zu TiM VH. 

l EtoaBadnrarter rib d« IMhogillMn bot DMchii«. 



5. nn dar BOk Im MUdlhal bd Wigrua. 
t. aas dam lagv bat FaDdIwdi. 

4. .inR di-ni Ziegrlinonm bei WagfMB. 

6. aofl dem Uöhltluü „ 




B rooa Mchwwt aoa HitterdHddag bei TaUtgr; 8b daa Onuumnt daa Kaaafa. 



7. Eiaen-Meuer ana einem Stdqgrab im IbqgUltfaBl bei Wegram. 

8. ans der Fendl)arli-Sj1innzo. 

9. aoa Grab an der Mangfall. 
10. Kirefaa von Oateradoif 
IIa. I 

\ FeudtiactiM-hanzt.-, Laudgerklil MienlMicb. 



12. BtirgHtall t>ri I^inzonau. 

18. Biig-VentcbMizaag. 

14. Graba in dar Feadbaeb 

16. StaadUnhaa. 





17. 



Grub. 



I Fcodbacbsr htgu. 

19—24. Bcherbcn ana dam Feadboeher 
26. ans Wajatn. 
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Ringwälle in Bayern, 

iBiliNaadMf dit BooUiig^ 

Albei't "Viei'lingr, 
^ LandgehchtR-Hath in MiiicihMi. 



Jene alten W&lle, welche meist aus auleiuandergehäuften Steinen mit 
Erde vermisdit da imd dort anf unseren Bergen sich finden, ftst dnrebgingig 
in Form des Binges, bilden wie viele andere Denkmäler einen intereasan* 
ten Gegenstand der Erfoi-schiing der Vorzeit. In die Siiliiire der prähisto- 
riscben Forschung: vei-sptzeii wir dieselben, weil wir über die Zeit ihrer Ent- 
stehung feste, geschichtliche Anhaltspunkte nicht haben wie etwa beim limea 
romanna oder der Tenfelsmaner, nnd weil die Art nnd Weise ihrer HersteUung 
ohne künstliche Älanenmg und im Ringe oder Ovale statt im Rechtecke sie 
von der Kiitetjnrie diT Schutzbanten der Römer und der auf Uiirgen sich fest- 
setzenden deutschen Giuten und Edelinge bestimmt unterscheidet. 

Dass sie h&ufig von den sich verschanzenden Römern und noch öfter 
von dem burgbanenden Adel in ihre Schntzwerke miteinbezogen wurden, Uteat 
sich nachweisen; viele werden auf diese Weise unseren Blicken entzogen sein. 
Viele sind vfirhiinden nnd werden, wie besonders Schaafliausen anf dem Ber- 
liner Congrciise ^»chlageud nachwies, nicht erkannt; wo sie gekannt werden, 
nennt man sie meist knnwqj^ nnd ahnungslos »Schwedensdmnzen.« 

Ihrem Ansehen nach scheinen rie Schntswerke gegen andringende Feinde 
gewesen zu sein. Cäsar kannte sio als feste Plätze bei den Ubiern und Brit- 
ten nnd nannte sie oppida. Er sajrt darüher (Bell. gall. V. 21); oppidum Bri- 
tauui vocant, quum süvas impediiaü vallo atque fossa munieruut, quo incur- 
alonis hostium vitandae causa eonsaevmnt Aus diesen ersten geschtttaten 
* Stuten wurden dann die späteren Bnigen, Bürgen. Manche Sage von einer 
untergegangenen St;tiU nder einem versunkenen Dorf, wie in der Hollawiese 
auf dem Marienbeige bei Anibei-g würde sich von einem naeh nnd nach in 
den Boden gesunkenen oder dem Boden gleichgemachten Riugwall erklären 
lassen. Bei vielen aber laswen die Umgebung, die Sage, die sich mit ihnen 
verknflpft, das Vorhandensein \i>n GrAber)i und Opfersteinen keinen Zweifel, 
dass sie die nralt. ii ( jpt.T , Mai ndn ( I<-rielitsNi;ifte)i waren, von denen un» 
Tauitus (Genäauia eup. i'AK 40. 4.1 und 4^); berichtet. 

BdMfo mr Aallmiiolagla, Bd. iV. XIV 95 
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Alb«rt Vlerlinflr' kgl. Landssricbterath. 



Frair«'ii wir uImt muh dem Vulkc, ilas sif firichti'tt'. so lasst sich eine 
aU88chlit!.ssli< li«- Zuwiisuiig au Kelkn, Gennaiu n uder Sluvt ii niirlit erreicLt'U, 
im GegentlieUe man darf annebmen, dass alle di-ei ihre RinflfWftUe hatten, 
und wird daher lediglich im Hiizeliipn Kallr aus ilt r P.t s« hattt nlieit der Aus- 
g;ral)nnffpn, ans der Form di'r im Uhvj:^ >m1. r in der N.'iln' ir< tnnd< iifii Gräber, 
aus den Namen der lu'in ttt'iidt ii \V:ild nnd Fi-Idparzfllcn. uml endlich aus 
der Geschichte der Vulktizuj^e den Schluss VKr^iUc•hen müssen, der Ringwall 
sei von den Kelten, den Germanen oder den Slaven gegrftndet. Eine be> 
stimmtf Form der W allt- ist bis jetzt als (^haracteristikuni weder dieses noch 
jeiifs Volks trffnndi ii. Da übrigens das V'ordrinfi^en der Slaven mehr und mehr 
in die Zeit der Ansiedelung in lesie iStittten tallt, so luüchte ich glauben, die 
Mehrzahl unserer Kingwäile müsste füir die Kelten oder Germanen vindizirt 
werden. BigenthOmlich ist. ihnen im Gegensatz zam römischen Rechtecke der 
Rin^'^ <1 h. die Fomi des Kreises oder Ovals Sie finden Sich häufig zu 
mein III II hiiiteri'inander «resrhntzt dnndilJrälien, auch übereinander inTerrassen, 
üetter .sehüLzt ein besumlerer Itiug den Kingang oder eine besonders gelähr- 
liehe SteUe. 

Dem Materiale nach unterscheiden wir Stein- nnd Erdringe, je nachdem sie 

Mta geschichteten Steinen mler aus «restampfler Rrde bestehen. Meist bestehen 
sie ans beiden. Hi sonders N'inliow war es. der aul" ilie SelilackenwiUle im 
nurdiieheu I>euti>>cliland autmerksam machte, wo durch eingesehubeue und danu 
angezündete Hölzer dem Gestein, namentlich dem Basalt ein fester Kitt wie 
die Glamr der Schlack* •jreL^'l>en wurde. Mehlis hebt anch noch die kleineren 
Wälle hervor, welehe dureh .senkreeht aufeinander ffeieyrfe Steine dazu dienten, 
blos <len Zn(?ani4 zu einem Herg von tlem übrigen Gebirgsluud abzuschliesseu, 
und nennt sie »Absatz wälle.« 

Baamlieh vertheilt finden sich die Ringwftlle nicht bloss Aber aUe 
Theile Deutscldands mit Inbegriff von Deiiisehosterreieh, sondern auch über 
die slavisrheu Bezirke Oesterreichs, über die russischen Ost.seeprovinzen und 
über (las einmalige Gallien. Die von Napoleon Iii. in seiner Cäsarausgabe 
nachgezeichueuii gallischen WftUe sind wohl ebenso unzweifelhaft Ringwälle 
als der Ton Haoptmann Aner in der vorletzten Vereinssitzung herrorgehobene 
rückwärtige Theil des Lagei-s bei Birk in unserem Mangfalldreiecke. An der 
mittleren Donau in Oesterreieli hat besonders Dr Mueli sie eonstatirt. Aus 
Böhmen sind bekannt der Riugwali auf dem Radlsteiu bei 13iliu und jeuer 
bei Stradonice. In Krain hat von Hodistetter eine Reihe von Bingu^UIoi 
(theils Brd- thdls Steinwälle) festgestdlt, so namentlich jene bei Zirknitz 
unweit des Zirknltzer Sees. In den russisch detitschen (lsts«!eprovinzen finden 
sie sich unter dem Namen ,,]'.auernliurgen '. Hesfmders zahlreich sind .sie in, 
der Lausitz in tSuchseu und Schlesien, der von Virchuw genau untersuchte 
Sddadcenwall auf dem Stromberg bei Weissenberg, jener auf der „weiten Bleidie" 
bei Bautzen und der auf dem Uochstein, endlich die hackenförmige sogenannte 
„Heidenschanze" bei Nieden. Auch in Schleswitr koiinuen >ie mehrfach voi-, 
so ganz nahe bei der Stadt Schleswig die Oldenbui'^-^ und die Hohburg. Sie 
linden »ich aber auch besonders zahlreich in WesideuUschland, so in El.sa.s.s 
ein Ringwall auf d«n herrlichen, von unserem Kongresse bereits besuditen 
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Oililienbprsff. Aus «Iciii I{h('iii<;(l)ii'tt' lüit Scliaaf'!i;iu>fii lieim vorjährii^ftn 
Kongresse in Kfiliii lu-kaunt gou^cbeti: den lUviUclu'u Jiiii.i,' auf dem Huiumels- 
berg liei Linz a/Rh. — Huimuelsberg soll Hochmalsberg gleich sein — den 
Ring auf dem Asberg bei Rbeiobreitbach und einen weiteren auf dem Peters- 
bei;,^' iui 8i(!ien^a'liirj;e. stllisi der Loreleyfelscn sdll einen Steinwall haben. 
Als der sehunste im Rlu-iii^'^eliiete winl iilier dt-r Sttiiiwall bei Otzenhausen 
geschildert, er besieht uu.s Liehaueuen, kuustgerechi uuleiuundeigelegien iiasalt- 
steinen. — Ein Bingwall findet sich im Tannns auf dem Altkönig, ein weitNvr 
im Bvolilthal an der Siej,' und eine bei Lethmate in Westfalen. 

Aus dem liiiksilieiiiisclu'n llnvrn , der l't'al/,. sind besonders hervorzn- 
heben th-r Uingwall bei Dürkheim und jcm r aut drm Donie isbeii; \Va>; 
unser reehtsreinisehes Hamern betrilft, so helu! h^h hervor, dass ich im iMain 
gebiete nur BiugwaUe auf der Sodenbnrg, der Ffindbrng und dem Stofers- 
beig ermitteln konnte. Aus dem (iebietc dt r Maimiuelli ii, und dem Fichtel- 
trebirire, wiird»' uiir bekannt, dass Zajd' auf dein liei liirlu ii W aldstein, einein 
westlichen Auslaufer des üebirgs und berühmtem Aii-ssiciitsiMinkte , Spuren 
«Ines Bingwalls fand.*) Im bayerischen Hochgebirge ragt hervor die Uni wall- 
ang des Aueiiiergs bei Oberndurf. Ausserdem sollen sich im Allgäu noch bei 
Buch uiul Rotis. bei Aichstetten, im (J riudelmoos und bei Bennlishofeo, bei 
Bronnen, bei ^'alleI•y und bei WebilaiiL' riiiL'\vallarti<,'e Schanzen finden. 
Au diese schliesst sich au eiu von Zinkj^raf euideckler Jiiugwall bei Walies- 
hausen, eine Stunde von der Station Schwabhansoi der Bahn MUnehen — ^Bndiloe. 
Er liegt auf der halben Höhe des Höhenzugs, welcher das Thal des Paar un- 
säumt. Er ist fast kreisniinl , hat starken Wall und Graben, einen Vorwall 
und im Hiickcii ein W'allsrLMiieiit. W'.-iief nstwaits lie^-t dann die Bir>,' lud 
Schäftlarn uml endlich der erwähnte \\ all im .Maagiallilreiecke. Aus unserem 
Donaugebiete wurden mir lediglich ringartige Urowallungen von des Michels* 
borg bei Kelheini, von Salerau, Pleinting und Tunzenberg l>ekariiit, tienau 
festgestellt sind die Kingwalle im ehemaligen Ostfiaiizieii iiikI im XnrdgHU, 
gros-stenllu ils im heut igen .MitteUhinken gelegen. Ks liudeu .sich Simri-n auf 
der liothenburg an der Tauber, ferner auf detu Hahuenkaniiu und seiueu Aus- 
läufern**) und endlich weiter zurück im fränkischen Jura. 

Aus der Qmppe des Hahnenkamin-^ tagen terner der Hesselberg und 
die gelbe Uiirg bei Heideiiheim Auf ilem Hesselbergi' ist das Plateau, die 
sog. „Osterwiese-- mit einem Wall umgeben, aber auch aul einem kleiuereu 
Httgel, der dazu gehört, dem gegen Osten gelegenen SehlOsaleinslnudc ist der 
Rand mit Wall irad Graben umgeben. Eine Senkung des Berges heisst das 
„Dmidenthal" und dort linden sich alte Crabhügel. — Die Sclianzeii auf der 
gelben Bürg messen -J.^:!!) Fuss. Kinige Siiinden südlich liegt bei Wemding der 
Zi^lbeig luit einem iiinge von 1400 i^'uss und üraberu im Haseubuhl. — 

•j Narh Hn.T F.rliliimnjT Ilrirn Ziipfs in Nr. ir.(i dn l'.i ilii^^ zur .Vllj;. Zi it^' ilSSl; ist 
aal di-iu Wuld«(viii nur ein liiiig^sullst-gniL-iil. Eiii gruiMcr Kiu};>vttU int auf <l«-r WuUleithcn 
bei fkndteteiiiiicli und bei Mcubaiu aur der KAnigiihaid« «in mia dret Qhereinanderliefi^nden 
Riqgen bi-HU>heudcu Riiigwull. i.\r<Ii. il. liKt. V. v. Ohrrh. XIII. lUll I 8. "0. ll. ft '_» s s:,> 

**) SiHicMter JahreHlHTiiiU «irs Voiviif» tUn i;</.,iki'<'iv<'s Siii liaun, \<t- 

«eiiifanijw der »Heu (irnldiägKl uiul ftchnnmi K C2, 75, TO. 

XIV* «6* 
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Aus dem Obiete des Jura sind bekannt der Kiugwall von Feucht uud jener 
bei Kipfeubt rg, i^owie endlich die HonUif; zwischen Hersbrnck und Snhtbach. 
UeherUiciGni vir das Vorkonunen der Ringw'aile im Oanxen, so wwden 

wir sie weni«,'er da finden, wo lange die Romer sassen. Das Entstehen der 
lUngwiille war hier von vnrnt'hi'rt'in uiisiroschlüssen , weil die R<)nu'r eine 
ganz andere Befestigungsweise kanntuu, auch werden sie sich auf den besuu- 
ders wichtigen Funkten die aralten Wfille oder wenigstens deren Material zn 
neueren Befestigungen nach iher Art wohl angei-ignet, dadurdi aber die Spuren 
der enteren hilufigr verwisdit haben. Dass sich aber \wÄ uns sinllirli vom 
Ihnes gar keine Simrcn von Ring^vülI^•n fanb'ii, ist durch den Auf^euschein 
widerlegt; gerade die Kingwälle auf dem Hahneukamm liegen Ja südlich vüu 
limes. — Abgesehen hievon Iftsst sich nicht verkennen, cLbss sich eine ge> 
wisse raumliche Virtht iluiiLr nach gewissen Vertheidif^uuLrsiibjukten zeigt. So 
schfiiitMi lusnudtTs die Linien der n<in;iu, der Elbi- und des Rheins wichtig. 
Daher liudeu wir auch nördlich der minieren Doimu, am Rhein und in der 
Lausitz besondet^ viele Riugwälle. Häutig werden sie endlich auch vorkommen, 
da wo Kelten und Gemuaen, Germanen und Slaven sich gegenflbv standen, 
oder auch blos eiu/j Im Stämme aneinaiidergrenzten. Einem ganz schaifen 
Hervorheben der Rinf;\val]i,nni»pen nach diesen (iesii-htspunkten oder Linien 
tritt aber der Umstand entgegen, dass sie aucli Opferpl&tze waren und daher 
an Punkten sich Huden, die nicht hervorragend zur Votheidigung bestimmt 
sdieinen. Eine weitere Ergrttndnng des Anlagezweckes bleibt aber der prft- 
historischen Forschung entschieden vorbehalten ; von dem Zwecke, welchen die 
einzelnen Ringwälle muthmasslich dienten, aus- liisst sich dann sicherer als 
bisher eine richtige Gruppirung uud vou dieser aus auch eine Zutheiluug in 
eine gewisse Zeitperiote vornehmen. 

Wenn ich an diese allgemeinen Bemericongen eine Schilderung unserer 
Houbirg anreihe, so ge.schieht es deswegen, weil dieselbe einen Ringwall hat. 
der der grösste uud sicher auch einer der besterhaltenen isr. die sich in Deutsch- 
land Huden. Ich besuchte die Houbirg am 24. August löbO iu Begleitung 
meines Anders Karl, pract Arzt in Amberg. Die ganze Oegend, in der die 
Houbirg liegt, ist für den Natur- und Alterthumsfrennd anlockend. Im Westen 
liegt das alte sagenumwebte Nürnberg, im Sii lcn Lutrahof. das Hansgut Karl 
des Grossen und das teste Castel unseres Kaisers Ludwig des Bayern und 
Hageuhausen, das HeimathschlOsschen des frommen Öej'fried Schweppermanu, 
ostwärts das alte Solzbaeh und Ambeig, nordwArts aber die sog. Nttmbeiiger' 
Schweiz. Da liegt die grosse Troplhteinhöhle bei £rottensee, in der jedoch 
leider iiuch keine Ausgrabtingen vorgenommen wurden wie in den Hohlen der 
eigentlichen fränkischen Schweiz. Eiue kleine haliw Stunde vou Rupprechts- 
Stegen liegt eine uucb der Westseite offene Hohle, die wegen ihrer Kuppel- 
finm und des nicht ganz Meter hohen oben flachen SteinModces in der Mitte 
unwillkürlich an eine heimliche Opferstätte erinnert. Hinter Sulzbach, auf der 
Strasse von Arnberg naeh V'ilseek, liegt der Kreuzlieig Aul iliiii befindet sich, 
wie meiuem Bruder zu ergruudeu gelang, ein alter Schalensteiu mit drei Mul- 
den, einer grfissereu in der Mitte, nnd zwei kleineren an der Seite. Es ist 
dei jenige, den der TeulU mit don Rufe: Blialz (Ffidz) weggeworfen haben 
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soll Alte QrAber finden sich bei IGchelfeld und aollen in neuerer Zai hftnflg 
gettflbet «erden. Von Miclielftld, Boppreditsatagai her kommt nnn sfldwftrts 
laufend die fnrellciireichc Pcjrnitz. Eine halbe Stunde voi- d'-m ;Uisserst freund- 
lich gelegenen Dorfe Eschenbaeli , wclfhes im Gegensatze zu dem Markte 
(Wiudiäcli-)i'2i>cheubuch bei Neustadt a/W. den Beisatze ,,wendiscb'' uicUt 
hftt, entfernt nueht nnn die Pegnitz plötzlicli ein scharfes Knie and wendet 
sich westwärts gegen Hersbruck und Nürnberg, von Osten her aber fliegst der 
Kiesbach, und von Süden der Habbach, welche beide sich liier mir d<r Pe-r- 
uitz vereinigen. Hi"duich ven iiien sich aber auch vier Tbäler und in jedes 
dei'selbeu ragen die felsbeki outeu Hügel des Jura hei unter. Wenig beachtet 
T<nn Reisenden, der mit der Bahn in die Oberpfiib fiibit, Hegt nnn die Hoa- 
birg am Ausgang des Kiesbach- und Habbachthaies und bildet den Ausläufer 
des zwischen beiden ]ie;.'endeii (;eliir*rstlialt s. Wegen der HiiL'-e! an den Seiten 
der vier Thäler ist die Houbii-g gerade vom Pegnitzthal aus etwas vei steckt; 
wie sehr sie die ganze Gegend dominirt, erfahrt man erst bdm Eingang in 
das flabbadithal selbst. Der Berg beherrscht weit vor gerade das Thal der 
Pegnitz nach Nürnberg ZD, den Weg \im Osten nach Westen. Von dem nördlidien 
Hände nnd ganz besonders vom rü<'kwärts gelegenen sog. Hocbfels des Herges 
reicht der Blick weit in das Thai der Pegnitz nach l^urden, ehe dieselbe das 
erwähnte E^oie madit, nnd zugleich in das Thal des Eieebadiei naeh Ostoi. 
in der Bichtung des Weges von Nflrnbei^ in die heutige Oberpfelz bis an den 
Kuppen des heutigen Höhmerwalds. Von Südost her allein ist der Bei-g zwar 
mit dem übrigen Juragebirge zusammenhangend, allein immer noch nicht un- 
beträchtlich darüber sich erhebend. Die theils vei-steckte, theils weithin dem 
Blick freien Spiehraum gewahrende Lage macht den Berg allerdings an sich 
schon wichtig als natflriichen Wachtposten. 

Nachdem wir in Haltluirg, deni gerade nnter der Houbirg gelegenen 
ei-steii Dorfe des Habbachtlial-s , einen Fidirer reqnirirt hatten, der uns ver- 
sicherte, die Lage der „Si luvedenschanze ' und der „Schwedeugraber" schon 
zn wissen, stiegen wir bergan. Der Weg wird bald hinter dem Dorfe 2iem> 
lieh steil und dehnt sich viel höher als wir gedacht. Etwa beim Beginn des 
obersten Dritttheils der Höh»' sprudelt eine frische Q;:elle, der sog. Hessel 
bnmn im Karwiukel, aus dem J^V'Isen hervor und alsbald eri-eicbt mau die 
Steinbrüche. Diese allein unterbrechen den auf dum Rand des Berges liegenden 
Bingwall. Im Yerbfiltnise zur Grösse desselben ist die ünterbreehnng fibrigrais 
nur gering. Auf der Höhe angelangt bogen wir nach Siiden vom Wege ab 
und (dine darauf aufmerksam gema dit zu sein, riefen wir voll Fr.'ude; liier ist 
der Wall! Dersellaj braucht nicht erst aufmerk.sauj gesucht oder aus üeber- 
resten konstmirt zn werden, ungebrochen und unverletzt nur etwas vom Grase 
überdeckt liegt er da. Wir gingen nnn auf seiner IVt— 2 Ifeter breiten 
Kante fort und bemerkten , dass der Wall in grosser Sieil ithi r unvergleich- 
licher EbenuiJlssiirkeit oft den haltn'n P.erg sich hiuab/.uziehen M'li<'int. Ohne 
Unterbrechung steigt er mit dem Terrain etwas, senkt sich dann wieder und 
fthit nach gut halbstündiger Wanderung zn dem sSdliclM» Ende. Hier zwrigt 
ein nur missig gebogenes Segment des Walles ab in sfldlidier Richtung zum 
sog. hohlen Felsen. Der hohle Felsen wurde von unsenn Führer als der Qlanz* 
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[»unkt lies Brii: hivt'ii-liiit't. Und (l-y Mann li.iftc iiirltt l'iiivclil. Kiii piachl- 
vitllfs FclsfiiLrt'liilde liiLCi \v<-it ins Vtv'w liinaus und p wuhrt eiiifn liclilirluMi 
Blick in das engLM Wcidtiidc üuljUarhthal. Der Fels stdlist but aber Ul)ei'dein 
noch eine Decke von mehriaehen Platten, von denen man nicht recht weiss, 
nl) die Natur ndei- die M»Mts< ln'ii!i;iiid sii- aiu'inainlfrt^cfnfjt. Eine Piatie bat 
eine WHii-fiinp^ \vi<;* wir sie In i d<"ii Si lialt'ii'-t' incii tii;di'ii ; niiftt-n dmcb den 
Stein und die erw;lhnte \'t'itietun'^' ziflit sii h ein Ki>s, der itine Spalte In 
das Innere de» Felsgebikkü bielei. Duui-lx ii lie^4 tino Plane, welche im G«- 
gensats sn den anderen flache Yertiefnnircn enthält, gerade so als waren da> 
ranf einmal Schrift- oder soost^ Zeii tion oiTi<;tM-itzt tr<'Wt'>t ii. Nimmt man 
dazu norli dif Namt^ns;>gr'^ 'inch Wi!. !ifr ili : Ki-ls Imld i-t und cini-ii «ntfi- 
irdiscbeu (jaug bis zum nordustlitlien IVr^^aidiaiig bei i'omnielsluuuu bchilzt, 
tto denkt man un«illkfiriich an jene hohlru Felüen, ober denen einat den 
Götten geopfert wurde, während unter ihnen die drei Nomen saaara und 
das Srbiksal der Mcnschenkindi r «>tit<rl!i! (lHH. AJx-r aiiili zum Ruf ins Thal 
und zum Aulsir( k<'ii eint']' Avi ithinsiclitliaicn Li ui'liit; oder amdi ztuii Anbrennen 
eines heiligen Feuers war der bidie Fels vermöge :seiner iu.s Thal Uiuuus- 
ragenden Ftoition der richtige Platz. 

Nach der Ahzweif^ing mm hohlen Fels wendet sich der Ringwall rttdc- 
wHrts narli Osten und iV.lirt immer melir in dt-n <ti!ltMi von stattlidifn Päumen 
überschatteten Wald. I'ic Siidn-', aus denen er, unt' ruiisrlil niil ''iwas Titdim- 
ei"de, gebildet ist,, haben die Ijiosse (b-r bei uns zur J'lla>terung verwendilen 
Granitwflrfel. Sie liefen wohl hie und da lose auf dem Wall, er ist aber immer so 
kompakt, dass icli stets auf seinem Kücken ^n;?un<I nur abwich, wenn eine neben 
ihm spriesscnde liasi lstaude mit ihren /wcilm-ii oder ein Fiebtenstamm mit seinen 
Aesien das Fiutschreiten hiuilerle. An «ier sudos! liehen Keke j(laul>ten wir 
Spuren von Gräbern zu sehen. Ein ovailer, oben abgeidatteter Ilugel von eng 
an einander gefügten Steinen von etwa 4 m. Länge, 2 m. Breite und IV« m. 
Höhe schien uns entschieden von M- ii^rhenhand in macht zu sein und keiue 
andere Pestiinmnnir als die eines (Jralies zu halieii. Aeliidiclie Hii<rel in der 
Nähe schienen beieils ange<,nitbMi zu sein. Kantor Wurlein.^i der zuei-st die 
Honhiig genau beschrieben, tiilirt als noch vorhanden gewesen an ein grosses 
Hflnengrab, einen BrandhOgel, Grabhfigf! mit liOiehenkanuner und einen ge- 
wöhnlichen Grabhügel. Es scheinen aber scheu im .1 ihre 1 s:'iS mehr die Spuren 
von solchen (irühern als die intakten Cnili- r v. l! -i voihaiiden ire.wesen zu 
isein. Mehlis,*') der im ,)ahre 1S7U die Houbip„' eingehend unt*;rsuclite, sagt, 
dass er sich alle Mikhe gegeben nnd doch kein Grab habe öißien können. 
Nach ihm wunle aber auf der Honbirg ein Uttnengrab geöfitaet. ein Leichnam 
im Sfeiuliett darin trefiitiden nnd dahei eine Urne iielist einer goldf^'länzenden 
Spange. .Terlentalls sind uar sporutische (jrübcr vorbanden, nicht aber ein 
gaozen Graberleid. 

Im Stidosten biegt der Wall scharf nach links, lauft in immer gigan- 
tiadiermi Formen nach Osten fort, wird nur hier einmal von dem Feldwege 

•) Woll^K- ^Viiili'in. itio 1<<-lti.i't i iiiini-»e1n' (Jiift' rliiir-^ «Irr lloiiliiii:, Nunilv rj; 1S:{8. 
••) Dr. C. Mohli-s, die Hoiil.irg iiii iVgiüt/tliuk-. Arilev lur AutJiio|H)lot;ic HU. XI. S. 189 
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nafli Kft kt iiliei-g nnterbrochen und »mfasst alsbuld den schon erwähnten Hoch- 
t'els. fhHufalls eil) <i;rossartinfi'S Felspt-biMo und durch ilic von ihm ir»'1int('ue weite 
Fernsicht, besondei-s nach Osten, ein natui-gemüsser rnsteii, iler geeiguetste 
Pnnkt zum Geben and Empfangen von Zeichen nach Eückwürts. Hier am- 
scbliesst der Wall den sog. Boeksberp, eine Reihe von roerkwflrdigen 
blücken. Der Wall hiept dmi Bergverfaftltnisse entsprechend alsbald n.ich 
Westen all. wn roninielslnunn gegenüber die Honlnifr bt si.iiders steil abteilt 
und djis Kiesbach Thal mit dem Wege g^n Sulzbach und Anil>erg besonders 
enge wird; dann wendet sich der Wall in einiger Steigung zur Spitze des 
Beiges nnd komnit auf derselben über die aog. Riesel wieder zn der MRonen 
Stell»' bei den bereits erwiihnten Stfinbriichen . welche auf 100 Meter den 
Hitvj; unteiltrechen. l iifrefahr in der Mitte des vom tranzon Wall umschlossenen 
iiei-gjdateaus, eines grossen Itechtecks mit abgesiuuiptteu Winkeln, liegt das 
sog. Dmidenberglein. So scheinen aber aneh die da nnd dort zerstrenten, dnrdi 
die Natur oder Menschenhand aufeiiuuidei-^rethttrmten Steine, helga st«ini im 
Sinne der Alten, zu heissen. Wijrh'iii w.-iiiirstens s^lieint die Bezeichnung im 
doppelten Sinne t'ilr einen grosseren Platz und für die kleineren Felsgebilde 
zu gebrauchen. Ein anderer Platz, der zur Wasseraufuahme geeignet sicheint 
nnd daher anch einen kleinen Teich oder eine grosse Lache bildet, heisst die HtUI. 

Wörlein bat den g-:iii/eii Ring abgeschritten nnd i;o40 Schritte gezählt. 
Das panze Territorium des P.eri'-e^ niiitasst naeli Inirenieur Will i'TH Tao'W. 
oder 1 Million Meter. Seine Holie lietragt etwa KMJO Fuss iiber der Thalsolüe 
nnd ist am bedeutendsten beim üochfels. Seine Mächtigkeit zeigt der Berg 
mit dem Wall am schönsten vom Habbachthale ans, wo er an die starke 
natflilidie schiefe Ebene des Beides, der wahrscheinlich künstlich noch etwas 
nachgeholfen ist, sich knapp anscliüesst und einen ^ntrans- oder cfar eine Zu 
fahrt, wenn nicht unmöglich, so doch äusserst beschwerlich macht; rückwärts 
jedoch gegen Osten und Sfldosten, wo der Berg ans Gebirge sidi anschliesst, 
hat der Wall seine grösste Dicke nnd Stdle. Hier ist anch an Graben vor 
demselben in einer Breite von ;$—;") Fuss erkennbar, vor welchem sid) ein 
zweiter, jetzt noch 3 — ü Fuss h<dier Aufwurf befindet Im (ganzen hat der 
Wull eine Steigung von üö — 10 Prozent und eine Hohe von 25—75 Fu-ss. 
Seine Dicke beträgt oben 10—16 Fnss, nnten 60—75 Fnss im Durchmesser. 

Aus <1iesen Formen dürfte sich ergeben« wie sehr wir von der Mäch- 
tigkeit dieses Ifberrestes der vorhistorischen Zeit erstaunt waren. Ebenso 
entzückte uns aber diese voizü-^lii lie Erhaltunj^ des Werkes. Fragen wir nun, 
welche Bestimmung die vom Ringwall gekrönte Houbirg hatte, so kann nach 
dem objektiven Beflinde kein Zweifel sein, dass sie eine Schutzwehr sein 
sollte gegen andringende Fi iinle, ein oppidum jedoch im iri ossartigsten Maass- 
stabe, ilas aller iiir'lit Mns lieiedinet wai- tiir einen ein ' ili t /weinialigen (ge- 
brauch sondern zu einem Watieu- und Sammelplatzt! eines ganzen Volksstammes 
bestimmt schien. Der Platz war nicht blos gross genug, um Weib und Kind 
nnd die bessere Habe der in den 4 Seitenthllem angesiedelten Stammgenoesen 
au&nnehmen. er erforderte aber auch, sollte t r ernstlich vertheidigt werden, 
eine grosse McnL'e von Kämpfern auf seinen Ranil. Wohl versehen mit einer 
hinltinglicheu Anzahl von Kamplgeuosseu , verlegt die Uouhirg dem Feinde 
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Albeit yierlinur, k|rl. Ludgeriehtonth. 



den iiatürliflH'ii Weg aus der wnileu EUnit; zwischen l{eg:iiit/, , Dunau und 
Mail! iu den gebirgigen Nordgau. Solch ein Punkt iäl alier doch uichl, wie 
TOD Stichaner*) meint, ein blosser Sdhlnpfwinkel im anngebroclien«! oder on- 
niitt*'1bar bevorstehenden ICampf, er setit ein begtftndiges Fe^thaIU;n nud perio- 
disches Sichwiederfinden dei- Kanii>f|ü:en<i.ssen Torans. Nicht, mit TurL-chl scheint 
daher Haas'^) in der llathereüburg oder spftter Uappurg, welche gerade ober 
dem Dorfe Happurg gelegen ist nnd von Dietmar von Merseburg anno 1008 
erwiliiit wird, eine Hart-Ereses-Bni^ d. h. dne Kriegs- oder Heeresbniff der 
alten Gemanen za finden. Die Lage der Houbii-j? ^^ewinnt eine besondo« 
Bedeutinif^^ wenn man erwägt, dass sie fast in der Mitte lietrt zwischen anderen 
iu der Geschichte des einst im Nordguu herrscheudeu Volkes bedeutungsvollen 
Bergen, so dem Burgberg im beutigen Nttmbrag nnd dem Mariabilfeberg an 
der Yils bei Amberg, sowie dass das nördlidie Pegnitzthal den Weg bildet 
zur Haidenab, m dem im Fi']i»i'lu'i-biiL'<' enfsprinprenden Zweijrc der Nah nnd 
zur Wasserscheide der Wt'iidn li. H<(er nnd KI'ic. während (hu i h rliis H;ihhach- 
thul au die Lauter und \ ili der W eg vdu Krlurl und Jb'orchheiui zum allen 
Beginnm**) Ibbrte, der in einem capitnlare Karl des Grossen bereits eine g«> 
nauere Beschreibung' gefunden hat und später die alte Hoch- nnd Eiseiistrasse 
hiess. Das Kicsbachtlial aber vermittelte mit dem westliehen Peguitzthale seit 
undeuklicheu Zeiten wie heute uo(h den Weg von der Nürnberger Ebene in 
das Herz des Nordgaues und nach Böhmen. 

Bin Waffiniplats von der Bedeutung wie die HovUrg war daher gewiss 
auch ein YersammiBngsplatz für das V(dk unter seinem Kunig, Herzog oder 
Grafen iu den grossen jährlich wiederkehrenden Fest und Ruhezeilen Es ist 
wahrscheinlich, dass ein solcher Platz ein malbei^, eine Gerichts- und Opfer- 
stlltte war. Tadtos verwi^ an mehreren Stellen auf die alten Haine als die 
Tonpd der Germanen nnd scbdldert besonders in cap. 48 (Genn.) den beOigen 
Hain der Naharvalen. Weim sich nun auch nicht nachweisen läs.st, dass unsere 
Houbii-g mit diesem Opferphitz des Tacitus identisch sei, so werden wir doch 
nicht fehlgehen, auch hieher eine uralt^j Gerichts- und Opferslatte zu verlegen. 
Auch Strabo schildert die blntigm Opfer der Druiden bei dm Kelten, erwähnt 
den heiligfin Beig des Zamolzis bei den Getoi nnd Usst die Piiesterin der 
Cimbern geziert das weisse Gewand mit ehernen Spangen, die Oj^fcr. auth 
Menschenopfer, vii!U»nns'en.*) Bronzene Kinp:e und Spangen wunieu nun auch auf 
der Houbirg getundeu, wie auch J?'euerbraud und Urnenscherben. Die Druidcu- 
bergldn wurden berdts erwähnt; ebenso die AltarShnlichkeit des „hohlen Fds". 
Der „Hesselbrunn" aber im Karwinkel erinnert an den Allgott der Kelten 
Hes oder Hesns, während der frühere Heiligenbrnnn auf der Ostseit« , wo 
eine Kapelle stand, mit den Heiligenbanm an einen heiligen Quell mit der 
heiligen Esche (ygdrasill) erinnert Merkwürdig ist, dass, wie wir hier einen 
.^essdbmnn*' haben, so im Hahnenkamm den ringwaUgdorOnten „Hessdbeig** 

*) Hita8, diu llurihen-liburg und ihre l'mgebangeii, <nn Ik'iirug zur NordganiwhCB Alte^ 
Ommslninde, im 8. JahicBbeiicht de« TML Ymim flr den ScMlknis. 8. IS. 

**} Ueber di«»e Strasse vergl. iniilx'ü^otulcn!: Fr. X. Mnyer, der iMgfW. Ncvdpa, im 
TIL Band der Verhandig. des bist. VereuK der Uberpliilz, S. 16» ff. 
Stmbos Eidbesehreiba Bnch TV. 196. VIL 2M. 998. 



Digltlzed by Google 



RiofwHlle in Bayern, insbesondere die Honbirp. 



205 



imil (lass wit! die H<>ubii-p einen Druideuberg in seiner Mitte liat, so der 
HessellK'if!; ein 1 )ruiilenth;il mit (iiähem. — Aiieh der kleine Teii h der „Hüll" 
enunert au den Teich, der die Wurzeln des Weltbaunies bespült, und von 
weloh«m rieh die Sage wiederfindet an der Esebe im Burghof sn Kflrabetg 
und noch lebhafter an dem „kalten Baum'' auf dem Bergrücken hinter dem 
Landjrrat'»'ii>c1iI(tNs zu Leuclitenbersr. - Bis zur Eiiitüliiun«? der Keforniation 
war die Kapelle zum heiligen Brunn eine zur öouuweudfesUeit stark besuchte 
Walltifthit. Nehmen wir dazu uoch die Bezeichnung des „Bocksbetgs" nnd tm- 
liegenden Bettln „Geisberg, Goaldrdie", nnd erinnern uns, dasa Bficke and 
Zie^'en nanieiitlieh dem Donar geopfert wurden, so dttrfien wir nicht za Ter- 
aehteinle olijektive Anhaltspunkte g'efunden haben, Um ZU glauben, dass nach 
die Htmbirg eine Opferstätte geweseu ^ei. 

Wie schon erwfthnt, enthielt das Flateam der Hoobiig dne Gr&berstAtte 
nicht Es waren daher andi die Funde ziemlich spftriich. ^ bestanden 
nach Haas in den dreissiger Jahren nnd Mehlis im .Tuhre ISTC ausser der 
goldglilnzenden Arnispance neben dem Hünengrab in einitren Haiidniülilsteinen. 
fiesten von Urnen oder Topfeu ohne Drehscheibe gefertigt und nur zum Theile 
mit GraphilirmB ttbwaogen, ans mehrfachen Halsspangen, einer Fibel nnd einem 
Streitmeisel, sämmtlich Tim Brome, und einem Schwerte nnd einem Messer 
in der Gestalt des Saxon von Eisen, einem Beile, das Mehlis filr eine 
franciswi halt, und einem \iereckigeu eisernen Kastchen. Die Hinnzt; herrscht 
vor, das Stein- oder Uoiiigeräthe fehlt vollständig. Um uns zu orieutiren, 
mftssen wir daher die. Orftberfiinde ans der Umgehung hereinzidien. Siehere 
Fnnde bieten uns die im Jahre 1837 von Haas theilweise aufgedeckten drei- 
zehn Grabhügel in der Beckerslohe am Kirelisittenbach etwa 2'/- Stunden 
nördlich von der Houbirg. Etwas später wui-de von Gemming weiter west- 
lich am Koesbach ein Grabhügel au^edeckt. Genau beschrieben nnd zum 
grossen Theil a-halten sind endlich die Fände ans den vomDomka| atuhirPe|i|> 
im Jahre 1816 gefifEheten Ii) Grabhttgeln bei Raigering hinter dem Mariabilfs 
berg bei Amberc *) Alle enthielten nur wenipr Kisen, nur einipre Lanzenspitzen 
in der Form der Iramea, dagegen sehr viele Hronzesacheu, als Spangen, Fibelu 
und die bekannten sfdirchankteristisdienSclüangeunuge. Von den zwei in den 
Beigeringer Gräbern gefundenoi Nadeln Irrten wir durch Dr. Tischler die 
Ansicht aussprechen, dass sie der Fibelzeit noch VüransgeluMi Der Vollstän- 
digkeit halber miissen wir aber noch envJihuen . dass im .laliie ls;5i) vom 
Seminariuspector Gütz bei Uageuhauseu '*^) 17 Grabhügel mit zahlreicheu Lrueu, 
Bronzeringen und einem kleinoi Bing mit einem Bernstein an%edeckt wurden. 
Im Jahre 1756 wurde bei Kfthnhof am Grabhügel entdeckt, der unter einem 
Stein die Gebeine eines grossen Mannes mit vielen Schlangenringen von Bronze 
um Hals, die Finger und Anne, einem zweisehneidip;en Schwert ohne GrilF 
uud zwei Uruen zu den Füssen hatte; vor den Fussen lagen 2 Bronzenadeln. 



*; Pupp David, AbboudluRg iWtei eiui^« alt« Orubbügel, welcbe l>ct Autbeq{ cnldeckt 
wmdeiL. biBnbtadt 1891. 

HfitniKc ZOT Uifeacbidite SulslMeln v. Max J. Schleis von L6w«ofeld. SnlilNwh 

178». S. 03— Ö7. 

tr 
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Albert Vierliiip, kfrl. Ijiiiuifreiiclasratli. 



Iiii .lahrp 17H0 wiirtlc i-inc iriiKscrt' Zahl von Orubhüf^ftln Ihm ItdztMinrlit auf 
gederkt, zum Tbi'iliii (icfrciiwai t des Rciricninp'sdiiTkfors Krcili. m>\\ Mnsslarn und 
des Landricht€i> Fieili. von Jiettschurdi. Auch hier untiT .Stfint-u Menschen- 
knodien, eine Reihe von G«8cbirreii, Stiften and Ring« von Bronze, Messer 
ibeils von Bronae th«»ils von Kiseu und ein Stn itliaiiini' r ' i 

RinfTS um dir lf<>ubiifr htiiini li«'<roii daher zahlit'iche Hii<j»du:ial)('r. 
meiKt mit SU'iukauinu'rn, Njk Ii der vorherrscliendeu Bronze dürfen wir sie 
nocb der Bronzezeit, wir wollen stigeu, der keltogenuauischen Zeit zusclu-eibeu. 

Fragen wir nnn, wetebem Volke die Honbiiig snigeecbrieben werden 
darf, «0 wei-don wir eine bestimmte Antwort in derRicbtung. dass die Kelten 
«»der niclit diese sondern die (lernianen sie erbauten, nicht iretM-ti können. 
Wir können sagen, dass die Honbirg nur von einem dauernd hier sitzenden und 
herTMcbenden VoUcsätanirae behauptet werden konnte, und wir gehen gewim 
kaum feM, wenn wir ihre Hanptperiode in die Zeit der Narisker, des ersten 
germanischen Volkes, das dauernd hii r sass, verleß:en, also in die Zeit der 
ersten Jahrhunderte der christlichon Zeitreclinunj^ , allein das iiifiehte ich mir 
nicht zu behaupteu getrauen, dass der Kiugwall vou den Nariskeru und nicht 
von den Kelten erri«^tet wnrde. Die Kelten kannten die Banweiee der 
RingwAUe ebenso wie die Germanen , ihre Opferstatten bgen glridifiills im 
geschützten Hain, einzelne Benennungen von Statten etc. dhi-ften noch an sie 
erinnern : kur/ absprechen dürfen wir ihnen die M(>glichkeit . den l^iiifjwall 
augelegt zu halien, uiclit, und zwar uuisoweuiger, als sich gerade unteriialb dem 
vaUnm Romanum Bingwftlle finden, die augenscheinlich schon erriditet waren« 
ehe die Römer nnd die nach ihnen einrückend«! Dentsdira die Gegend dauernd 
besetzten. — 

Dass aber die nachnirkcmlen und jedenfalls dnr< ]i mehrere .Jahrhunderte 
lang hier sitzenden und sich bis luckwarts an den Regen, die H&b nnd die 
ESger ausdehnenden Narisker den Ringwall, wenn aneh vielleicht nicht banten, 
so doch occupirteu und dam rnd festhielten, erffibt sich bei seiner Lage und 
Bedeutung von selbst. Wir werden bei dei' Daner des Sifzens der Narisker 
im Nordgau dieselben als die eigentlichen Herren der Houbii-g bezeichnen 
dtirfen. Dass aber der Ringwall von den aus dem Westen kommendeu Burgnndem 
im Vereine mit den im Fegnitsthale wohnenden Nariskem gebaut nnd mit 
diesen nach etwa hundert: Jahren wieder verlassen worden sei, wie Mehlis 
vennuthet, kann ich nicht glauben. Nach seinen Dimensionen und nach dem 
Zustande, wie er sich bis jetzt erhalten hat, scheint mir der Ringwall das 
Produkt langjähnger Erhaltung und Verstärkung gewesen zu sein und kaum 
auf dn Volk zu denten, das nach hundert Jahren wieder abgebt, auch wenn 
es dies anfangs nicht gewollt hätte. Ich kann mir auch nicht denk<'n, dass 
etwa ein Theil der Narisker gegen die eigenen Volksgenossen den Wall er- 
baute. Kach seiner ganzen Lage scheint mir die Houbirg , die sich an das 
gegen Osten liegende Qebiig» anlehnt und dea Weg in den Nordgau veriegt^ 
gegen die von Westen anliegenden Feinde erriditet worden zu sein und gerade 
bestimmt gewesM zu sein, den nodi hinter ihr liegenden weitaus grösseren 



') Erster Jataie8l>erKbt des huU Vemiu» den Uexiitkreües ä. 12. Z^Miter UerichV S. 10. 
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Thefl de» NariKkerstnmmiM zu «ehfltxen, stott umgekehrt ihr weiteres Yor^ 
dringen e)»sawehi%n. 

Soviel ei"^l>f si«;b wi'iti'i- siclicr, dass die Houhii'jr nicht dfii Shivon zu- 
koniine, denn der slavisclie Ziijr f^in^' weiter nördlicli etwa bei Michelfeld vor- 
bei. Es ÜDdeu »ich auch iu dieiieui Theile des Pe{^nitztbales keine sluvischeu 
Namen mehr. Neltendem erfolgte die slavisdie Einwandenmg zu einer Zeit 
nach der Völkerwanderung, wo man schon an feste Stätten mit Holz nnd 
Mauerwerk dar liti', nml enftli<'h wai' dei- sliivisilic Vnlksstamm, wie nicht oft 
Ci'nn<r hetont weidi ii kann, nnr vonilK'ru^cliend herrsrliciirl, nacli seiner kurzen 
Herrschaft aber nur dienende Klasse. — Trotz des Dorfes Ktzelwang, welches* 
sich im Kie.<!bachtha1e findet, darf doch nicht daran gedacht werden, den Bing- 
wall etwa d« it vorül>erziehenden Hunnen zuzuweisen. An die Römer ist 
ohnehin nicht zu doiken. 

Da die Honltiri; einen der j^rössten und wohlerhaltensien Kingwalle 
auf sich trägt und wegen der Nähe der Bahu so leicht zu besuchen ist , so 
möchte ich zu ihrem Besuche allgemein auffordern. Die Erforschung weiterer 
Ringvvälle und Krdschanzen wird durch ihren Anblick sehr erleichtert. Ich 
wenigstens habe seit ihrem Hesnclie keinen Zweifel mehr, dass auch der 
rauhe Kulm im Heidenabthale auf der Westseite . da wu der ti-ei aus der 
Ebene aufsteigende Basaltkegel allein zugänglich ist, einen theflweiae nodi 
höheren Bing als die Boabirg nnd zwar ans lauter in schieler Ebene auf- 
einander ^geschichteten Basaltblöcken um sidi trägt. Durch diesen Rin?; wnrde 
es niöfflich. dass der Berp: nur auf einer einiire Fuss breiten nnd je<len AiiKen- 
blick verlegbareu Stelle zuganglich war. Der Ebennulssigkeit der Steiue und 
der schiefen Ebene ist bewunderungswünlig, eb^eswegen aber kann gerade 
hier, wo der Basalt in losen Brocken sich findet, an an Gebilde der Natur 
allein nicht gedacht werdi ii. In neuester Zeit hörte ich auch, dass auf dem 
Johannisberg bei Wutschdorf hinler Anibersr ein Kr<l\v;ill si<h befinde. 

Zweifellos ist, lUiss gerade bei uns noch manche Spuren von llingwalleu 
vorhanden sind, an deren Bedentang man nicht denkt. Eine genauere Feststellung 
dei-selben diirfte wohl am Platze sein Namentlich da wo gegenwärtig eine 
Kiiclie auf dem Herire steht, wn noi-h alte S;il'cii cxi-tirm ( )]>fVisttMiie stehen, 
durfte eine Nachforschunjj^ sich lohnen, rneiklarlicli wäre es mir, was sich 
zani Beispiel hei uns auf dem linken Douauufer läugs des Bayerischeu Waldes, 
oder im Obermainthal in Oberfranken, da wo hinge Germaiien und Slayen 
sich gegenflberstanden , sich nicht mehr Spuren alter Sclianzen finden sollten 
als bis jcrzf '.""eschelicn. ,|f nielir solche Schanzen ".Ii i \\ ;illt' erfnrscht wer- 
den, je mehr genauer die in und um dieselben gemachten Funde festgestellt 
werden, um so dier werden wir auch dazu kommen, ein System in dieselbeii 
zu brimra und im Stande sein, sie den Kdten, Germanen oder 81av«i oder den 
Nariskem, Markomannen oder sonst einem Stamm zuzuweisen. 



J7* 
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Lieber Krankheitsanlagen bei den Pflanzen 

von 

l>i-oi: L>i: IIurtiMT. MUueltou. 
VoHrag, geholten in 4er Sitzung der Mtaetaener «nthropoIogiadnaOflwlladMft den IS. Uni 1881. 



H. H. Es darf aaini^ erscheinen, wie ich dazu komme, in einer 

anthropologiscben Gesellschaft über botanische Sachen zu sprechen und intiss 
ich Voll vofiiln'rein die jraiize Verantwortung für dit-se Ungehürigkeit auf die 
Schulteru unseres verehrlicben Herrn Vorsitzenden abwälzen. Derselbe bat 
micb nindidi in Veranlassung einer knnen Bemerkung, die itsh mir in der 
letzten Sitanmg zn dem interessanten Yortnge des Hr. Fr£ Bollinger xn 
machen erlaubte, aufgefordert, über den fraglichen Gegenstand etwas Aus- 
führlicheres niitzuthcilen. Zur Entschuldigung des Hfini V(»rsitzendeii und zu 
meiner eigenen Rechtfertigung darf ich wohl auch auf die !Nuthweudigkeit 
hinweisen, die mit der zunehmenden Speeialisimng in den wissenschaftlichen 
Fbrsehnngen immer mehr hervortritt, anf die Nothwendigkeit , dass wir dann 
und wann t itii'ii Blick auf verwandte wiss»'iisrliaftli( h«' (ifbiete wei tVn . um 
nicht jene inunnigiacben Beziehungen aus dt ui Auge zu verlieren, die zwischen 
den einzelnen Wissenschaftsgebieten bestehen. 

Ans dem Boüinger'sdien Vortrage haben wir erfthren, dass im Thiers 
uridM nicht nur Tnfectionskrankheiten, sondern auch nicht inÜBCtiöse Krank- 
heiten Z. B. Kpili']>sif zweifellos veriTblich <>nu ki»nnen 

Was dieErstereu betritft, so durfte die \'ererljli< ]ikeit wohl meist auf intra- 
uteriner Infection beruhen, eine Infection des Eis vor der Befruchtuug nur bei der 
Seidenranpenkrankheit nachgewieemi sein. Dass anch die Embryonen der Pflan- 
zen vor der Reife inficirt werden können, hatte ich in dei- vorigen Sitzuug 
bereits mitgetheilt und zugleich dabei bemerkt . dass in allen Fällen solche 
lofectioneu den Tod derselben vor der Geburt zur Folge habe. 

Was die Vererblichkeit der nicht infectiosen Fflanzenkrankheiten be* 
trüft, 80 ist mir eine solche nidit bekannt geworden. Dodi wiU idi ansdrUck- 
lich bemerken, dass ich manche zweifellos vei erbliche Abweichungen von der 
Grundform theils mnrjihologischer theils physiologischer Art nicht in der Aus- 
dehnung, wie die& dem Anscheine nach Hr. Prof. Bolliuger thut, als Krauk- 
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heit anerkenne. So z B. würde ich, um analoge Erscheinungen aus dem 
Tbierreicbe hervorzuhebeu, die Sechsfingerigkeit, deu Albiuismus, in dieKategurie 
derYaviati^»«!, nidit aber in di« KwildMteewwhfliiiniigen «nwIhaL Will man 
die moipliologischeii oder i^jiklogiaelieii Yarietiten, a. B. BnntUitterigkeit, 
Zerschlitzbliltterigkeit etc. als Krankheiten auffassen, dann allerdings giebt 
es auch eine Vererblichkeit der Krankheiten bei den Pflanzen. Doch das sind 
Aii&icbtääacheu, über die sich streiten l&sst, Uber die wir uns aber kaum 
Mer emigen würden. 

Es ist dies auch nicht die Frage, die ich nfther an bespndien wflnselite, 
vielmehr hal)e ich einen analeren Geu:enstan(l zu erörteni mir vorgeniHOUnen, 
n&mlich die sogenannte Xrankhei tsanlage oder Pradispositiou. 

Es giebt wohl weuig Fragen iu der Pathologie, die bis vor kiuzer Zeil 
noch von einem so dicliten Sddeier bedeekt waren, als die Frage, wrain die so- 
genannte Prädisposition der Organismen für diese oder jene Krankheit bestehe. 

loh bin zu wenig bekannt mit der thierischen Krankheitslehre, um 
sagen zu können, wie weit die Wissenschaft anf diesem Gebiete vorgerückt 
ist, will mich desshalb nur darauf beschranken, Ihnen zu erzihlen, was ich 
Aber Krankheitsanlagen bei den Pflanzen weiss. 

Als die organische Chemie unter der Führerschaft Liebigs ihre ersten 
glänzenden Sie^re errang, war es erklärlich, dass man den Kinfluss der Nähr- 
stoffe des Bodeus auf die Entwicklung und das Gedeiheu der Pflanzen auch 
abertmg anf die Knmklieitaereeheinmigea uid sn dem Glauben sieh Teridten 
liess, dass alle oder dodi die meisten Krankheiten der Pflanzen anf Emfthr- 
ungsstörungen znrttdcznfOhren seien, wddie ans der ehemischwi fiesdufniheit 
des Bodens sich erklaren Hessen. 

£s hat sich diese Annahme als völlig irrig erwiesen. 

Sie Qoentitit und Qualit&t der Nflhrstolfe des Bodens hat ftst nur 
Einfiuss anf die QnantitAt des Zuwachses, auf die geringere oder kräftigere 
Entwicklung der Pflanzen oder einzelner Theile derselben, sie ist dagegen 
fast einllusslos auf den < Jesundheitszustand. 

Die PüauztiU uehuien aus dem Boden nur das auf, was sie verdauen 
können, denn der Yerbranch der Stoff» in den Fflanaen regolirt die NflbrstolEBin- 
ihhr quantitativ und qualitativ. Eis and nur einzelne, selten anflretende Pllaa- 
zengifte im Boden, die den Pflanzen verdcrldidi werden können, z. B. concen- 
trirtere Salzlösungen, wie das Seewasser u. s. w. Kiunkheiten in Folge von 
Emähmngsstörnngen spielen desshalb bei deu Päauzeu eine weit geringere 
Bolle, als bei den TUeren nnd bestmders bei den Mensdien, die oft genug 
TBlUg JSvmtMkkm aa Slpdaen oder Getränken zu sich nehmen mid dafür 
büssen müssen. Die uachtheiligen EintlUsse des Lirhl- und WAnnemangeb, 
der Lufttrockenheit u. dgl, lasse ich hier unberücksichtigt 

In der Fnuds begegnen wir aber Oberau der Annahme, dass asdi 
die Infectionskrankheiten eigentlich nichts seien, als besondere Formen der 
Emähniugsstörung und dass zur Entstehung einer InfectionskranUieit eine 
durch schlechte Ernährung erzeugte Prädisposition Vorbedingung sei. 

Ich muss (liest: Annahme auf Grund meiner Untersuchungen als irrig 
beaddmen. 
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Zuerst drängt sich uus die Frage auf ; Uiebl es iUn rhauj)t eine Prädis- 
podtkMi odw KrankheiisaiiUige bei den Pflanzen? Ich miusrait: Ja antworten, 
wenn ich den Be^ff der Erankheitsanlage folg«ndennassen aaffasse: 

„Kranklieitsanlage ist Jeder, Avcnii auch nur vorübe rjr«* Ii»* nde 
Zustand im anatomischen Bau «»«ler in di-n liehenslimk t inn.Mi «lt>r 
zwar an sich durchaus uoch keinen nacht heiligeu Emtl uss auf 
die Pflanzen ansflbt, der aber darch das Hinzukommen eines 
zweiten, von aussen wirkenden Factors zur Krkraukunf? fiilut 

Durch diese Detinitinii schliesse ich aUe Krankhi-iteu aus dem P.i ^n itf 
der Kraukheit^aulage aus, iu:sbesoudere auch die sugeuauuteu Kraukheil» 
keime. 

Der Laie verwechselt gewöhnlich Knuikbeitsiuilage und Krankheits- 
keim. I^t/ctcrer ist bereits eine Krankheit, wenn auch nur im unentwickelten 

Zustande, mh^r in tiiifin Kntwickhiii>:sstadiuni, in weh'lieni die Niiclitlieili- für 
den Organismus nuc h nicht zu Taj^e ireleu. Als Beispiel verweise ich auf den 
Brand des Getreides, dessen scbJidlidie Einwirkung aof die G«trddepflanze 
erst mit der Sporenbildung der Brandpilze in den BlüthetheDen des Hafers 
u. s. hervortritt , obgleidi der Brandpilz unmittelbar nach der Keimung 
der Getreideprtanzeii in diese eindrinirt. Ich kann mir sehr wohl Kranklieits- 
keijue deukeu, die lauge .luhre unentwickelt bleiben, ruhen, bis in gewissen 
Entwieldiingsstadieu des Wirthes die Ausbildung des Keimes vor sich geht, 
die Kmnkheii schnelle Fortsdiritte macht. 

Krankheitsanlas:e duf^cfifen kann für sicli allein nie zur Krankheit 
werden , ja selir oft sind es {rerade Zustande des hoclisleii \Vohn»<'tinfl< tis des 
betretlenden Individuums. Es gehurt inuner noch ein zweiter Factor diuu, 
ein zweites Moment, das ebenfalls für sidi aUein in der Regel nicht im Stande 
ist, eine Krankheit zu > rzeu«:« n Erst durch das Zusammenwirken der beiden 
FactOfen entsttdit die Erkrankun<(. 

In diesem Sinne inachte ich die KraukheiU^aulagen der i'tlanzen in 
3 Kategorien eintheileu. 

1. Die erste nmfiust alle Krankheitsanlagen, welche durch 
natürliche Ent wicklungszustftnde, die jede Pflanze periodisch 
zeigt, bedingt wenUii. 

Zu solchen natürlichen Entwicklungszuständen gehören gewisse Alters- 
stufen der Pflanzen. 

Insbesondere i^d viele Pflanzen nur im Jugendalter der Infaction 
dnrdi Filze ausgesetzt, so z 15. die Getreidp|if1anzen der Iiifection durch 
Brandpilze nur dann, wenn sii clieii irekeinit hulien. HuchenpHanzen ei'liegen 
dem liucheukeüulingspiize nur im ersten iieben.-^jahre. 

Es erklärt sidi dies aus dem Umstände, dass die Haut der Pflflnz- 
chen dann sehr zart i.st und von den FibEkeimen durdibohrt werden kann, 
was später nicht mehr der Fall ist. 

In höherem Alter werden unsere Nadelholzwaldlianme von ffefilhr- 
lichen, an Irischen Astwuuden eindringenden Hulzpilzen heimgesucht, wahrend 
sie in der Jugend verschont bleiben, wesshalb? weil bis zn einem gewissen 
Alter das Hobe fliMges Terpentinöl fttbrt, das sofbrt nach der Verwundung 
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austritt uii<l die WuiidfliMbc ge^'on Pilze schützt. Rtwa vom rH^jährifreii Alter 
an verliert sich der Ti-rpentin der Kanäle und tritt in die Wandung:ssuhstanz 
der Holzorgaue eiu , es kaun keine SchuLzscUicüt die Wunde überziehen und 
•somit kAnnen die Pilze eindringen. 

Die .lalireszeit hat oft grossen Einfluss auf die Prädisposition. In 
Ruhezustände des Hiiidenirewebes , also vom Herbst t»is zum Fiühjahr vpp;«i. 
tiren manche Parasiten weit üppiger, als zur Zeit der cambialen Tbätigkeit, 
also im Sommer. Die vegetativen Processe der lebenden Grewebe behindern 
das VorrOcken gewisser Parasiten. Aneb sind die im Frttiqahre nur von 
zarter Haat bedeckten neuen Triebe nnd BiAtter für Pilzinfectionen weit mehr 
disponirt, •wie später, sie sind ferner gesren Frosteinwirkungen einiifindlicher. 

Kegeneriscbes Wetter im Sommer fördert die Pilzen iwicklung im 
Innern der Pflamte ingemein, da dann aneb die Gewebe wasserreidier sind. 

Es sind dae ganz na;tarlicbe Entwicklnngsznstande, die doeb den Oba^ 
rakter einer Prädisposition annehmen. 

2. Die zweite Grniipe unifasst jene Kraiikheitsanlagen . welche durch 
Eigenthümlickeiten im Bau und in dem physiologischen fligeuschaften, die nur 
einigen Individuen angeboren und die ancb mehr oder weniger vererb- 
lieh sind, bedingt werden. 

Es sind dies solche Variet^lten, welche in ilu-er Variation eine grössere 
- Greneigtheit zum Krkmnken zeigen, als die (irundfornien. 

Eine solche KraukheiUsuilage kann /. B. ein frühzeitiges oder spä- 
teres Ergrflnen sein. Es giebt zweifellos Varietäten, die schon mit geringeren 
Wänneeinwirkungen fürlieb nehmen, um zum Laubausbruch zu gelangen, ala 
andere. Hiermit kann eine {^etahr, durch Spiltfroste beschadi^rL zu werden, 
vor allem aber diesen wler jenen Parasiten zum Opfer zu fallen , verbunden 
sein. Die Zeit, wann die Sporen einiger Parasiten keimfähig sind, ist oft 
eine sehr kurze. Pflanzen, weldie zu dieser Zeit nodi nicht eigrttnt sind, 
werden von der Infection verscrhont bleil>en, während die anderen erkranken. 
Solche Krsclieinunpi'n haben bcsondei-s ot\ zu der Annahme geführt , es 
müssteu wohl innere Krankheitsursachen unbekannter Art vorliegen, die 
Filze seien nur secnndAre Erscheinnngai. 

DflnnhAntige VarietAten der Kartoffeln, sind erweialieh der 
Kai-toffelkrankheit mehr exponirt, weil die'Pilzkeinie besser in die Knollen 
einzudringen venrnveen. 

Bunt blätterige Varietäten sind emplindlich gegen den J^^rost. 

Dttnnrindige Bäume werden mehr von Mistel heimgesudit, als 
Baume mit frühzeitiger Boricenbildung, weil die Wurzeln der Misteln besser 
eindringen können. 

H Eine dritte Grup{)e umta.sst die erw<irbenen nnd nicht vor- 
erblichen Kraukheitsanlagen, d. h. alle solche Zustände dei l'tianzen, die ei-st 
im Lanfe der Zeit dnrch Äussere Einflüsse hervorgerufen werden. 

Stellt man glattrindige Bäume, die im Waldesschluss erwachsen sind, 
plötzlich frei, wie ilas so oft, geschieht, l<ei Eisenbahn oder anderen Wctre 
anlagen, die dun^h den Wald aufgehauen werden, dann stirlit die Kinde der 
Baiidbänme auf der SüdwesLseite ab, es tritt der llindenbrand tfin. Baume 
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derselben Art , tlie vnii Jut^end auf trei ihI.t in lichterem Stande erwiu-hsen, 
leideu an der Krankheit nicht. Bei der im tiefen Schatten des Waldes aus- 
gebildeten Binde ist das Gewebe aus diiimwaudigeren Zellen bestehend, die 
Binde von einer dflnneren Haut bekleidet Bei den frei erwachsenen Bäumen' 
ist die Hautbilduug ^\oit stilrker, die Rinde dnroh dickwandige Zellen aus- 
gezeichnet. Bei den Ersteren wird doFcli intensive Sonnenhitze die Binde 
getüdtet, bei letzteren nicht. 

In Mflnchen wachsen die Wvnaln der Nadelhölzer bei dem flachen 
Boden nidit in die Tieft. Wom nnn hn Winter der Boden Üb m gewinn 
Tiefe ansfriert, so können die Wnrzeln kein Wasser aofhehnien. Bei trockener 
Winterluft vei-dunsten die Niulelii resp. Blätter viel Wasser und da ihnen 
kein genügender Ersatz zu Theil wird, so vertrucknen sie. IiTthiuulich be- 
trachtet man das als Frostbeschftdigung. 

Zn den wiehtigaten, erworbenen Krankheitsanlagen gehören die Wunden 
der Pflanzen. Vielleicht die jrrösste Zahl der Parasiten gehört zu denen , die 
nur an Wunden eindringen können und ebenso wie ein ^^«'IlS(•h für Wuudver- 
gil'tungen disponiit ist, wenn er Schnittwunden an der Hand hat oder wie 
kleine Geeehwflre oder Yerletznngen im Nalirvngakanal wahrscheinlich die 
Disposition für manche ansteckende Krankheit bedingen, ebenso haben wir 
die Verwundungen zu dei! wi^^htiirsten Kiankheit-sanlagen der Pflanzen zuzählen. 

Ich habe zum iSchlusse kaum nothig, darauf aufnierksiiin zu machen, dass 
oft Krankheitsanlagen scheinbar vorhanden sind, wo die nähere For- 
sdmng ihr Fehlen oonstatiren wird, wo dagegen äussere Verhältnisse die 
Gefithr der Erkrankung stdgem. 

Wenn manche Pflanzen ausserhalb ihrps in -pinntrlicheu Verbreitnngs- 
bezirkes angel)aut, durch parasitische Pilze oder insecten liPiuigesucht werden, 
dann ist das nicht Folge einer dtuch das lüima erzeugten krankhaften IMr 
disposition, wmdem Folge davon, dass die Vermehrung der Feinde dfeser Fttan* 
zen in der neuen Heiniath mehr begünstigt wird. Wenn in der That die 
Culturpflanzen mehr von Epidemien hi imgcsucht werden, als die wildwachsen- 
den Pflanzen, so ist dies eine Fuige des dichte reu Standes gleichartiger 
Pflanzen auf dem Acker oder im Walde, durch welche die Vermehrung und 
Verbreitung der Feinde begünstigt wird. 

Ich fune das Gesagte dahin zusammen, dass es in der That Krank- 
heitsanlagen giebt. die iheils in ganz normalen F-ittwicklungszustanden, theils 
in angeborenen Eigenthiiuiiichkeiten einzelner Individuen oder V arietäten, theils 
in erworbenen Eigenschaften bestellen; dass aber diese KrankheitsanlBgmi an 
sich fOr die Pflanzen ohne Xachtheile sind und erst unter besonderen Verhält- 
nissen zur Entstehung von Krankheiten führen. 
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